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Sin ebfes Gemüth kommt nie in eure Nehmung; und 
daran feheitert heute erre Weisheit. (Er öffnet feinen Srcib« 

ti, nimmt zivei Piflolen heraus, wovon er bag eine auf ben Tifh 

Tegt und da8 antre Iabet. \ 

“ Hobert's „Macht der Verhältniffe."



Gapitelll 

Ih bin der Höflichfte Menfch von der Welt. 

Ih the mir was darauf zu Gute, niemals grob 

gewefen zu fein auf diefer Erde, wo e8 fo vicle 

unerträglihe Schlingel giebt, die fih zu Einem 

Dinfeßen und ihre Leiden erzählen oder gar ihre 

‚Berfe deflamieren; mit wahrhaft Hriftlicder Ges 

duld Habe ich immer folde Mifere ruhig anges 

bört, ohne nur durch eine Miene zu verrathen, wie 

fehr fi” meine Seele ennuyierte. lei einem 

bügenden Brahminen, der feinen Leib dem Unge 

ziefer preisgiebt, damit auch diefe. Gottesgefchöpfe 

fi) fättigen, babe ich dem fatalften Menfchen 

gefhmeiß oft.tagelang Stand gehalten und ruhig 

zugehört, und meine inneren Geufzer vernahm nur 

Gr, der die Tugend belohnt. 
F
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Uber auch die Lebensweisheit gebietet uns, 
höflich zu fein, und nicht verdrichlich zu [Sweigen, 
oder gar Berdrichliches zu erwiedern, wenn irgend 
ein [hwammiger Kommerzienrath oder dürrer Käjes 
främer fi zu ung fegt, und ein alfgemein euro- 
päifhes Gchpräh anfängt mit den Worten: „Es 
ift heute eine fchöne Witterung.“ Man Kann nicht 
wiffen, iwie man mit einem folgen Ppififter wie- 

. der zufommentrifft, umd er kann es uns dann 
bitter eintränfen, dafs wir nicht Höflich geantwor- - 
tet: „Die Witterung ift febr fhön.* Es Tanır fig 
fogar fügen, lieber Lefer, dafs dur zu ‚Raffel an 
der Table ’Höte neben befagtem Philifter zu fen 
fönmft, und zwar an feine Linfe Seite, und er ift 
juft der Man, der die Schüffel mit braunen 

\ Karpfen vor. fi ftehen bat und Iuftig austheilt; 
— hat er num eine alte Pife auf di, dann 
reicht er die Teller immer vehts Berum, fo daß . 
au nicht das Heinfte Shwanzftücchen für die 

‚Übrig bleibt. Denn ach! du bift juft der Dreizehnte - 
bei Zifch, weldes immer bedenklich ift, wer man : 
finfs neben dem Zrandenr figt, und die Telfer 
vehtS Berumgereicht werden. "Und feine Karpfen 
Befommen ift ein grofies Übel; nädft dem Vers 
fuft der Nationalfofarde vielleicht das größte, Der 
Philifter, der dir biefes Übel bereitet, verhöhnt
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dich noch obendrein, und offeriert dir die Lorberen, 

die in der braunen Sauce liegen geblieben; — ad). 

was helfen Einem alfe Lorberen, wenn feine Kar- 

pfen dabei find! — und der Philifter blingelt dan 

mit den Suglein, und tichert und Tiepelt: Es ijt 

heute eine [höre Witterung. 

Ah, liebe Seele, e8 fanır fich fogar fügen, 

daß du auf irgend einem Kirchhofe neben diefem 

felben Phitifter zu Liegen Knmft, und hört du 

dann am jüngften Tage die Pofaune erichaffen und " 

‚Tagft zu deinem Nachbar: „Outer Freund, reichen 

Sie mir gefälligit die Hand, damit ich aufitchen 

fat, das Tinfe Bein ift-mir eingefchlafen von dem 

verdammt fangen Liegen!” dann bemerfjt dir plöß- . 

lich das mohlbefannte Phitifterläeln, und Hörft 
die Höhnifhe Stimme: Es ift heute eine Ihöne 

Witterung.



Anpitel I. 

„Es ift ‚heute cine fheene Witterung —* 

Hätteft du, Tieber Lefer, den Ton gehört, den 

unübertrefflichen Fiftelbafs, womit diefe Worte ge 

jprochen wurden, und faheft du gar den Sprecher 

felöft, das erzprofaifche Wittwenfaffengeficht, die 

ftodgefcheiten Auglein, die aufgeftülpt pfiffige Kor- 
Schungsnafe: fo erfannteft du glei, diefe Blume 

ift Feinem gewöhnlichen Sande entfproffen, und 

diefe Töne find die Sprache Charlottenburg’s, wo- 

man das Berlinifche oc) beffer fprigt als in 

Berlin jelbjt. 

IH bin der Höflichfte Menfch von der Welt, 
und cjje gern braune Rarpfen, und glaube zus 

weilen an Auferftehung, und ich antwortete: In 

der That, die Witterung ift fehr foheene, 

Al der Sohn,der Spree dermaßen geentert, 

ging er at redht derb auf mic ‚ein, und ic 

t 
28 .
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konnte mich nimmerniehr Tosreigen von feinen 

ragen und Seldftbeantwortungen, und abjon- 

derfih von feinen Paralfeleı zwifchen Berlin und 

München, dem neuen Athen, dem er fein gutes 

Haar lieh. 

IH aber nahın das neue Athen jehr. in 

Schub, wie ich denn immer den Ort zu loben 

pflege, wo ich mich chen befinde. Das Solhes 

diesmal auf Koften Berlin’s geihah, Das wirft 

du mir gern verzeihen, lieber Lefer, wenn ic) dir 

unter der Hand gejtche, Dergleihen gejchicht zu- 

meift aus purer Politik; denn ich weiß, fobald ich 

anfange, meine guten Berliner zu Toben, fo bat 

mein Ruhm bei ihnen ein Ende, und fie zueden 

die AUchfel und flüftern einander zu: Der Menjch 

wird fchr feicht, uns fogar lobt er. Keine Stadt 

bat nämlich weniger Zofalpatriotismus als Berlin. 

Zaujend miferable Schriftfteller Haben Berlin fchon 

in Profa und Berfen gefeiert, und cs Hat in 

Berlin fein Hahn danach gefräht, und Fein Huhn 

ift ihnen dafür gelocht worden, und man hat fie 

unter den Linden immer noch für miferable Poeten 

gehalten, nach wie vor. Dagegen hat man eben 

fo wenig Notiz davon genommen, wein irgend ein 

After-Boct etwa in Parabafen auf Berlin Losfchalt. 

Wage es aber mal Semand gegen Polfwig, Ingtbrud,
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Schilde, PBojen, Krähwinkel und andere Hanpts 

ftädte etwas Anzügliches zu fchreiben! Wie würde 

fih der rejpeftive Batriotismms dort regen! Der 

Grund davon ift: Berlin ift gar Feine Stadt, fon- 

dern Berlin giebt bloß den Drt dazu ber, wo fid) 

eine Menge Deenfchen, und zwar darunter vicle 

Menfgen von Geift, verfammeln, denen der Ort 

ganz gleichgültig iftz diefe bilden das geijtige 

Berlin. Der durchreifende Fremde ficht nur die 

langgeftredten, unifornen Häufer, die langen breiten 

Strafen, die nad der Schnur und meiftens nach 

dem Eigemwilfen eines Einzelnen gebaut jind, und 

feine Kunde geben von der Denkweife der Meıge, 

Kur Sonntagsfinder vermögen Ehivas von der 

- Brivatgeftunung der Einwohner zu errathen, wenn 

jie die langen Häuferreiben betrachten, die fich, wie 

die Menfchen jelbjt, von einander fern .zır Halten 

jtreben, erjtarrend im gegenjeitigen Grolf. Nur . 

einmal in einer Mondnacht, als ih etwas fpät 
von Rutter und Wegener heimfehrte, fah ich, wie 

jene harte Stimmung fi in milde Wehmuth aufs 

gelöjt Hatte, wie die Häufer, die einander fo feind» 

ih) gegenüber gejtanden, fich gerührt baufälfig 

Hriftlic) anblicten, und fi verjöhnt in die Arne 

ftürzen wollten; fo dafs ich armer Menfc, der in 
der Mitte der Straße ging, zerquetjcht zu werden
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fürdtete. Manche werden diefe Furcht lächerlig 
finden, und auch ich Yächelte darüber, als ich nüch- 

ternen Blid8 den andern Morgen durch eben jene 

Strafe wanderte, und fi) die Häufer- wieder fo 

profaijch entgegen gähnten. Es find wahrlich mech- 

vere Slajchen Pocfie dazu nöthig, wenn man in 

Berlin etwas Anderes jeden will als todte Häufer 

und Berliner. Hier ift es fehwer, Geifter zu fehen. 

Die Stadt enthält fo wenig Aterthümlichkeit, und 

ift jo neun; und doch ijt diefes Neue jchon fo alt, 

fo. welt md abgeftorben. Denn fie ijt größten- 

theils, wie gejagt, nicht aus der Gefinnung der 

Majfe, fondern Einzelner entflanden. Der große 

Fri ift wohl unter diefen Wenigen der Vorzüge 

‚ lichte; was er. vorfand, war nur feite Unterlage, 

erjt von ihm erhielt die Stadt ihren eigentlichen 

. Charafter, und wäre feit feinem Tode Nichts mehr 

daran gebaut worden, fo bliebe fie ein Hiftorifches 

Dentmel von dem Geifte jenes profaifch wunder 

jamen Helden, der die raffinierte Gefchmadlofigfeit 

- amd blühende DVerftandesfreiheit, das Seichte und 

das Tüchtige feiner Zeit, recht deutjch-tapfer in ji 

ansgebildet Hatte. Potsdam 3. B. erjcheint ung 

als ein folhes Denkmal, durch feine öden Strafen 

- wandern wir wie duch die Hinterfaffenen Schrift: 

werke des Philofophen von Sansjonei, e8 gehört
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zu beffen oeuvres posthumes, und obgleich e3 jekt 

nur fteinerne Dafulatur ift und des Lächerlichen 

genug enthält, fo betrachten wir e8 doch mit ernftem 

Sutereffe, und unterdrüden bie und da eine auf 

fteigende Lachluft, als fürchteten wir, plöglich einen 

. Schlag auf den Nüden zu befommen, wie von dem 

Spanifchen Röhrchen des alten Frig. Sole Furcht 

aber befälft uns nimmermehr in Berlin, da fühlen 

wir, dafs der alte Fri und fein fpanifches Nöhr- 

Gen Feine Macht mehr üben; denn fonft würde 

aus den alten, aufgeflärten Tenftern der gefunden 

Bernunftftadt nicht fo man; Eranfes Obfkuranten- 

geficht Heransglogen, und fo mand) dummes, aber 

gläubifches Gebäude würde fich nicht unter die 

alten fleptifch philofophifcgen Häufer eingefiedelt 
haben. Ich will nicht mifsverftanden fein, und be= 

merke ausorüdlich, ich ftichele Hier Feinesweges auf 

die neue Werderfehe Kirche, jenen gothifchen Dom 

in verjüngtem Maßftabe, der uns aus Lronie 

zwifchen die modernen Gchäude Hingeftelft ift, um 

alfegorifch zu zeigen, wie läppif und albern c& 

erfheinen würde, wenn man alte, längft unterge- 

»gangene ‚Suftitntionen des Mittelalters wieder neu 

- anfrichten: wollte umter den neuen Bildungen einer 

neen Zeit. ı .
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"Das oben Angedeutete gilt bloß don Berliws 

ängerlicher Erjeinung, und wollte man in diefer 

Beziehung München damit vergleichen, fe Tönnte 

man mit Recht behaupten, Leteres bilde ganz den 

Gegenfag von Berlin. München nämlich ift eine 

Stadt, gebaut von dem Bolfe felbjt, und zwar 

von auf einander folgenden Generationen, deren 

Geift noch. immer in ihren Bauwerken fichtbar, fo 

dafs man dort, wie in der Herenfcene des Mtac- 

bet), eine Hronologifche Seijterreihe erblickt, von 

dein dımfelrothen Geijte des Mittelalters, der ges 

Harnifcht aus gothifchen Kirhenpforten Herportritt, 

bis auf den gebildet Tihten Geift unferer eigenen 

Zeit, der uns einen Spiegel entgegenhält, worin 

 Seder fich felöft mit Vergnügen anfchaut. Im die- 

jer Reihenfolge Tiegt eben das Berfühnende; das 

Barbarifhe empört uns nicht mehr, und das Ab» 

geihämadte verlegt uns nicht mehr, wenn wir es 

als Anfänge und nothiwendige Übergänge betrachten. 

Wir find eruft, aber nicht unmuthig bei dem Aı- 

bli jenes barbarifhen Doms, der ji) noch immer 

in ftiefelfucchtlicher Geftalt über die ganze-Stadt 

erhebt und die Schatten und Gefpenjter des Nlit- 
tefalters in feinem Schoge verbirgt. Mit chen fo 
wenig Unmutd, ja jogar mit fpafhafter Nührung, 
betracäten wir die Daarbeuteligen Schlöffer der
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fpätern Periode, die plump deutfhen Nahäffungen 
der glatt franzöfifchen Unnatur, die Pradtgebäude 
der Abgefhmadtheit, toll fchnörkelgaft von außen, . 
von innen no pußiger deforiert mit fehreiend, 
bunten Allegorien, vergoldeten Arabesken, Stuffa- 
turen, umd jenen Schildcreien, worauf die feliger 
hoben Herrfähaften abkonterfeit find: die Kavaliere 
mit rothen, betrunken nüchternen Gefitern, worüber 
die Allongeperücen tie gepuderte Löwenmähnen 
berabhängen, die Damen mit fteifem Tonpet, ftähs- 

‚ fernem Korfett, das ihr Herz sufammenfegnürte, 
und ungeheurem Neifrod, der ihnen defto mehr 
profaifche Ausdehnung gewährte. Wie gefagt, diefer 
Anblied verftimmt uns nicht, er trägt vielmehr 

"dazu bei, und die Gegenwart md ihren Yichten 
Werth recht Iehhaft fühlen -zu Laffen, und wenn 
wir die neuen Werke betrachten, die fi neben den 
alten erheben, jo ijt’8, als würde uns eine fChwere. 
Berüde vom Haupte genommen und das Herz bes 

freit von ftählerner Sejiel. IG fpreche bier von 
den Beiteren Runfttempeln und edlen PBalläften, 
die in Fühner Fülfe hervorblühen aus dem Geifte 
See, des großen Meifters.



Aapitel IL 

Dafs man aber die ganze Stadt ein neues. 

Atben nennt, ift, unter. ung gefagt, etwas ribifil, 

und cs Foftet mich viele Mühe, wenn ich fie in, 

 folcher Qualität vertreten foll. Diefes empfand ih - 
aufs fiefjte in dem Zweigefpräh mit. dem Berliner - 

PBhilifter, der, obgleich er fchon. eine Weile mit mir 

geiprochen hatte, unhöflich genug war, alles attifche 

” Salz im neuen Athen zu vermiffen. 
Des, rief er ziemlich aut, giebt c8 nur in 

Berlin. Da nur ift Wig und Ironie. Hier giebt 
es gutes Weißbier, aber wahrhaftig feine Sronie. 

..  Sronie haben wir nicht — rief Nannerl, die 

Ichlanfe Kellnerin, die in diefem Augenblict vorbei 

sprang — aber jedes andre Bier fünnen Sie doc 
Daben.
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Daß Nannerl die Sronie für eine Sorte Bier 

gehalten, vielleicht für das befte Stettiner, war 

mir fehr leid, und damit fie fih in der Volge 

wenigitens Feine foldhe Blöße mehr gebe, begann 

ih folgendermaßen zu docieren: Schönes Nannerl, 

die Ironie iS fa Bier, fondern eine Erfindung der 

Berliner, der Hügften Lente von der Welt, die fi 

jehr ärgerten, dafs fie zu fpät auf die Welt gefommen 

find, um das Pulver erfinden zu können, und die 

deishalb eine Erfindung zu machen fuchten, die eben 

jo wichtig und eben Denjenigen, die das Pulver 

nicht erfunden haben, fehr nüglich if. Ehemals, 

fiebes Kind, wenn Iemand eine Dummheit beging, 

was war da zu thun? Das Gefchehene konnte nicht 

"ungefehchen gemacht werden, und die Leute fagten: 

Der Kerl war ein Nindvieh. Das war unangenehm. 

In Berlin, wo man am Hlügften ift und’ die meis 

ften Dummbheiten begeht, fühlte man am tiefiten 

diefe Unannehmlichkeit. Das Minifterium fuchte u 

dagegen ernftbafte Mafregeln zur ergreifen; blof 

die größeren Dummheiten durften noch gedrudt 

werden, die Heineren erlaubte man nur in Gejprär 

Gen, folde Erlaubnis erftredie ih nur auf Pro 
fefforen und hohe Staatebeante, geringere Leute 

‚ durften ihre Dummbeiten blog im Verborgenen 
‚laut werden faffen; — aber alle diefe Vorkehrungen 
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halfen Nichts, die unterdrüdten Dummmbeiten traten 
‚bei anferordentlichen Anläffen defto gewaltiger ber: 
vor, fie wurden jogar heimlich von oben berab 
proegiert, fie jtiegen öffentlich von unten binaf, 
die Not) war groß, bis endlich ein vüchwirfendes 
Mittel erfunden ward, wodurd man jede Dumme 
heit gleichfam ungefchehen machen und jogar in 
Weisheit umgeftalten Fanır, Diefes Mittel ift ganz 
einfach, und befteht darin, daß man erklärt, mar 
habe jene Dummhdeit bloß aus Sronie begangen 
oder gejproden. Co, liebes Kind, avanciert Altes 
in diefer Welt, die Dummbeit wird Ironie, ver 

“fehlte Epeichellcferei wird Satire, natürliche Plump- 
heit wird Funftreiche Berfifflage, wirkliher Wahr 
fin wird Humor, Umiffenheit wird brilfanter 
Bit, und dar wirft am Ende noch die Aspajin des 

. neuen Athens, = 
IH Hätte noch mehr gefagt, aber das jHöne 

Nannerl, das ich unterdejfen am Schürzenzipfel 
SS jejthieft, vifs jih gewaltfan fos, als man son allen 
II Seiten „Aa Bier! U Bier“ gar zu jtirmife) for 
 derte, Der Berliner aber fah aus wie die Sronie 

jelöt, als er bemerfte, mit welchen Enthufiasmus 
die Hohen fchäumenden Gfäfer- in Empfang genont- 

men wurden; uud indem er auf eine Gruppe Bier- 
‚ tinfer Hindentete, die fih den Hopfeimeftar von 

Seine Werke. Be. IL 2 

. BIBLIOTECA 
CENTRALA 

le” am        
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Herzen fehmeden Tießen, und über beffen Vortreffs 

lichkeit disputierten, fpradh er Tächelnd: Das wollen 

Athenienfer find? 

Die Bemerkungen, die der Man bei diefer 

Gelegenheit nachfob, thaten mir ordentlich weh, 

da ih für unfer neucs Athen Feine geringe Bor-' 

Tiebe Hege, und ich beftrebte mich daher, dem rajchen 

Tadler zu bedeuten, dafd wir erft feit Kurzem auf 

den Gedanken gefommen find, uns als ein nenes 

Athen aufzuthun, daß wir erft junge Anfänger 

find, und unfere großen Geifter, ja unfer ganzes 

gebildetes Publikum noch nicht danach eingerichtet 

ijt, fih in der Nähe feben zu Iaffen. Es ift Alles 

no im Entjtehen, und wir find noch nicht Fompfet. 

"Nur die unterften Fächer, lieber Freund, fügte ic) 

hinzu, find erft befeßt, und. cs wird Ihnen nicht 

entgangen fein, dafß wir 3. B. an Eulen, Syfo- 

pbanten md Phrynen feinen Mangel Haben. Es 

fehlt ung nur an dem höheren Perfonal, und Man- 

Ger muj mehrere Nollen zu gleicher Zeit fpielen. 

3. 3. unfer Dichter, der die zarte griehifhe Kıra- 

benliebe-befingt, hat auch die arijtophanifche Grob- 

heit übernehmen müfjen; aber er faun Alles machen, 
er hat Alles, Was zu einem großen Dichter gehört, 

aufer chva! Bhantafie und Wit, md wenn er viel 

.Gehd hätte, wäre er cin reicher Man. Was ung
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aber an Quantität fehlt, Das erfeen wir durch 
Qualität. Wir haben nur. einen großen Bildhauer, 
— aber 8 ijt ein, „Löwel" Wir haben nur einen 
großen Nedner, aber ich bin überzeugt, daß De- 
mofthenes über den Malzauffchlag in Attifa nicht 
jo gut donnern konnte. Wenn wir noch feinen So-- ' 
frates vergiftet haben, fo war es wahrhaftig nicht 
das Gift, welches uns dazu fehlte. Und wenn wir 
noch feinen eigentlichen Demos, ein ganzes Demas 
gogenvolf befigen, fo Fönnen wir doch mit einem 
Practerempfare diefer Gattung, mit einem Demas 
gogen don Handwerk aufwarten, der ganz allein 
einen ganzen Demos, einen ganzen Haufen Groß: 
hwäger, Manlanffperrer, Boltrons und fonftigen 
Zumpengefindels aufiviegt — und bier jehen Sie 
ihn jelbft. = 

.. 8% fan der Verfuchung nicht widerftehen, die 
Figur, die fih uns jegt präfentierte, chvas genauer 
zu bezeichnen. Ob diefe Figur mit Nccht behauptet, 
daß ihr Kopf etwas Menfchliches Habe und fie 
daher juriftijch befugt fei, fi) für einen Menfchen 
auszugeben, Das Taffe ich dahin geftelft fein, Ich 
würde diefen Kopf vielmehr für den eines Affen 
halten; nur aus Kourtoifie will ich ihn für menfch- 

- Gi paffieren laffen. Seine Bebedung beftand -aus 
einer TZuchmüße, in der Form ähnlich dem Helm 

I
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. de8 Mambrin, und fteiffehwarze Haare hingen lang 
herab und waren vorn & Venfant gefcheiteft, Auf 
dieje Borderjeite des Kopfes, die jih für ein Ge- 
fiht ausgab, Hatte die Göttin ber Gemeinheit ihren 
Stempel gebrüdt, und zwar fo jtarf, dafs die dort 

“befindliche Nafe faft zerquetjcht worden; die nieder- 
gejlagenen Angen jhienen diefe Nafe vergebaus 
zu fuchen und defshalb betrübt zu fein; ein übel- 
riechendes Lächeln fpielte um den Mund, der über 
aus Tiebreizend war, umd durch eine gewifje frap- 
pante Kpnlichfeit unferen griehifchen After-Dichter 
zit den zarteften Gafelen begeijtern Fonute. Die 
Bekleidung war ein altdentfcher od, zwar fchon 
etwas modificiert nad den dringenditen Anforde: 

“ rungen ber neneuropäifchen Civififation, aber im 
Schritt no) immer erinnernd an den, welden Arz. 
ainius im feutoburger Walde getragen, und dejfen 
Urform fi unter einer patriotifchen Schneider: 
gejelfichaft eben jo geheimmisvoll traditionell erhafz 
ten hat, wie einjt die gothifche Baufunft unter einer 
myftiichen Maurergilde, Ein weißgewafchener Qap- 

pen, der mit dem bloßen, altdentjchen Halje ticf= 
"bedeutfam Tontrajtierte, bedecfte den Kragen diejes 
famofen Rocdes, aus feinen Tagen Irmeln hingen 
fange: fehntußige Hände, zwilhen diefen zeigte fich 

cin fangweiliger Leib, woran toieder zivei furjiveie
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fige Beine fehfotterten — die ganze Geftalt war 
eine Kaenjämmerliche Parodie des Apoll von Bel: 
bedere, 

Und Des ift der Demagog des neuen Athens? 
jeng fpottlähelnd der Berliner. Du juter Sott, - 
Des ift ja cin Landsmann von mich! IH traue 
farm meinen leiblichen Augen — Des ift ja Der- 
jenige, welher — Ne, Des ift die Möglichkeit! 

Sa, ihr verblendeten Berliner — fprach ich, 
nicht ohne Feuer — ihr verkennt eure heimifchen 
Oenies, und fteinigt eure Propheten. Wir aber 
Fönnen Alles gebrauchen! 

Und wozu braucht ihr denn diefe unglüdtiche 
Sliege? 

Er ift zu. Allem zu gebrauchen, wozu Sprin- 
gen, Frieden, Gemüt, Steffen, Frömmigkeit, viel 
Atdentfh, wenig Latein und gar fein Sriedifch 
nöthig üft. Er fpringt voirkiich fehr gut übern 

 Stod; macht auch Tabellen von alfen möglichen 
Sprüngen und Berzeichniffe von alfen möglichen 
Lesarten altdeuticher Gedichte. Dazu tepräjentiert 
er die Baterlandsliebe, ohne im mindeften’ gefährlich 
zu fein. Demm man weiß fehr gut, daf3 er fih von 
den altdeutfchen Demagogen, unter- welchen er fi 
mal zufällig befunden, zu rechter Zeit zurüdgezogen,
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als ihre Sade etwas gefährlich wurde, und daher 
mit den hriftlichen Gefühlen feines weichen Here 
zens nicht mehr übereinftinnte. Seitdem aber die 
Sefahr verfepwunden, die Märtyrer für ihre Öe- 

‚fnmung gelitten, faft alle fie von jelbjt aufgegeben, 
und fogar unfere -feurigften Barbiere ihre deut 
hen Nöde ausgezogen haben, feitdem bat bie 
Blüthezeit unferes vorfichtigen Vaterlandsretterg 
erjt recht begonnen; er alfein hat noch das Dema- 

. gogenfoftüm und die dazu gehörigen Nedensarten 
beibehalten; er preift no immer Arminius den 
Cherusfer und Fran Thusnelda, als jei er ihr 
blonder Enkel; er bewahrt no immer feinen ger- 
manch patriotifchen Haß gegen weljches Babel: 
tum, gegen die Erfindung der Scife, gegen Thierich’s 
heidnifch grieifehe Grammatif, gegen Quintilius 
Barıs, gegen Handjhub und gegen’ alfe Dienfchen, 
die eine anftändige Nafe Haben; — und jo fteht 
er da als wandelndes Denfmal einer untergegan- 
genen Zeit, und wie ‘der Tehte'Mohikan ift auch 
er alfein übrig geblieben von einer ganzen that 
kräftigen Horde, er, der Iette D Demagoge. Sie fehen 
aljo, daf3 wir im neuen Alben, wo c8 no ganz 
an Demagogen fehlt, diefen Dann brauden Fünz 
ven, Wir haben an ihm einen fehr guten Dema« 
gogen, der zugleich jo zahm ijt, dafs er jeden‘
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Speihelnapf beledt, und aus der Hand frijit, 
Hefelnüffe, Kaftanien, Käfe, Würjtchen, für; Alles 
feifft, was man ihm giebt; und da er jekt einzig 
in jeiner Art, jo haben wir noch den bejonderen 
Dortheil, dafs wir fpäterhin, wenn er frepiert ist, 
ihn ausftopfen Taffen und als den lebten Dema- 
gogen mit Haut und Haar für die Nachwelt auf- 
bewahren fönnen. Ih bitte Sie jedoch, Tagen Sie 
Das nicht dem Profeffor Lihtenftein in Berlin, 
‚Der ließe ihm fonft für. das zoologijche Mufenm 
teffamieren, weldes Anlafs zu einem Kriege zwifchen 
Prengen und Baiern geben fönnte, da wir ib auf 
feinen Fall ausliefern werden. Echon haben bie 
Engländer ihn aufs Korn genommen und awweis 
taufend ficbenhundert fichen und fiebenzig Guineen 

für ihn geboten, fchon Haben die Oftreicher ihn 
gegen die Oiraffe eintaufchen. wollen; aber unfer 

- Minifterium joll geäußert Haben: Der Iete De- 
magog ijt uns für feinen Preis feil, er wird einjt 
der Stolz unferes NaturalienfabinettS und die 
Zierde. unjerer Stadt, \ 

Der Berliner jchien etwas gerfteeut äuzuhören, 
[hönere Gegenftände Hatten feine Aufınerffamfeit 
in Anfprucd genommen, und er fiel mir endlich in 
die Rede mit den Worten: Erlauben Sie gehors . 
jamjt, daß ih Sie unterbredie, aber fagen Sie
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mir dod, was ift dem Das für ein Hund, der 
dort läuft? 

Das ift ein anderer Hund. 
Ad, Sie verjtchen mich nicht, ich meine jeiten 

großen, weißzottigen Hund obıe Schwanz. 
Dein Lieber Herr, Das ift der Hund bes 

neuen Alfibiades, 

Aber bemerkte der Berliner, fagen Sie mir 
doch, wo ift denn der neue Afkibiades feloft? 

-Anfrihtig geftanden, antwortete ib, diefe 
Steffe ijt noch nicht befekt, und wir haben erjt 
den Hund.



Gapiltel W. 

- Der Ort, wo diefee Geferid, ftattfand, heißt 
 Bogenhanfen, oder Nenburghanfen,, oder Bilfa 
Hompefch, oder Montgefasgarten, oder das Echlöfs 
fel, ja man braucht ihm nicht einmal gu nennen, 
wenn man von München dort Hinfahren will, der 
‚Kutfeher verfteht uns Schon an einem gewijjen dur- 
ftigen Augenblinzeft, an einem gewiffen vorfeligen 
Kopfniden und ähnlichen Bezeiänungsgrimafen. 
Zanfend Ausdrüde bat der Araber für ein Schwert, 
der Sranzofe für die Liebe, der.Engländer für das 
Hängen, der Deutfhe für das Trinken, und der 
neere Athener fogar für die Orte, wo er trinkt. 
Das Bier ift an befagtem Orte wirffich ehr gut, 
feföft im Frptanenm, vulgo Bodfeffer, ift c8 nicht 
beffer, e8 [hmedt ganz vortreffih, befonders auf 
jener Treppenterraffe, wo man die Tiroler AUpen
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vor Augen Bat. Ich faß dort oft vorigen Winter 
und betrachtete die fehneebededten Berge, die, glän- 
send in der Sonnenbeleuchtung, aus eitel Silber 
gegoffen zu fein fchienen. 

Es war damals au Winter in meiner Seele, 
Scdanken und Gefühle waren wie eingefchneit, es 
war mir fo berdorrt und todt zu Muthe, dazu 
fam die Teidige Politik, die Zrauer um ein liebes 
geftorbenes Kind, und ein alter Nachärger umd 
der .-S chuupfen. Außerdem trank ich viel Bier, 
weil man mich verficherte, daS gäbe Leichtes Blut. 
Do der befte attifche Breihahn wollte nicht 
feuchten bei mir, der id) mich in England Thon 
an Porter. gewöhnt hatte. 

Endlich fam der Tag, wo Alles ganz anders 
wurde. Die Sonne brach hervor. aus dem Hinmel 
und tränfte die Erde, das alte Kind, mit ihrer 
Strahlenmilh, die Berge fhauerten vor Luft und 
ihre Schneethränen floffen gewaltig, c8 Trachten 

‚und braden die Cisdeden der Seen, die Erde 
[hlug die blauen Augen auf, aus ihren Bufen 
quollen hervor die Liebenden Blumen und die Ein- 
genden Wälder, die grünen -Baffäfte der Nachtis 
gallen, die ganze Natur lächelte, und diejes Lächeln 
hieß Srüßling. Da begann auch in mir ein neuer 

„‚vrühfing, neue. Blumen fprofsten aus dem Herzen, 

# 

'
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Sreiheitsgefühle, wie Rofen, fchoffen hervor, auch 
heimliches Schuen, wie junge Beilhen, dazwifchen 
freilid mand? unnüte Neffe. Über die Gräber 
meiner Winfche z0g die Hoffnung wieder ihr Hei- 
tercs Grün, au) die Melodien der Boefie Famen 
wieder, wie Zugdögel, die den Winter im warmen 
Süden verbraht und das verlaffene Neft im 
Norden wicder auffuchen, und dag verfaffere nors 
difche Herz Hang md bfühte wieder wie vormals 
— nur weiß ich nicht, wie das Alles Far, Sit 
es eine bramme oder blonde Sonne gewefen, die 
den Frühling in meinem Herzen aufs Nene ges’ 
wedt, und all die-[hlafenden Blumen in diejen 
Herzen wieder aufgeküfft und die Nachtigalfen 
wieder Hineingelähelt? War c8 die wahlverwandte 

Natur felbft, die in meiner Bruft ihr Echo firchte 
und fi gern darin befpiegelte, mit ihrem neuen 
Srühfingsglanz? Ich weiß nicht, aber ich glaube, 
auf der Zerraffe zu Bogenhaufen, im Angeficht 
der Zyroler Alpen, gefhah meinem Herzen foldh 
sene Derzanberung. Wenn ich dort in Gedanken 
faß, war mir’s oft, als fehe ich ein wiunderichöncs 
Sünglingsantlig über jene Berge hervorlaufchen, 
und ih wünfghte mir Flügel, um binzueilen nad) 
feinem Nefidenzland Italien. IH fühlte mich auch) 
sit angeweht von Citronen- und Drangendüften,
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die bon den DVergen herüberwogten, fchmeichelnd 
und verheigend, um mich Yinzulodfen nad Stalieı. 
Einft fogar, in der goldenen Abenddämmerung, 
fah ih auf der Spiße einer Alpe ihn ganz und 
gar, Tebensgroß, den jungen Vrühfingsgott, Blumen 
und Lorberen umfränzten das freudige Haupt, und 
mit Tapendem Ange und blühendem Munde rief 
er: Ich Tiebe dich, Tomm zu mir nach Stafien!



Kapitel V 

Mein Bid mochte daher wohl etwas fehns- 
füghtig flimmern, als ih, in Verzweiflung über 
das unabfehbare Philiftergefpräch, nach den fchönen 
Zyroler Bergen Hinausfah und tief Teufzte. Mein 
Berliner Philifter nahm aber eben diejen Blie 
und GSeufzer als neue Gefprächsfäden auf, und 
jeufzte mit: „U ja, ich möchte auch jeßt in Kon- 
ftantinopel fein! Ach! Konftantinopet zu jeben, war 
Immer der tenzige Wunje meines Lebens, und 
jest find die Nufjen gerwißs fchon eingezogen, ad, 
in Ronftantinopel! Haben Sie Petersburg gefehen?“ 
Ih verneinte Diefes und bat, mir davon zu er= 
zählen. Aber nicht er jelbft, Tondern fein Herr 
Schwager, der Karmmergerichtsrath, war borigen 
Sommer da gewefen, und e8 foll eine ganz eenzige 
Stadt fein. — „Haben Sie Kopenhagen gejehen?"
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Da ich diefe Frage chenfalls verneinte und eine 
Schilderung diefer Stadt von ihn begehrte, lächelte 
er gar pfiffig und wiegte das Köpfchen tet ber 
guügt hin und ber, und verficherte mir auf Ehre, 
ih Fönnte mir feine Dorftellung davon machen, 
wenn ich nicht felbft dort gewefen fei. „Diefes," 
erwieberte ich, „wird vor der Hand noch nicht 

‚Ttattfinden, ich wilf jett eine andere Reife antreten, 
die ih fhon diefen Frühling projeftiert, ich reife 
nämlih nad Stalien" " 

AS der Mann diefes Wort Dörte, fprang er 
plöglih vom Stuhle auf, drehte. fi) dreimal auf 
einem Fuße herum, und trilferter Tirilil Tirit! 
Zieilil.  - . - 

Das gab mir den legten Sporn. Morgen 
veife ich, befehloßß ich auf ‚der Stelle. I will 
nit länger zögern, ih will fo bald als möglich 
d08 Land fehen, das den trodenften Philifter fo’ 
fehr in Ertafe bringen kann, daß er bei dejfen 
Erwähnung plöglih wie eine Wachtel fchlägt. 
Während ich zu Haufe meinen Koffer padte, Hang 
mir der Ton jenes Tirilr’s nod immer in die Ohren, 
und mein Bruder, Maximilian Heine, der mich den 
andern Tag bis Tyrol begleitete, Konnte nicht bes 
greifen, warum ich auf dem ganzen Weg fein ver- 
nünftiges Wort fprach md beftändig tirilicte, 

  

I
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zZirifil Zirifil ich Ichel 3% fühle den füßen 
Schmerz der Criftenz, ih fühle alfe Freuden umd 
Qualen der Welt, ich Teide für- das Heil de8 gan= 
zer. Menfchengefchlechts, ich büße deffen Sünden, 
aber ich geniehe fie auch. 

Und nicht bloß mit den Menfchen, auch mit 
den Pflanzen fühle ich, ihre taufend grünen Zun- 
gen erzählen mir alferlichfte Gefhichten, fie wijlen, 
daß ih nicht menfchenftolz bin, uud mit- den niede 
rigften Wiefenblümchen eben fo gern fprede, wie 
mit den -höchften Tannen. Ach, ich- weiß ja, wie 
es mit folhen Tannen befhaffen ift! Aug der 
Tiefe des Thals fhiefen fie Dimmelhody empor, 
überragen faft die Tühnften SFelfenberge — ‚Aber 

“wie lange dauert biefe Herrlichfeit? -Höchftens ein 
paar Iumpige Jahrhunderte, danı Erachen fie alters«
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mid zujammen und verfaulen auf dem Boden. 
Des Nachts Fommen dan die hämijchen Känzfein 
aus ihren Telfenjpalten hervorgebufcht, und ver» 
höhnen jie noch obendrein: Scht, ihr ftarfen 
Zannen, ihr glanbtet euch mit den Bergen mejfen 
zu fönnen, jest liegt ihr gebrochen da unten, und 
die Berge jtehen noch immer unerjchüttert, 

Einen Adler, der auf feinem einfamen Lieb- 
fingsfelfen figt, und folher Berhöhnung zuhört, 
muß recht mitleidig zu Muthe werden. Er denkt 
dann an das eigene Schiedjal. Auch cr weiß nicht, 
wie tief er einft gebettet wird. Aber die Sterne 
funfeln jo beruhigend, die Waldwajjer raufchen fo 
trojtvolf, und die eigene Seele überbraujt fo koß 

- al? die Eeinmüthigen Gedanfen, daf8 er fie bald 
wieder vergijft. Steige gar die Sonne bervor,. jo 
fühlt er jich wieder wie jonjt, und fliegt zu ihr, 
hinauf, und wenn er hoch genug ift, fingt er ihr - 
entgegen jeine Luft und Qual. Seine Mitthiere, 
befonders die Mienfchen, glauben, der Adler fünne 
nicht fingen, und fie wijfen nicht, daß er dan 
nur fingt, wenn er aus ihrem Bereiche ift, und 
dafs er aus Stolz nur von der Sonne gehört 
fein will. -Und er bat Recht; 03 fönnte irgend 
Einem von der gefiederten Sippfegaft da unten 
einfallen, feinen Gefang zu recenfieren. Ih Habe
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jeföjt erfahren, wie jolde Kritifen. lauten: das 
- Hub ftellt fih dann auf ein Bein und gfudt, der 
Sänger Habe fein Gemüt; der Zruthaht fuffert, 
e8 fehle ihm der wahre Ernjt; die Taube girrt, 
ev fenne nicht die wahre Liebe; die Gans [chnat- 
tert, er jei nicht wiffenfhaftlich; der Kapann fifert, 
er fei nicht moralifh; der Dompfaff zwitjchert, er 
habe Leider Feine Religion; der Sperling piepft, er 
fei nicht produktiv genug; Wiedehöpfehen, Efiteren, 
Shuhugen, Alles Frächzt und ächzt und Ihnarrt 
— Nur die Nachtigall finmt.nit..ein in dieje 
Fritifen; unbefümmert um die ganze Mitwelt, ijt 
nur bie vothe Nofe ihr einziger Gedanfe und ihr: 
einziges Lied, fehnfüchtig umflattert jie die rotbe 
Nofe, und ftürzt fich-begeiftert in die geliebten 
Dornen, und bfutet und fingt. 

Beines Werke, Zv. IE 3
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E8 giebt einen Adler im deutfhen Baterlande, 
deffen Sonnenlied fo gewaltig erflingt,- daß cs 
auch Hier unten gehört wird, und fogar die Nach: 
Higallen aufgorden, troß af ihren melodifchen 

- Schmerzen. Das bijt du, Karl Immermann, und 
deiner dacht’ ich gar oft in dem Lande, wovon du 

fo för gefungen. Wie Fomte ich duch Tyrol 

reifen, oßne an das „Trauerfpiel® zu denken? 

Nun freilih, id habe die Dinge in anderer 

"Färbung gefehen; aber ich bewumdere doc den 

Dichter, der aus der Fülle des Gemüths Das- 

jenige, was er nie gefehen bat, der Wirklichkeit 
jo ähnlich fhafftl. Am meiften ergößte mich, dafs 

das „zranerfpiel in Tyrol“ in Tyrol verboten ift. 

Ih gedachte der: Worte, die mir mein Freund 
Mofer jhricb als er mir meldete, dafs der
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zweite Band der Neifchilder verboten fjei: „Die 
Negierung Hätte aber das Bud gar nicht zu ver- 
bieten brauchen, c8 wäre dennoch gelefen worden.“ 

Zu Inshrud im goldenen Adler, wo Anz 
dreas Hofer Iogiert hatte, und noch jede Ede mit 
feinen Bildniffen und Erinnerungen an- ihn beffebt 

. U, fragte ih den Wirth, Herrn Niederfircner, ob 
er mir noch) Biel von dem Sandwirth erzählen 
fönne? Da war der alte Dann überflichend von 
Redfeligkeit, und vertraute mir mit Ungem Augen 

. 'zwinlen, daf jett die Gedichte auch ganz gedrudt 
beraus fei, aber au ganz geheim verboten; und 
als er mich nach einem dunkefn Stübhen geführt, 
wo er jeine Neliguien aus dem Tyroferkrieg aufs 
bewahrt, widelte er ein Hmugig biaues Papier 

von einem fchon zerfefenen grünen Büchlein, das 
ih zu meiner Verwunderung als Immermanı’g 
„Traneripiel in Tyrol“ erkannte, IH fagte ihm, 
nicht ohne erröthenden Stolz, der Dann, der 18 
gejärieben, jei mein Freund. Herr Niederficchner 
wollte nun jo Viel als möglih von den Maine 
willen, und ich fagte ihr, 8 fei ein gedienter 
Dan, von fefter Statur, fehr ehrlich, und fehr 
seihiet in Shreibfadhen, fo daß er nur wenige 
feines GSteihen finde, Daß er aber ein Preuße 
jet, wolfte Herr Niederfircpner durdaus nicht 

3#



glauben, und rief mit mitleidigem Lächeln: Warum 

nit gar! Cr lieh ji nicht ausreden, dafs der 

Smmermann ein Tyrofer jet und den ZTyroler 

Krieg mitgemacht habe, — „wie könnte er fonjt 

Alles wijfen?” 

Seltfame Orille de8 DBolfes! ES verlangt 

feine Gefichte aus der Hand des Dichters und 

‚nicht aus der Hand des Hiftorifers. CS verlangt 

nicht den trenen Bericht nadter Thatfadhen, fon- 

dern jene Thatjachen wieder aufgelöft in die ur- 

Iprünglihe Pocfic, woraus fie hervorgegangen. 

Das wiffen die Dichter, und nicht ohne: geheime 

Schadenluft modeln fie willfürtic) die Bölfererinne- 

rungen, vielleicht zur Verhöhnung ftolztrodner His 

"ftoriographen und pergamentener Stantsardhivare. 

Nicht wenig ergößte c8 mich, als ich in den Bus 

den des Tetten Iahrmarkts die Gejchichte ‘des Be- 

fijar’s im grell folorierten Bildern ausgehängt fah, 

und zwar nicht nach dem Profop, fondern ganz 

treu nah Schen®s Tragödie. „So wird die Ge- 
Ihihte verfälfcht“ — rief der gelahrte Fremd, 

“der mich begleitete, —. „fie weiß Nichts von jener 

Nahe einer befeidigten Gattin, von jenem gefan> 

genen Sohn, von jener Tiebenden Tochter, und 

dergleichen modernen Herzensgeburten!“ It den 

Dies. aber wirkfih ein Fehler? joll man den



_ 37 — 

-Dictern wegen  diejer Sälfhung gleih den Pro- 
eeR machen? Nein, denn ich leugne die Anklage, 
Die Gefichte wird nicht von den Dichtern ver: 
fülfht. Sie geben den Sinn derfelben ganz treit, 
und fei c8 auch durch jelbfterfundene Seftalten und 
Umftände. Es giebt Dölfer, denen nur auf diefe 
Dichterart ihre Gcjhgichte überliefert worden, 5.8. 
die Imdier. Dennod geben Gefänge wie der Ma- 
habarata den Stun indifcher Sefdichte viel richtiger 
als irgend ein Kompendienfchreiber mit all? feinen 

' Sahrzahlen. Su gleicher Hinfit möchte ih be- 
. haupten, Walter Scott’s Romane gäben zumeilen 
den Geift der englifchen Gejhichte weit treuer als 
Hume; wenigftens. hat Sartorius fehr Recht, wenn 
er in feinen Nachträgen zu Spittler jene Romane 
zit den Ditellen der englifchen Gefhichte rehnet. _ 

ES geht den Dichtern wie den -Zräumern, 
die im Schlafe dasjenige innere Gefühl, welches 
ihre Seele dur wirklich äußere Urfachen empfine 
det, gleichfam nastieren, indem fie an die Steffe 
diefer Teßteren ganz andere äußere Urfachen cr 
träumen, die aber in fo fern ganz adäquat find, 
als fie dasfelbe Gefühl bervorbringen. So find 
auch) in Immermanıs „Zrauerjpiel® manche Aufen- 

dinge ganz willfürfich gefhaffen, aber der Helh 
feldft, der Gefühfsmittelpunft, ijt identifch geträumt,



und wenn diefe Trauntgeftalt felbjt träumerifch er= 
jeint, jo ift au Diefes der Wahrheit gemäß. 
Der Baron Hormapr, der hierin der fompetentefte - 
Richter fein Fan, hat mi, als ich jüngft das 
Vergnügen Hatte ihn zu fprechen, auf diefen Um 
ftand aufmerkfam gemacht. Das myftiihe Gemüthss - 
feben, die abergläubijche Nefigiofität, das Epifche 
de8 Mannes Hat Immermanı ganz richtig ange- 
deutet, Er gab ganz treu jene trene Taube, die 
mit dem blanfen Schwert im Schnabel, wie die 
friegerifche Liebe, über den Bergen Tyros fo 
hefdenmüthig umherfwebte, bis die Sugeln von 
Mantua ihr treucs Herz duchbohrten. 

- „Was aber dem Dichter am meiften zur Ehre 
gereit, ift bie chen fo trene Schilderung des 
Gegners, aus welchem er feinen wüthenden Gef» 
fer gemadt, um feinen Hofer defto mehr zu Beben; 
wie Diefer eine Taube mit dem Schwerte, fo ift 
Sener ein Adler mit dem Öfziweig.



Kapitel VI. 

—— 

I der Wirthshausitube des Herrn Nieder 
firdner zu Insbruf Hängen einträchtig neben ein- 
ander die Bilder des Andreas Hofer, Napolcon 
Bonaparte und Ludwig von Baiern, 

Inebrud felbjt ift eine unwohnfiche, blöde - 
Stadt. Viefeiht mag fie im Winter chvas geie 
ftiger und behaglicher ansjehen, wenn die Boben 
Berge, wovon fie eingefchloffen, mit Schnee bededt 
find, und die Sarinen drößnen und überall das 
Eis Fracht und blikt, 

95 fand die Häupter jener Berge mit Wolfen, 
wie nit grauen Turbanen, umwidelt. Man’ jieht 
dort die Martinswand, den Schaupfag der lich: 
fihften Kaiferfage; wie denn überhaupt die Erin« 
nering an den ritterlichen Mar in Tyrof nod) 
immer blüht und Eingt.
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In der Hofliche ftehen die oft Befprochenen 
Standbilder der Fürften und Fürftinnen aus dem . 
Haufe Öftreich und ihrer Ahnen; worunter- Mancher 
gerechnet worden, der gewiß BIS auf den Keutigen 
Tag nicht begreift, wie er zu diefer Ehre gelommen. 
Sie ftchen in gewaltiger Lchensgröße, aus Eifen 
gegoffen, um das Grabmal des Morimilian. Da 
aber die Kirche Hein und das Dad) niedrig ift, fo 
Tommt’s Einem vor, als fähe man fhwarze Wachs: 
figuren in einer Marktbude. Am Fußgeftell der 
meiften Fieft man and) den Nanıen derjenigen hohen 
Perfonen, die fie vorjtellen. AS ic jene Statuen 
betrachtete, traten. Engländer in die Kirche; ein 
bagerer Mann mit anfgefperrtem Geficte, die 

- Daumen eingehaft in die Armöffnungen der wei 
Ben Vefte, und im Maul einen Iedernen Guide 
des voyageurs; hinter ihm feine Iange Lebeng- 
gefährtin, eine nicht mehr ganz junge, fon etwas’ 
abgelichte, „aber noch immer Yinlänglih chöne 
Dane; Dinter diefer ein rothes Bortergeficht mit 
puderweißen Auffchlägen, fteif einhertretend in einem 
dito Nod, und die Hölzernen Hände vollauf be- 
fradtet mit Myfady’s Handfehuhen, Alpenbiumen 
und Mops. : 

"Das Klechlatt ftieg nuegerade nad dem 
obern Ende der Kirche, wo der Sohn Albion’s
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feiner Gemahlin die Statuen erffärte, und zwar 
nad feinem Guide des voyageurs, in weldem 
ausführlich zu Iefen war: Die erfte Statue ijt der 
König Chlodewig von Frankreich, die andere ift der 
König Arthur von England, die dritte it Nudolf 
von Habsburg u. j. w. Da aber-der arıne Eng- 
länder die Reihe von oben anfing, ftatt von unten, 
wie. c8 der Guide des voyageurs vorausfekte, 
jo gerieth cr in die ergöglichiten Berwechielungen, 
die noch fomifcher wurden, wenn er an eine Frauen- 
Itatue Fam, die er für einen Mann Hielt, und umges 
fehrt, fo dafs er nicht begriff, warum man Kudolf . 
von Habsburg in Weibsffeidern dargejtellt, dagegen 
die Königin Maria mit eifernen ‚Hofen und einem 
allzufangen ‚Barte. Ich, der ich gerne mit meinem 
Wiffen nachhelfe, bemerkte beifäufig,: Dergleichen 
habe wahrfcheinlih das ‚damalige Koftüm erfor 
dert, auch könne e8 befonderer Wille der hoben 
Perfonen gewefen fein, fo, und bei Leibe nicht ans 
der, gegoffen zu werden. So Tönne c8 ja dem 
jesigen Kaifer einfalfen, fih in einem Neifrod oder 
gar in Windeln giefen zu Laffen; — wer würde 
as dagegen eimvenden ? 0 

Der Mops beflte Eritiih, der Qafai glogte, 
fein Herr pußte fich die Nafe, und Diylady jagte: 
A fine exhibition, very fine indeed! — 

 



&uapitel X 

Briren war die zweite größere Stadt Tyrors, 
wo ic) einfehrte. Sie liegt in einem Thal, und 
als ic) anfam, war fie mit Dampf und Abendichat: 
ten übergofjen. Dämmernde Stile, melanholifches 

E Ölodengebimmel, die Schafe trippelten nad) ihren 
Stäffen, die Menjehen nad den Kirchen; überall 
beffemmender Geruch) von bäfslichen Heiligenbildern 
und getrognetem Heır. - \ 

„Die Iefniten. find in Brixen,“ hatte ich Kurz 
vorher im Hesperus gelefen. Ih fah mich auf 
allen Straßen nach ihnen um; aber ich habe Nic- 
manden gejehen, der einem Sefuiten gli, es jei 
denn jener dide Dann mit geiftfich dreiedigem 
Hut und pfäffiih gefchnittenenm Shwarzen Nod, 
der alt md abgetragen war, und mit den glänzend 
neuen [ehwarzen Hofen gar auffallend fontraftierte,
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Das Fanın auch fein Sefuit fein, jprad) ich ende 
fd zu mir felber; denn ich habe mir immer die Ze- 

fiten etwas mager gedadt. Ob c6 wirkfih noch 
Ieftiten giebt? Mandmal wilt cs mich bedünfen, 
als jei ihre Eriftenz nur eine Chimäre, als fpufe 
nur die Angft vor ihnen noch in unferen Köpfen, 
nahdem Tängft die Gefahr borüber, und alfes 

‚Eifern gegen Iefuiten mahnt mi dann an Leute, 
die, wen c8 Längft aufgehört Hat zu regnen, noch 
immer mit aufgefpaunten Negenfchirm umbergehen. 
Ia, mich dünft zuweilen, der Teufel, der Adel und 
die Sefuiten eriftieren nur fo lange als man au fie 

‚glaubt. Bom Teufel könnten wir es wohl ganz 
bejtinmt behaupten ; beim nur die Gläubigen Haben 
Ihn bisher gejehen. Auch in Betreff des Adels 
werden wir im Laufe einiger Zeit die Erfahrung - 
machen, daß die bonne societe aufhören wird die 
bonne societ& zu fein, fobald der gute Bürgers» 
mann nigt mehr die Güte hat, fie für die bonne 
societs zu halten. Aber die Sefuiten? Wenigjtens 
haben fie doch nicht mehr die alten Hofen ant 
Die. alten Sefuiten liegen im Grabe mit ihren al 
ten Hofen, Begierden, Weltplänen, Nänfen, Di: 
jtinftionen, Nefervationen und Giften, und was 
wir jegt im neuen, glänzenden Hofen dur die 
Belt jchleihen fehen, ift nicht fowohl ihr Geift,
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als vielmehr ihr Gejpeuft, ein albernes bfödfinni- 
ges Gejpenft, das uns täglich dur‘ Wort und 
That zu beweifen fucht, wie wenig c& furchtbar 
fei, und wahrlih, e8 mahnt uns an die Gejfchichte 
von einem ähnlichen Gefpenfte im Thüringer Wade, 
das einft die Leute, fo fih vor ihm fürchteten, von 
ihrer Sucht befreite, indem cs vor Alfer Augen 
feinen Schädel von den Schultern Hergbnahm, und 
Sedem zeigte, dafs er imvendig ganz Hohl und 
leer ei, 

3 fanı nicht umBin, nachträglich zu erzählen, 
daß ich Gelegenheit fand, den diefen Mann mit 
den glänzend neuen Hofen genauer zu beobachten, 
um mi zu überzeugen, ‘dafs er Fein Iejuit war, 
jondern ein ganz gewöhnliches "Bich Öottes. Ich 
traf ibn nämlich in der Gaftjtube meines Wirths- 
haufes, wo er zu Nacht jpeifte, in ©cjelljhaft 
eines langen, magern, Excelfenz genannten Dan: 
ne, der jenem alten bageftolzlichen Landjunfer, 
den Shakespeare gefchifdert, To ähnlich war, dafs 
e8 jehien, als Habe die Natur ein Plagiat began- 
gen. Beide würzten ihr Dahl, indem fie die Auf- 

‚ wärferin mit Sarejjen bedrängten, die das Liche, 
bildihöne Mädchen nicht wenig anzueleln jchicnen, 
jo daß fie fi: mit Gewalt losrifs, wenn der Eine 
fie Binten Hätfchelte, oder der Andere fie gar zu
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embrafjieren juchte. Dabei riffen fie ihre robeften 
Zoten, die das Mädchen, wie fie wufsten, nicht 
umbin fonnte anzuhören, da fie zur Aufwartung der 
Säfte, und aud um mir den Tifh zu deden, im 
Zimmer bfeiben mufste, As jedoch die Ungebühr 
ganz unleidlich wurde, fieß die junge Berfon plüß- 
fi Afes ftehen und Tiegen, eifte zur Thür hinaus, 

“und fam erit nach einigen Minuten ins Zinmer 
zurüd, mit einem feinen Kinde auf den Um, 
das fie die ganze Zeit auf dem Arme behielt, wäh« 
rend jie im Oaftzimmer ihre Gefchäfte beforgte, 
obgfeih ihr diefe dadurch um fo bejhwerlicher 
wurden. . Die beiden Kumpane aber, der geiftliche 
und der adlige Herr, wagten Feine einzige Beläftigung 
mehr gegen das Mädchen, das jegt ohne Unfreund- 
fichleit, jedod mit feltfaomem Exnft, fie bediente; 
da8 Gejpräh nahm eine andere Wendung, Beide 
ihwagten jeßt das gewöhnliche Gefchwät von. der 
großen VBerfhwörung gegen Thron und Altar, fie 
verjtändigten fi über die Nothwendigkeit ftrenger 
Mafregeln, und reichten fi mehrmals die heiligen 
Altanzhände.



Aapitel X. 

Für die Gefhichte von Tyrol find die Werke 
de8 Sofeph von Hormapr. unentbehrlich; für die 
nenefte Gefhichte ift.er jelbft die befte, oft die 
einzige Quelfe. Er ift für Tyrol, was Sohaumes 
von Müller für die Schweiz ijt; eine Parallele 
diefer beiden Hiftorifer drängt fi ums- von jefbft 
auf. Sie find gleihfem Wandnachbaren, Beide 
in ihrer Iugend gleich begeijtert. für ihre Geburt: 
alpen, Beide fleifig, forfhfam, von biftorijcher. 
Denkweife und Gefühlsrihtung; Sohantes bon 
Müller epifeer geftimmt, den Geift wiegend in. 

„den Gefhichten der Bergangenheit, Sofeph von | 
Hormapr- Baftiger fühlend, michr in die Gegemvart 
bineingeriffen, umeigennüßig dns Leben wagend für 
Das, tag ihn lieb wvar.
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Bartholdy’s „Srieg der Toroler Landlente 
im Iahr 1809“ ift ein geiftreih und fhön ge 
fopriebenes Bud, und wenn Mängel darin find, 
lo entftanden fie nothwendigerweife dadurch, weil 
der Berfaffer, wie c8 edlen Gemüthern eigen ift, 
für die unterdrücte Partei eine fihtbare BVorliche 
begte, umd weil noch Pulverdampf die Begeben- 
heiten umbülfte, als er fie bejchrieb,. 

Diele merkwürdige Greigniffe jener Zeit find 
gar nicht aufgefprieben, und Icben nur im Ge- 
dächtniffe des Volkes, dns jeßt nicht gern mehr 
davon fpricht, da die Erinnerung mandjer getäufch- 
ten Hoffnung dabei auftaucht. Die armen Zyrofer 
haben nämlich auch) alferfei Crfaßrungen machen 
möfjen, und wenn man fie jet fragt, ob fie zum 
Lohne ihrer Treue Alles erlangt, was man ihnen 
in der Noth verfprodhen, fo zuden fie gutmütbig 
die Achfel und fagen naiv: Es war vielleicht fo 
ernft nicht gemeint, und ber Raifer hat Biel zu 
denken, und da geht ihın Manches durch den Kopf. 

Tröftet euch, are Schelme! Ihr feid nicht 
die Einzigen, denen Etwas berfprochen worden, 
Paffiert e8 doch oft auf großen Sktavenfiffen, 
daft man bei großen Stürmen, und wenn das 
Shi in Gefahr gerät, zu den fhwarzen Men- 
ihen feine Zuflucht nimmt, die unten im dunfeln
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Schiffsraum zufammengeftaut Liegen. Man bricht 

dann ihre eifernen Ketten, und verjpricht Heilig 

und thener, ihnen die Freiheit zu fchenfen, wen 

durch ihre Thätigkeit das Schiff gerettet werde. 

Die blöden Schwarzen jubeln nun hinauf ans 

Zagestiht, Hurrah! fie cilen zu den Pumpen, 

ftampfen aus Leibeskräften, Helfen, wo nur zu 

beffen ift, Hettern, fpringen, fappen die Maften, 

winden die Taue, furz arbeiten jo lange, bis die 

Gefahr vorüber ift. Alsdanır werden fie, wie ji 

von jelbjt verftcht, wieder nach dem Schiffsraum 

binabgeführt, wieder ganz bequem angefejjelt, und 

in ihrem dunfeln Elend madjen fie denagogifche- 

Betrahtungen über Berfpregungen von Scefen- 

verfänfern, deren ganze Sorge nad) überftandener 

Gefahr dahin geht, noch einige Seelen mehr eins 
zutaufchen. 

O navis, referent in mare te novi 

Fluctus? etc. 

AS mein alter Lehrer diefe Ode des Horaz, 
worin der Senat mit einem Schiffe verglichen. 

‚wird, expfieierte, hatte er allerlei politiiche Betrag 

tungen zu machen, die er bald einftellte, als die 

Schlaht bei Leipzig gefchlagen worden, und die 

ganze Maffe auseinanderging.
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Dein alter Schrer Hat Alles voraus gewufft. 
US wir die erjte Nachricht diefer Schlacht. crhiel- 
ten, j&ütlefte er da8 graue Haupt. Jetzt’ weiß ich, 
was diefes Schüttehr bedeutete, Bald Famen die, 
genaueren Berichte, und heimlich zeigte mar eittz 
ander bie Bilder, wo gar bunt und erbaulich ab- 
fonterfeit war, wie die boden Heerführer auf dem 
Schlachtfelde Fnieten und Gott danften. 

Sa, fie Fonnten Gott danken — jagte mein 
Lehrer und lächelte, wie er zu Lächeln pflegte, wenn 
er den Salluft explicierte — der Saifer Napoleon 
hat fie jo oft geflopft, dafs fie es ihm doch am 
Ende ablernen Fonnten. 

Nun Famen die Aliierten und die ihlechten 
Befreinngsgedichte, Hermann und Zhusuelda, Hur- 
tab! und der Örauenverein, md die Baterlands- 
eicheln, und da8 ewige Prahlen mit der Shladt‘ 
bei Leipzig, und wieder die Schlacht bei Leipzig, , 
und fein Aufhören davon. 

E83 geht diejen Leuten, bemerkte mein Lehrer, 
wie den Thebanern, als fie bei Reuftra endlich 
einmal jene unbefiegbaren Spartaner gefchlagen, 
und beftändig mit diejer Shladt pralten, fo daß 
Antijthenes von ihnen jagte: Sie maden eg wie 

die Knaben, die vor Srende ih nicht zu tajfen 
willen, wenn jie einmal ihren Schufmeifter ansges 

Heines Werke, Dh. 1. . 4
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prügelt Haben. Liebe Sungens, 8 wäre befjer ge- 

wejen, wir hätten felbft die PBrügel befonmen, 

Bald darauf ift der alte Mann geftorben. 

Auf feinem Grabe wächft preußifcges Gras, und 
es weiden dort die adeligen Noffe unjerer veno- 

vierten Nitter.



Anpitel XL 

Die Iyroler find fehön, Beiter, ehrlich, brav, 
und bon unergründlier. Geiftesbefchränftheit. Sie 
find eine gefunde Menjhenrace, vielleicht weil fie 
zu dumm find, um frank fein zu Fönnen. Auch 
eine edle Nace möchte ich fie nennen, weil fie fich 

„in ihren Nahrungsmitteln jehr wählig und in ihren 
Gewöhnungen fehr reinlich zeigen; nur fehlt ihnen 
ganz und ger das Gefühl von der Würde ber 
Perfönlichkeit. Der Tyroler bat eine Sorte von 
lächelnden Humoriftifchen Scrvilismus, der fajt 
eine ironifhe Färbung trägt, aber doch grundehr- 
ih gemeint if. Die Srauenzimmer in Tyrol ber 
grüßen dich fo zuvorfommend freundlich, die Mäne 

ner drüden dir fo derb die Hand, und gebärden 
fh dabei fo pußig herzlich, daß du faft glauben 
Tolfteft, fie behandeften dich wie einen nahen Vers 

4#



— 32 — 

wandten, wenigftens wie ihres Öfeihen; aber weit 
gefehlt, fie verlieren dabei nie aus dem Sedädt- 
mis, daß fie mtr gemeine Rente find, und. daß du 
ein vornehmer Here bift, der c8 gewiß gern ficht, 
wenn gemeine Leute ohne Blödigkeit fich zu ihm 
berauffaffen. Und darin haben fie einen natur 
vigtigen Inftinft; die ftarrften Ariftofraten find 
froß, ‚wenn fie Gelegenheit finden zur Hcrablaj- 
fung, demm dadurd eben fühlen fie, wie ho fie 
geftellt find. Zu Haufe üben die Tproler diejen 
Servifismus gratis, in der Fremde fugden fie au 
noch dadurch zu Infrieren. Sie geben ihre Perjöns 
lichkeit preis, ihre Nationalität. Diefe bunten 
Dedenverfäufer, diefe munteren Tyroler Bun, die 
“wir in ihrem Nationalfoftin bherummwandern feben, 
faffen gern ein Späßcgen mit. fi treiben, aber du 
mufft ihnen auch Etwas abfaufen. Sene Gejwijter 
Rainer, die in England geivefen, haben c8 noch 
bejjer verftanden, und fie hatten no obendrein 
einen guten Nathgeber, der den Geift der engli- 

Then Nobility gut Fannte. Daher ihre gute Auf- 
nahme im Foher der enropäifhen Ariftofratie, in 
the west end of the town. Als id) vorigen 
Sommer in’ den glänzenden Koncertjälen der Lon- 
doner falhionablen Welt diefe Tyroler Sänger, 
gekleidet in" ihre "Heimathliche Bolkstracht, das
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Schaugerüft ‚betreten fa, und von da herab jene 
Lieder hörte, die in den Zyroler Alpen fo naiv 
und fromm gejodeft werden, md uns au ins 
norddeutfhe Herz fo Vicblih Hinabflingen — Ya 
berzerrie fih Alles in meiner Seele zu bitterem 
Unmuth, das gefälfige Lächeln vornehmer Lippen 
ftad mich wie Schlangen, e8 war mir, als fähe 
ih die Keufchheit de8 deutfchen MWorkeg aufs 
tohefte beleidigt, und die fügeften Mofterien des 
deutjchen Gemüthsfehens vor fremdem Pöbel pro- 
faniert. Ih Habe nicht mitklatihen Können bei 
diefer Schamtlofen Berfhadherung des Verf häntejten, 
md ein Schweizer, ber gleihfühlend mit mir den 
Saal verlieh, bemerkte ganz rihtig: Wir Schwyzer 
geben ar Viel fürs Geld, unfere, bejten Räfe 

und unfer- beftes Blut, aber das Alphorn fönnen 
wir in der Fremde kaum blafen Hören, bielweniger 
e8 felbft blafen für Geld.



Aapitel XI. 

ZTprol ift fehr fehön, aber bie Ihönften Land» 
haften können uns nicht entzüden bei trüber 
Witterung und ähnlicher Gemütheftinmung. Diefe 
ift bei mir immer die Folge von jener, und da 

"68 draußen vegnete, jo war auch in mir fehlechtes 
Better. Nur dann und wann. durfte ich den Kopı 
zum Wagen Hinausftrefen, dann fchaute ich Hinz 
melhohe Berge, die mich ernfthaft anfahen, und 
mie mit den ungehenern Häuptern und Tangen 
Bolfenbärten eine glüdfiche Neife zunieften. Hie 
und da bemerkte ich auch ein fernblaues Berglein, 
das fh auf die Fußzehen zu ftellen fhien, und . 
den anderen Bergen recht neugierig über die Syul- 
tern blidte, wahrfeinlfih um mich zu fehen. 
Dabei Treifehten überall die Waldbäche, die fi 
wie tolf von den Höhen herabftürzten und in den



dunfeln Thalftrudeln verfanmelten. Die Menfhen 
ftedien in ihren niedlichen, netten Häuschen, die 
über der Halde an den jchroffiten Abhängen und 

bis auf die Bergfpiten zertreut Tiegen; niedlich, 

nette Häuschen, gewöhnlih mit einer fangen, bal- 

fonartigen Galerie, und diefe wieder mit Räfde, 

Heiligenbildgen, Blumentöpfen und Mädchenge- 

fichtern ausgefämüdt. Auch Hübfh bemalt find 

diefe Häuschen, meiftens weiß und grün, als trü- 
gen fie ebenfalls die Throler Landestracht, grüne 
Hofenträger über dem weißen Hemde. Wenn id 
jold? Häuschen im einfamen Negen liegen jah, 
wollte mein Herz oft ausfteigen umd zu den Men- 
Ihen gehen, die gewiß troden und vergnügt da 
drinnen jaßen. Da drinnen, dacht? ich, muf fich’s 
recht Lieb und innig Ieben lajfen, und die alte 
Örogmutter erzählt gewiß die Heimfichften Gefehich- 
ten. Während der Wagen unerbittlich vorbeifuhr, 
Thaut’ ich noch oft zurüd, um die bläuficgen Nauch- 
fäulen aus den Heinen Schornfteinen fteigen zu 

fehen, und e8 vegnete dann immer ftärker, aufer 
mir und in mir, dafs mir faft die Zropfen aus 
den Augen herausfamen. 

Djt hob fi au mein Herz, und troß dem 
ihlehten Wetter Homm c8 zu den Leuten, die 
ganz, oben auf den Bergen wohnen, und vielleicht
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faum einmal im Leben Kerabfommen, und Wenig 

erfahren von Dem, was bier. unten gefieht. Sie 

find deshalb um Nichts minder fromm und glüd- 
id. Bon der Politik wiffen fie Nichts, als dafs 

- fie einen Kaifer Haben, der einen weißen Rod und 
rothe Hofen trägt; Das hat ihnen der alte Ohm 
erzäblt, der es felbjt in Insbrud gehört von dem 
T&warzen Sepperl, der in Wien gewefen. Als num 
die Patrioten zu ihnen Binaufffetterten und ihnen 
beredtfam vorfichten, daß fie jeßt einen Fürften 
befommen, der einen Klauen No und weiße Hofen 
trage, da griffen fie zu ihren Büchfen,. und Füßsten 
BVeidb und Kind, und fliegen von den Bergen 
hinab, und Tießen fich todtfchlagen für den weißen 
Rod md die Ficben alten rothen Hofer. 

Im Grunde ift c8 auch Dafjelde, für was 
man flirdt, went mar für etwas Liebes geftorben 
wird, und jo ein warmer, treuer Tod tft befier, 
als ein Faltes, treulofes Lehen. Schon alfein die 

. Lieder von einem foldhen Tode, die füßen Neime 

und lichten Worte erwärmen unfer Herz, wenu 
feuchte Nebelluft und zudringliche Sorgen c8 bee 
trüben wollen, 

Biel’ folcher Lieder Hangen durch mein Herz, 

‚al8 ich über die Berge Throfs dahinfuhr. . Die: - 
tranlihen Zannemwälder raufchten mir fo mand’
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vergefjenes Licheswort ins Gedächtnis \ 
jonders wenn nic die großen bfauen Digfenfo“ 
unergrändlich fehnfüchtig anfehauten, San Saite 
ih wieder an die beiden Kinder, die fih fo ‚lich 
gehabt und zufammen geftorben find. Cs it eine 
veraltete Gejehichte, die auch jekt Niemand mehr 
glaubt, und die ich jeloft nur aus einigen Licders 
reinen Tenne, 

„ES waren zwei Königskinder, 
Die hatten einander fo Lich, 
Sie Fonnten beifammen nicht fonmen, 
Das Waffer war viel zu tief —« 

Diefe Worte fingen von jelbjt wieder an in 
mir zu Klingen, al ic) bei einem bon jenen blauen 
Seen am jenfeitigen Ufer einen Heinen Knaben 
und am diesfeitigen ein Feines Mädchen ftchen 
fab, die Beide in der bunten Bolfstracht, mit bes 
änderten, grünen Spithütchen auf dem Kopfe, 
gar wunderlichlich. geffeidet waren, und fih Bin 
über und Herüber grüßten — 

Sie konnten beifanmen nicht fonınten, 
Das Waffer war viel zu tief, 
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Kapitel X. 

Sm füdfihen Tyrol Härte fi das Wetter 

auf, die Sonne von Italien Ließ Schon ihre Nähe 

fühlen, die Berge wurden wärmer und glänzender, 

ih Jah jchon Weinreben, die fi) daran Hinauf- 

tanften, und ich Tonnte mich fehon öfter zum Wagen 

dinausfchnen, Wenn ih nich aber hinanslchne, 

jo Tehnt fi mein Herz mit mir Hinaus, und mit 

dem Herzen all feine Liebe, feine Wehmuth und 

jeine .Thorheit. Es ift mir oft gefögchen, daf das 

arıne Herz dadurd) von den Dornen zerrijjen wurde, 

wenn e8 fih nach den Rofenbüfchen, die anı Wege 

bfühten, hinauslehnte, und die ofen Tyrol’s find 

‚nicht häfstih. AS ich dur Steinach fuhr und. 

den Markt befah, worauf Immermann den Sands 

wirth Hofer mit feinen Gefellen auftreten Läfft, da’ 

fand ich, dafs der Marft für cine Injurgenten-
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Verjanmmlung viel zu Hein wäre, aber noch immer 
groß genug ift, um fi) darauf zu verlieben. Cs 
find da nur ein paar weiße Häuschen, und aus 
einem Heinen Senfter guefte eine Heine Sandwirthin 
und zielte und fchoj8 aus ihren großen Augen; — 

‚wäre der Wagen nicht fehnell vorübergerofft, und 
hätte fie Zeit gehabt noch einmal zu laden, fo wäre 
ih gewifs gefchoffen. Ich rief: Kutfcher, fahr zu, 
mit einer folchen Schön-Eliy ift nicht zu jpafen; 
die jtedt Einem das Haus über den Kopf in 
Brand. MS gründficer Neifender muß ic; auch) 
‚enführen, dafs die Frau Wirtdin in Sterzing zwar 
felöft eine alte Fran ift, aber dafür zwei junge 
Zöchterlein hat, die Einem dag Herz, wenn ce 
ansgejtiegen ift, durch ihren Anblid recht wohl: 
tpätig erwärmen. Aber. dich darf ich nicht vergeffen, 
dir [chönfte von Allen, dur Shöne Spinnerin an den 
Dearken Italiens! DO Hätteft du mir, wie Ariadne 
dem Thefeus, den Baden deines Gefpinnftes geges 
ben, um mich zu Teiten dur das Labyrinth diefes 
Lehene, jegt wäre der Minotauros fon beficgt, . 
und ih würde dich Lieben und Füffen und niemale 
verlaffen! 

E83 ift ein gutes Zeichen, wenn die Weiber 
lächeln, jagt ein chinefifcher Schriftjtelfer, und ein 
dentjer Schriftfteller war. eben diefer Meinung,
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als er in Südtyrol, wo Stalin begimmt, einem 
Berge vorbeifam, an deffen Fuße auf einem nicht 

fehr hohen Steindamm eines von jenen Häuschen 

ftand, die mit ihrer traufichen Galerie und ihren 

naiven Mafereien uns fo Tieblih anfehen. Auf der 

einen Seite ftand ein großes Höfzernes Krucifir, 

das einem jungen Meinftod ald Stüße diente, fo 

daß es fait fchaurig Heiter ausjah, wie, das Xeben 

den Tod, die faftig grünen Neben den blutigen Leib 

und die gefrenzigten Arme und Beine des Heilands 

umrankten. Auf der anderen Seite des Häuschens 

ftand ein runder ZTanbenfofen, dejfen geficdertes 

Völfchen flog Hin und ber, und eine ganz befon- 

ders anmuthig weiße Taube faß auf dem hübfchen 

Spigdäcdlein, das wie die fromme Steinkrone 

einer Heiligenmifche über dem Haupte der jchönen 

Spinnerin bervorragte. Diefe fa auf.der Heinen 

Galerie und fpann, nicht nach der deutfehen Spinn- 

tadmethode, fondern nach jener uralten IWeije, wo 

ein flahsumzogener Woden unter dem Arme ge- 

halten wird, und der abgefponnene Faden an der 

freihängenden Spindel binunterläuft. So fpannen 

die Königstöchter in Griechenland, fo [pinnen no 

jest die Barzen und alle Staliänerinnen. Sie fpant 

und lächelte, unbeweglich faß die Taube über ihrem’ 

Haupte, und über den Haufe jelbjt ragten Hinten 

\
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die Hohen Berge, deren Schneegipfel die Sonne 
bejgien, dafs fie ausfahen wie eine ernjte Schuß- 
wache von Niefen mit blanfen Helmen auf den 
Häuptern. 

Sie fpann und Täcelte, und ich glaube, fie 
yat mein Herz feftgefponnen, während der Wagen - 
etwas langfamer vorbeifuhr wegen des breiten 
Stromes der Eifah, die auf der anderen Seite 
bes Wegs dahinfcpoß. Die Lieben Züge Tamen mir 
den ganzen Tag nicht aus dem Gedächtnis, überalf 
Tab ich jenes Holde Antlik, das ein griehifcher Bild- 
Hauer aus dem Dufte einer weißen Nofe geformt zu 
haben fchien, ganz jo Bingehaucht zart, fo überfelig 
edel, wie er c8 vielleicht einft als Süngling ge= 
träumt in einer blühenden Frühlingsnacht. Die 
Augen freilich Hätte Fein Grieche erträumen und 
noch weniger begreifen Fünnen. Sch aber fah fie 
und begriff fie, biefe romantifhen Sterne, die fo 
zauberhaft die antike Herrlichkeit beleuchteten. Den 
ganzen Zag jah ich diefe Augen, und ich träumte 
davon in der folgenden Naht. Da faß fie wieder 
und lächelte, die Tauben flatterten Hin und Ber wie 
Lichesengel, auch die weiße Taube über - ihren 
Haupte bewegte mijtifch die Flügel, Hinter ihr 
boden fih immer gewaltiger die behelmten Wächter, 
vor ihr Hin jagte der Bach, immer fürmifcher und



- 92 —. 

wilder, die Weinreben umranften mit ängftlicher 

Haft das 'gefreuzigte Holzbild, das fi fehmerzlich 

regte und die Leidenden Augen öffnete und aus 

den Wunden blutete — ie aber fpann und lächelte, 

und an dem Faden ihres Wodens, gleich einer 

tanzenden Spindel, hing mein eigenes Herz.
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. Während die Some immer fhöner und herr» 
Tier aus dem Himmel hervorblühte, und Berg 
und Burgen mit Goldfeleiern umffeidete, wurde 
es au in meinem Herzen immer heißer und Leuch« 
tender, ich Hatte twicher die ganze Bruft voll Blu- 
men, und diefe fprofsten hervor und wuchfen mir 
gewaltig über den Kopf, und durch die eignen 
Herzblumen hindurch Lächelte wieder bimmifch die 
jhöne Spinnerin. . Befangen in folhen Träumen, 
felbft ein Traum, Fam ich nach Stalien, und da 
ih während ber Reife fehon ziemlich vergeffen 

hatte, dafs ic} dorthin reifte, fo erfchraf ich faft, 
als mich aM’ die großen italiänifchen Augen ans 
fohen, und das buntverwirrte italiänifche Leben 
mir Teibhaftig, Heiß und fummend, entgegenftrömte.
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Es geihah Diefes aber in der Stadt Trient, 

wo ih.an einem fhönen Sonntag des Nachmit- 

tags ankam, zur Zeit, wo die Hite fi legt und 

die Italiäner aufjtchen und im den Straßen auf: 

und abfpazieren. Dieje Stadt Tiegt .alt-und gebro= 

hen, in einem weiten Kreife von bfühend grünen 

Bergen, die wie ewig junge Götter auf das morjche 

Menfchenwerk Herabjehen. Gebrogen und morjc 

fiegt daneben auch die hohe Burg, die einft die 

Stadt beherrjchte, ein abenteuerliher Bau aus 

abenteuerlicher Zeit, mit Spiten, Borfjprüngen, 

Binnen und mit einem breitrunden Thurm, worin 

mr no Eulen und öftreihifche Imvaliden Haufen. 

Auch.die Stadt felbft ift abentenerlich gebaut, und 

winderfam wird Einem zu Sinn beim erjten Anblid 

diefer uralterthünlichen Häufer mit ihren verbfiche- 

nen Fresfos, mit ihren zerbrödelten Heiligenbildern, 

mit ihren Thürmehen, Erfern, Gitterfenjtercden und 

jenen hervorftchenden Giebeln, die eftradenartig auf 

grauen, alterihwachen Pfeilern ruhen, welche jelbjt 

einer Stüge bedürften. Solher Anblid wäre allzu 

wehnüthig, wenn nicht die Natur dieje abgejtorber 

nen Steine mit neuem Leben erfrifchte, wern nicht 

füge Weinreben jene gebredlichen Pfeiler, wie die 

- Sugend das Alter, innig' und zärtlich umranften,: 

und wen nicht noch jüßere Mädbchengefichter aus 
\
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jenen trüben Bogenfenftern herdorgudten, und über 
den beutfchen Fremdling Tächelten, der wie ein 
[Hlafwandelnder Träumer dur bie blühenden 
Ruinen einherichwanft. 

Ih war wirklich wie im Traum, iwie in einem 
Zraume, wo man fih auf irgend Etwas bejinnen 
will, was man ebenfalls einmal geträumt bat. Ich 
betrachtete abwechfelnd die Hänfer und die Mens 
jhen, und id meinte fait, diefe Häufer Hätte ich 
einft in ihren befferen Tagen gefehen, als ihre 
Hübjchen Mafereien noch farbig glänzten, als die 
‚goldenen Zieraten an den Senfterfriefen noch nicht 
jo gefgwärzt waren, und.af8 die marmorne Mas 
donna, die das Kind auf dem Arne trägt, no 
ihren wunderfchönen Kopf aufhatte, den jet die 
bilderftürmende Zeit fo pöbelhaft abgebrochen. Auch 
die Gefihter der alten Frauen [Gienen mir fo bes 
kannt, e8 Fam mir vor, al8 wären fie berausge- 
Iänitten aus jenen altitafiänifchen Gemälden, die 
ih einft als Knabe in der Düffeldorfer Galerie 
gejehen habe. Ebenfalls die. alten Männer igienen 
mir jo längftevergejjen wohlbefannt, und fie jdat= 
ten mi an mit ernfter Augen, wie aus der Tiefe 
eines Sahrtaufends. Sogar die Feden jungen Mäd- 
‘Gen Hatten jo ehvag jedrtaufendlich Berftorbenes 
und doch wieder blühend Anfgelehtes, daß mich fait 

Seine’ Werte. Dh. I. 5
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ein Grauen anwandelte, ein füßes Grauen, wie ich 

es einjt gefühlt, als ich in der .einfamen Mitter- 

nacht meine Lippen prefte auf die Lippen Maria’s, 

einer winderfehönen Frau, die damals gar Keinen 

Schler Hatte, aufer dafs fie todt war. Dann aber \ 

nufft ich wicder über mich jelbft Lächeln, und. es 

wollte mich bedünfen, als fei die ganze Stadt 

nichts Anderes’ als eine Hübfehe Novelle, die ich 

einft einmal gelefen, ja, die ich felbjt gedichtet, und 

ich fei jeßst in mein eigenes Gedicht Hineingezaubert 

worden, ımd erfhräfe vor den Grbilden meiner 

eigenen Schöpfung. Vielleicht auc,. dacht’ ich, ift 

das Ganze wirffih nur cin Traum, und ich hätte 

herzlich gern einen Thaler für eine einzige Obr- 

feige gegeben, bloß um dadurch a erfahren, ob 

ich wachte oder fehlich. 

Wenig fehlte, und ich hätte diefen Artifel nod 

wohlfeiler eingehandelt, als. ih an der Ede des 

Marktes über die dide Obftfrau Hinftolperte. Gie 

begnügte fi aber damit, mir einige wirkfiche 
Feigen an die Ohren zu werfen, und ich gewann’ 

dadurch die Überzeugung, dafs ich mic, in der wirk 

tchften Wirklichkeit befand, mitten auf dem Markt 

plat von Trient, neben dem großen Brunnen, aus 

defien Fnpfernen Tritonen und Delpbiien die fils 

berflaren Wafjer gar Ticblih ermunternd empor- 
%
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fprangen. Links ftand ein alter Palfazzo, defjen 
Bände mit bunt alfegorifchen Figuren bemalt tvas 
ven, und auf defjen Terraffe einige grau öftreichifche 
Soldaten zum Heldentäume abgerichtet wurden. 
Rechts ftaud cin gothifch-Tombardiich fapriciöfes 
Häusfein, in defjen Innern eine füße, flatterhafte 
Mädchenftimme fo Te uud Luftig trifferte, dafs die 
verwitterten Mauern dor Bergnügen oder Bau- 
fälfigfeit zitterten, während oben aus dem Spik- 
fenfter eine fehwarze, Tabyrinthijch gefräufelte, Yomö- 
diantenhafte Frifur heransgudte, worunter ein 

. IHarfgezeicänetes, dünnes Geficht Hervortrat, dag 
mr auf der Linken Wange gefehmintt war, und 

daher ausjah wie ein Pfannkuchen, der erft auf 
einer Seite gebaden if. Vor mir aber, in der 
Mitte, ftand der uralte Dom, nicht groß, nicht 
düfter, fondern wie ein Heiterer Greis, recht ber 
jahrt zutraulich und einladend.
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As ich den. grünfeidenen Vorhang, der den 

Eingang de8 Doms bededte, zurücdihhob . und 

eintrat in das Gotteshaus, wurde mir Leib und 

Herz angenehm erfrifcht von der Tieblichen Luft, 

die dort wehte, und von dem befänftigend nagi« 

ihen LXichte, das durch die buntbemalten Fenfter 

auf die betende Berfanmlung berabjloß. Es waren 

meiftens Frauenzimmer, in langen Reihen Hinges- 

jtredt auf den niedrigen Betbänfen. Sie beteten 

bloß mit leifer Lippenbewegung, und fächerten fich 

dabei beftändig mit großen grünen WYächern, fo 

daß man Nichts Hörte, als ein unaufhörfich heim- 

liches Wifpern, und Nichts jah als Fächerichlag 

und wehende Schleier. Der narrende Tritt meiner 
EStiefeln ftörte manche jchöne Andacht, und große
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Katholifhe Augen fahen mich a, Halb neugierig, 
halb Tiebiwillig, und mochten mir wohl rathen, mich 
ebenfalls Binzuftreden und Seelenfiefta zu halten. 

Bahrlih, ein folder Dom mit feinem ge- 
dämpften Lichte und feiner wehenden Kühle ift ein - 
angenehmer Aufenthalt, wern draußen grelfer Son- 
nenfhein und drüdende Hike. Davon hat man gar 
feinen Begriff in unferem proteftantifchen Nord» 
deutjchland, wo die Kirchen nicht fo Tomfortabel- 
gebaut find, und das Licht fo frech durch die uns 
bemalten Bernunfticheiben Hineinfchiefst, und felbft 

‚die. Fühlen Predigten vor der Hite nicht genmg 
fügen. Man mag fagen, was man will, der Sas 
tholicismus ift eine gute Sommerreligion. Cs täfit 
fi) ‚gut Tiegen auf den Bänfen diejer alten Done, 
man genicht dort die fühle Andacht, ein Heiliges 
Dolce far niente, man betet und träumt und füns 
digt in Gedanken, die Mabonnen niden fo verzei« 
hend aus ihren Nifchen, weiblich gefinnt verzeihen 
fie fogar, wenn man ihre eignen holden Züge in 
die fündigen Gedanken verflochten ‚hat, und zum 
Überffufs fteht noch in jeder Ede ein brauner 
Nothituhl des Gewiffens, wo man fich feiner Siün- 
den entledigen Kann, 

In einem folchen Stifte :faß ein junger 
Mönd mit ernfter Miene; das Geficht der Dame, .



die ihm ihre Sünden beichtete, war mir aber theils 

dur ihren weißen Schleier, theils. dur das 
Seitenbrett des Beictftuhls verborgen: Do Tam 

außerhalb dejjelben eine Hand zum Borfehein, die 

mich gleichfam fefthielt. Sch Konnte nicht. aufhören 
diefe Hand zu betrachten; das bläuliche Geäder 
und der vornehne Glanz der weißen Finger war 

mir jo befremdlich wohlbefannt, und alle Traum- 
gewalt meiner Seele fam in Bewegung, um ein 

Geficht zu bilden, das zu diefer Hand gehören 

konnte. E8 war eine fhöne Hand, und nicht wie 

man fie bei jungen Mädchen findet, die Halb Lan, 

balb Rofe, nur gedanfenlofe, vegetabilsantmalifche 

Hände Haben, fie Hatte vielmehr jo etwas Gei- 

jtiges, fo etwas gefchichtlich Neizendes, wie die 

Hände von fhönen Meenfchen, die fehr gebildet 

find oder viel gelitten Haben. Diefe Hand hatte 

dabei auch fo etwas rührend Unfchuldiges, dajs 

8 fohien, als ob fie nicht mitzubeichten brauche, 

und auch nicht Hören wolle, was ihre Eigenthüs 

nerin -beichtete, und gleihjam draußen warte, 

bi8 Dieje fertig fei. Das dauerte aber Iange; die 

Dame mufste viele Sünden zu erzählen Haben. . 

IH fonnte nicht länger warten, meine Seele drüdte 

einen unfihtbaren Abjchiebsfuß auf die fohöne - 
Hand, diefe zudte in demjelben Momente, und 

x
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zwar jo eigenthümlich, wie die Hand der todten 
Maria zu zucfen pflegte, wenn ich fie berührte, 
Um Gotteswillen, dacht ich, was thut die todte 
Maria in Trient? — und ih eilte aus dem 
Dome,



&apitel XVL 

As ih wieder über den Mlarftplag ging, 

grüßte mid an der Ede die bereit erwähnte 

Objtfraun recht freundlich und recht zutraufich, als 

wären wir alte Befannte, Gleichviel, dacht’ ich, 

wie man eine Defanntfchaft macht, wenn man nur 

mit einander befannt wird. in paar an bie 

Dbren geworfene Feigen find zwar nicht immer 

die befte Sutroduftion; aber ih und die Obftfran 

fahen ung jet doch fo-freundfich an, als hätten 

- wir uns wechfelfeitig die beften Empfehlungs- 

fohreiben überreicht. Die Fran Hatte auch Feinesiwegs 

ein übles Ausjcehn. Sie war freifih fchon etwas 

in jenem Alter, wo die Zeit unfere Dienftjabre - 

mit faralen Chevets auf die Stirne anzeichnet, 

- jedoch dafür war fie and) defto Torpulenter, und 

wos fie an Sugend eingebüßt, Das hatte fie an



_ 73 _ 

Gewicht gewonnen. Dazu trug ihr Gefiht noch 
immer die Spuren -großer Schönheit, und wie 
auf alten Töpfen ftand darauf gefcrieben: „Lieben 
und geliebt zu werden ift das größte Glüd auf 
Crden.“ Was ihr aber den Föftlichften Reiz verfich, 
Das war die Srifur, die gefräufelten Qoden, Treides 
weiß gepubdert, mit Pomade reichlich gedüngt, und 
üplifch mit weißen Gflodenblumen durhiäfungen. 

Ih betrachtete diefe Frau mit derfelben Anfmerl- 
famteit, wie irgend cin Antiquar feine ausgegra> 
denen Marmortorfos betrachtet, ich fonnte an-jener 

‚ Iebenden Menfhenrnine noh Biel mehr findieren, 
ich. Fonnte die Spuren aller GCivififationen Itas , 

liens an ihr. nachweifen, der etrusfifchen, - römis 
Then, gothifhen, Tombardifchen, bis herab auf die 
gepudert moderne, und recht intereffant war mir 
das eivififierte Wefen diefer Fran im Kontraft mit 
Sewerb und Leidenfhaftlicher Gewöhnung. Nicht 
minder intereffant twaren mir die GSegenftände ihres 
Gewerbes, die frifhen Mandeln, die ich noch nie 
in ihrer urfprünglich grünen Schale gefehen, und 
die duftig frifchen Feigen, die Kodanfgefehüttet 
Ingen, wie bei ums die Dirnen. Au die großen 
Körbe mit frifehen Citronen und Drangen ergökten 
mich; und, winderlichlicher Anblick! in einem Leeren 
Korbe daneben lag ein bildfehöner Knabe, der ein
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fleines Glödchen in den Händen hielt, und wär 

rend jebt die große Domglode Täutete, zwijchen 

jedem Schlag derfelben mit feinem Kleinen Olöd- 

chen Hingelte, und dabei fo weltvergefjen fefig in 

den blauen Himmel bineinlächelte, dafs mir felbft 

wieder die drofligfte Kinderlaune im Gemüthe auf- 

jtieg, und ich mich wie ein Kind vor die lachenden 

Körbe Hinftelfte und nafchte und mit der Objtfrau 
 disfurierte, 

Wegen meines gebrodjenen Stoliänifchfprechens 

bielt fie mich in Anfang für einen Engländer; 

aber ich geftand ihr, daß ich nur ein. Deutfcher 
fe. Sie machte fogleih viele geograpbifche, öfo- 

nomifche, Hortologifhe, Himatifche Tragen über 

-Dentjchland, und wunderte fih, als ich ihr eben- 

falls gejtand, daf8 bei uns Feine Citronen wachfen, 

dafs wir die wenigen Citronen, die wir aus Itas 

Tien befommen, fehr prefien müffen, wenn wir 

Punfh machen, und.daß wir dann aus Verzweife 

fung defto ehr Mum zugießen. Ach, liebe Frau! 

- jagte ich ihr, in unferem Lande ift e8 fehr froftig 

und feucht, unfer Sommer ift mur ein grünanges 

ftridener Winter, fogar die Sonne muf8 bei uns 

eine Sade von Flanell tragen, wenn fie jich nicht 

erfälten will; bei diefem gelben Slanellfonnenjchein 

fönnen unfere Früchte nimmermehr. gebeihen, fie 
\
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fehen verdrichlich und grün aus und, unter ung 
gejagt, da3 einzige veife Obft, das wir haben, find 
gebratene Üpfel. Was die Veigen betrifft, fo müj- 
fen wir fie ebenfalls, wie die Citronen und Oran- 
gen, aus fremden Ländern beziehen, und dur 
da8 Tange Keifen werden fie dumm und nıchlig; 
nur bie. fchlechtefte Sorte Tönnen wir frifh aus 
der erjten Hand befommen, und diefe ift fo bitter, 
daß, wer fie umfonft befommt, noc) obendrein eine 

“ Nealinjurienkfage anftellt. Bon den Mandeln Haben - 
wir blo8 die gefchwolfenen. Kurz, uns fehlt alles 
edle. Objt, und wir Haben Nichts als Stadel- 
beeren, Birnen, Hafelnüffe,- Swetigen und ders 
gleichen Pöbel. _ 

i 
\ı
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3 freute mid wirfiih, jhon glei bei. 

meiner Ankunft in Italien eine gute Belauntfchaft 

gemacht zu Baden, und hätten mich nicht wichtige 

Gefühle nah Süden Hingezogen, fo wäre ich vor 

der Hand in Trient geblieben, bei der guten Obft- 

frau, bei den guten Feigen und Mandeln, bei dem 

Heinen Slödner und, fol ic) die Wahrheit fagen, 

bei den jchönen Mädchen, die rudelmeife borbei= 

ftrömten. Ih weiß nicht, ob andere Neifende Hier 

- das DBeiwort „[hön“ bilfigen werden; mir aber 

gefielen die Trienterinnen ganz ausnchmend gut. 

Es war juft die Sorte, die id liebe — und ih 

liebe diefe blaffen, elegifhen Gefichter, wo die 

großen, fhwarzen Augen, fo licbesfrank heiauss 

jtrahlen; ich Tiebe auch den dunfeln Teint jener 

ftofzen Häffe, die Schon Phöbus geliebt und braun
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gefüjjt hat; ich liebe -fogar jene überreifen Naden,  - 

worin purpurne Pünktchen, als Hätten Lüfterne 

- Bögel ‚daran gepiet; vor Allem aber liebe ich jenen 

genialen Gang, jene ftumme Mufit des Leibes, 

jene Glicder, die fih in den füßeften Nhythmen 

bewegen, üppig, jchmiegfam,. göttlih Tiederlich, 

jterbefaul, dann wieder ätheriieh erhaben, und 

immer Hochpoetifch. Ich liebe Dergleichen, wie ich 

die Poefie jelbft Liebe, und diefe melodifeh be- 

wegten Gejtalten, diefes wunderbare Menfhene 

foncert, da8 an mir vorüberraufchte, fand fein 

: Echo in meinem Herzen, und wedte darin die ver- 

“wandten Töne. 
ES war jet nicht mehr die Zanbermacht der 

erften Überrafgung, die-Märchenhaftigfeit der wild- 

. fremden GErfheinung, c8 war fehon der ruhige 

Seift, der, wie ein wahrer Rritifer ein Gedicht 

Tieft, jene Srauenbilder mit entzücdt befonnenem 

Auge betrachtete. Und bei folder Betrachtung 

entdedt man viel, viel Trübes, den Neichthum der 

- Dergangenheit, die Armut) der Gegenwart md 

den: zurüdgebliebenen Stolz. Gern möchten die 

Töchter Trient’s fih noch jehmüden wie zu den 

Zeiten des Konciliums, wo die Stadt blühte in 

Sanımt und Seide; aber dn8 Koneilium Hat Wenig: 

ausgerichtet, der Sammt ift abgejchabt, die Seide



—- 73 -—. 

zerfeßt, und den armen Kindern. blieb Nichts als 
Timmerlicher Slitterftant, den fie in der Wode 
ängftli fchonen, und womit fie fi nur de8 Somn- 
fag8 pugen. Manche aber entbehren. auch diefer . 
Nefte eines verfholfenen Luxus, und müfjen fid) 
mit allerlei ordinären umd wohlfeilen Yabrifaten 
unfers Zeitalters behelfen. Da giebt c8 mm gar 
rührende Kontrafte ziwijchen Leib und Kleid; der 
feingefegnittene Mund feheint fürjtlich gebieten zur 
dürfen, und wird Böhnijch überfchattet von einem 
armeligen Bafthut mit zerfnitterten Papierblumen, 
der ftolzefte Bufen mwogt in einer. Kraufe von 
plump falfgen Garnfpigen, und die geiftreichften 
Hüften umfehlicht der dümmfte Kattun. Wehmuth, 
dein Name ift Kattun, und zwar braungeftreifter 
Kattım! Denn ach! nie hat mich etwas wehmütbiger 
geftimmt, als der Anblick einer ZTrienterin, die an 
Seftalt und Sefictsfarbe einer marmornen Göttin 
glich, und auf diefem antik edlen Leib ein Kleid 
don braungeftreiften Kattun trug, To daf8 c8 aus- 
feb, als fei die fteinerne Niobe plöglih Tujtig ge 
worden, und habe fih maskiert in unfere moderne 
Keintragt, und fepreite bettelftolz und grandios 
unbeholfen dur die Straßen Trient’s, 

NS
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Ms ih nach der Locanda dei! Grande Eu- 

ropa zurüdfehrte, wo ih mir ein gutes Pranzo 

bejtelft Hatte, war mir wirklich fo wehmüthig zu 

Sinn, dafs ih nicht ejjen Fonnte, und Das will 

Biel jagen. IH feßte mic) vor die Thüre der 

nahbarlichen Dotega, erfrifchte mich mit Sorbet, 

und fpradh in mich binein: 

Griffenhaftes Herz! jegt bift du ja in Sta- 
 Tien — warum tirifirft du nicht? Sind vielleicht 

die alten deutjhen Schmerzen, die Heinen Schlan- 

gen, die fich tief in dir verfrocden, jegt mit nach 

Stalien gefommen, md fie freuen fi) jebt, und . 

eben ihr gemeinfhaftlicher Subel erregt nun in 

der Bruft jenes pittoresfe Web, das darin jo felt- 

jam fticht und Hüpft und pfeift? Und warum jolften 
ih die alten Schmerzen nicht auch einmal freuen?
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Hier in Italien ift c8 ja jo Schön, das Leiden jeldft 

ift bier jo fhön, ‚in diefen gebrochenen Marmor: 

palfazzc8 Klingen die Seufzer viel romantifcher ats 

‚in unferen netten Ziegelhäuschen, unter. jenen Lor- 

berbäumen Läfjt fi viel wolfüftiger weinen als 

unfer unferen mürrifch zadigen Tannen, und nad 

den idealifchen Wolenbildern des bimmelblauen 

Italiens Täfjt fi) viel füßer Hinauffhmachten. als 

nah dem afchgrau deutjchen Werkeftagshimmer, 
wo sogar die Wolfen nur ehrlihe Spiegbürger- 

fragen fehneiden und Tangweilig berabgäßnen! 

Dfeibt nur in meiner Bruft, ihr‘ Schmerzen! ihr 

findet nirgends ein befferes Unterfommen. Ihr 

feid mir lieb und wertd, und Keiner weiß eu 

befjer zw Hegen und zur pflegen als ih, und ih 

gejtehe euch, ihre macht mir Vergnügen. Und über- 

haupt, was ijt denn Vergnügen? Bergnügen ift 

Nichts als ein Höchft angenehmer Schner;. 

IH glaube, die Mufit, die, ohne daß ich 
. darauf achtete, vor der Botega erflang, und einen 

Kreis von Zufhauern jchon um fich gezogen, Batte 

melodramatifch diefen Monolog begleitet.. E3 war 

ein mwunderliches Trio, bejtehend aus zwei Mün- 
‚nern und einem jungen Mädchen, das die Harfe 

jpiefte. Der Eine von jenen Beiden, winterfich ges 

fleidet in einen weißen Slausrod, war ein ftämmiger 
‘
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Mann mit einem dierothen Banditengeficht, das 
aus den fehwarzen Haupte und Barthaaren wie 
ein droßender Komet bervorbrannte, und zwifchen 
den Beinen hielt er eine ungeheure Bafsgeige, die 
er fo wüthend firich, als habe er in den Abrırzzen 
einen armen Neijenden niedergeworfen und wolfe 
ihm gefchtwinde die Gurgel abfiedeln; der Andere 
war eitt langer, bagerer Sreis, deffen morfehe Ges 
beine in einen "abgelebt [Hwarzen Anzuge jehlot- 
ferten, und deifen feönceeiße Haare mit feinem 
Buffogefang und feinen närrifhen Kapriolen gar 
‚Möglich fontraftierten. St cs schon. betrübend, 
wenn ein alter Mann die Ehrfurcht, die man feinen 
Iahren fhuldig ift, aus Noth verkaufen und ji) 
zur Poffenreißerei hergeben muß: wie diel trübs 
jeliger ift e8 noch, wenn er Soldes in Gegenwart 
oder gar in Gejellfchaft feines Kindes tönt! Und - 
jenes Mädchen war die Zochter des alten Buffo, 
und fie accompagnierte mit der Harfe die unmwür- 
digften Späße des greifen Daters, oder ftellte auch 
die Harfe bei. Seite und fang mit ihn ein fomie 
THe8 Duett, wo er einen verlichten alten Öcden 
und fie feine junge nedifhe Amante vorftelte, 
Obendrein fehien das Mädden Faum aus den 
Kinderjahren getreten zu fein, ja c8 fin, als 
habe man das Kind, ehe c8 noch zur Sungfräus 

Heines Werke, Dh, IT 6
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fichfeit gelangt war, gleich zum Weide gemacht, 
und zwar zu Teinem züchtigen Weide. Daher das 

bleihfüchtige Welken und der zudende Mifsemuth 

des Schönen Gefichtes, deffen ftolzgefhwungene 

Formen jedes ahnende Mitleid ‚gleichfam. verhöhts 

ten; daher die verborgene Kümmerlichkeit der 

Augen, die unter ihren jhwarzen Triumphbogen 

fo Heransfordernd Teuchteten; daher der tiefe 

Schmerzenston, der fo unheimlich fontraftierte mit 

den lachend jchönen Lippen, denen er entjchlüpfte; 

daher die Krankhaftigfeit der überzarten Öfieder, 

die ein Turzes, Ängftlich violettes Seidenfleidchen 

fo tief als möglich umfintterte. Dabei flaggten 

greffbunte Atlasbänder auf dem verjährten Strohs 

but, und die Bruft zierte gar finnbildlih eine 
offne Hofentnospe, die mehr gewaltfam aufgerijfen 

ol3 im eigener Entfaltung aus der grünen. Hülfe 

bervorgeblüht zu fein fehien. Indeffen, über dem 

unglüclihen Mädchen, diefem Frühling, den der 

- Tod fohon verderblih angehaudht, Tag eine umbex 

ichreibliche Anmuth, eine Orazie, die fi in jeder 

Miene, in jeder Bewegung, in jedem Tone Euude 

gab, und felbft dann nicht ganz verleugnete, wenn 

fie mit vorgeworfenem Leibdhen und Aronifcher 

Lüfternheit dem alten Vater entgegen tänzelte, ber 

eben fo unfittfanm mit vorgefiredtem Bauchgerippe 
%
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zu ihr beranwadelte. Ze fredher fie fi gebärdete, 
dejto fieferes Mitleiden flößte fie mir ein, und 
wenn ihr Oefang dann weich und wunderbar aus 
ihrer Bruft hervorftieg und gleihfam um Vers 
zeihung bat, dan janchzten in meiner Bruft die 
Heinen Schlangen, und biffen fi) vor Vergnügen 
in den Schwanz. Auch die Nofe jhien mich dann 
wie bittend anzufchen, einmal jah ic fie fogar 
erzittern, erbleichen — aber in demfelben Augen- 
slide fchlugen die Triller des Mädchens um fo - 
fahender in die Höhe, der Alte mederte no ver- 
fiebter, und das rothe Kometgeficht marterte feine 
Bratjee jo grimmig, daß fie die entjeklich drof- 
figften Töne von fi gab, und die Zuhörer no 
toffer jubelten. 

® 
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Es war ein cht italiänifches Mujifftüd, aus 

irgend einer belichten Opera Buffa, jener wunder» 

jfamen Gattung, die dem Humor den freieften 

Spielraum gewährt, und worin er fi all feiner 

[pringenden Luft, feiner tollen Empfindelet, feier 

Tahenden Wehmutd und feiner Tebensjüchtigen 

 Zodesbegeifterung überlafjen fanı. C8 war ganz 

Noffintiche Weife, wie fie fih im Barbier von 

Sevilla am Tieblichften offenbart. 

Die Berächter itafiänifcher Mufil, die auch 

Diefer Gattung den Stab brechen, werden einft in 

der Hölle ihrer wohlverdienten Strafe ‚nicht ent» 

gehen, und find vicheiht verdammt, die Lange 

Ewigfeit hindurch nichts Anderes zu hören, als 
Fugen von Sebaftian Bad. Leid ift es mir um 

jo manchen meiner Kollegen, 3. B. um Relfjtab,
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der ebenfalld diefer Verdammmis nicht entgehen 

wird, wenn er fich nicht vor feinem Tode zu Nofe 
fin! befchrt. Roffini, divino maestro, Helios von 
Italien, der du deine Hingenden Strahlen über die 

Welt verbreiteft! verzeih meinen Landsleuten, die 
dich Täftern auf Schreibpapier und anf Löfchpapier! 
Ih aber erfrene mich deiner goldenen Töne, deiner 
raclodifhen Lichter, deiner funfelnden Schmetter- 
(ingsträume, die mich fo Tieblih umganfeln und 
mir das Herz Füfjen wie mit Lippen der Orazien! - 
Divino maestro, verzeih meinen arınen Landsleuten, 
‚die deine Tiefe nicht fehen, weil du fie mit Nojen 
"bededjt, und denen du nicht gedanfenfehwer und 
gründlich genug bift, weil du fo Teicht flatterft, fo 
gottbeflügelt! — Freilich, um die Beutige itafiäni- 
ie Mufit zu fieben und durch die Liebe zu ver- 
ftehn, mufs man das Bofk felbft vor Augen Baben, 
jeinen Himmel, feinen Charakter, feine Mienen, 
jeine Leiden, feine Freuden, Turz feine ganze Ge- 
igigte, von Nomufus, der das Heilige römijche 
Neid) gejtiftet, biS auf die neuefte Zeit, wo 8 zu 
Grunde ging unter Nomulus Anguftulus U. Dem 
armen gefnechteten Italien ift je das Spreden 
verboten, und c8 darf nur dur Mufik die Ge- 
fühle feines Herzens Tundgeben. AL fein Groll 
gegen fremde Herrfhaft, feine Begeifterung für
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die Freiheit, fein Wahnfinn über das Gefühl der 

Ohnmact, feine Wehmuth bei der Erinnerung an 

vergangene Herrlichkeit, dabei fein leifes Hoffen, 

fein Zaufchen, fein Lechzen nach Hülfe, alles Dicfes 

berfappt fi in jene Melodieen, die von grotesfer 

Lebenstrunfenheit zu elegifcher Weichheit herab» 

gleiten, und in jene Pantomimen, die von fehmei- 

Hemden Kareffen zu drohenden Ingrimm über- 

Inappen. 

Das ift der efoterifhe Sinn der Opera Suffa 

Die exoterifche Schildwache, in deren Gegenwart 

fie gejungen und dargeftelit wird, ahnt nimmermehr 

die Bedeutung diefer Heiteren Licbesgefchichten, 

Liebesnöthen und Liebesnedereien, worunter der 

Staliäner feine tödlichften Befreiungsgedanfen ver 

birgt, wie Harmodius und Ariftogiton ihren Dolh 

verbargen in einem Kranze von Miyrten. Das 

ift Halt närrifches Zeug, fagt die eroterifche Schild- 

wace, und es ift gut, dafs fie Nichts merkt. Denn 

. fonft würde der Imprefjario mitfanmt der Prima 

Donna und dem Primo Uomo bald jene Bretter 

betreten, die eine Feftung bedeuten; es’ würde eine 

Unterfuchungsfommiffion niedergefegt werden, alie 

ftaatsgefährliche ZTriller und revolutionärrifche Ko- 
‚Toraturen Fämen zu Protofoll,. man würde eine - 
Menge Arleline, die in weiteren Verzweigungen 

%
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verbregerifcher Umtriebe verwidelt find, auch den 

Zartaglia, den Brighella, fogar den alten bedächs 

tigen Pantalon arretieren, dem Dottore von Bo 

fogna würde man die Papiere verfiegeht, er felbft 

würde fih in noch größeren Berdadt hineinfchnat- 

tern, und Kolumbine müsste fich über diefes Familien- 

unglüd die Augen roth weinen. Ich denfe aber, 

dafs folhes Unglüd noch nicht über diefe guten 

Leute hereinbrechen wird, indem die itafiänifchen 

Demagogen pfiffiger find al die armen Deutichen, 

bie, Üynliches- beabfichtigend, fi) als fehwarze 

Narren mit fhwarzen Narrenfappen vernmmmt . 

Datten, aber fo auffallend trübfelig ausfahen und 

“bei ihren gründlichen Narrenfprüngen, die fie Tur- 

nen nannten, fi jo gefährlich anftelften und jo’ 

ernfthafte Gefichter fchnitten, dafs die Negierungen 

endlich aufnerffam werden und fie einfteden mufsten.
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"Die Heine Harfeniftin mufste wohl bemerkt 
“ haben, dafs ich, während fie fang und .‚fpielte, oft 
nad ihrer Bufenvofe Hinblidte, und als ic) nach- 
ber anf den zimmernen Telfer, womit fie ihr Ho- 
norar einfammelte, ein Geldftüd Hinwarf, das nicht 
alfzuffein war, da Tächelte fie fchlau, und feug 
heimlich, ob ich ihre Nofe Haben wolfe. ° 

Nun bin ich aber der höflichite Menfch von 
der Welt, und um die Welt! möchte ih nicht -eine 
„Nofe beleidigen, und fei c8 cu eine Nofe, die 
fi fon ein bischen verduftet Hat. Und wenn fie 
auch nicht mehr, fo dacht’ ich, ganz friic richt, 
und nit mehr im Geruche der Tugend ift, wie 
etwa die Kofe von Saron, was kümmert c8 mich, 
der ih ja do den Stocdfähnupfen Habe! Und nur 
die Menfchen nehmen’s fo genan. Der Schmetter- 

%
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ling fragt nicht erft die Blume: Hat fhon ein 
Anderer dich gefüfft? Und Dicfe fragt nit: Haft 
du fehon eine Andere umflattert? Dazu Tamı noch, 
dafs die Nacht hereinbrad, und des Nachts, dacht 
ih, find alle Blumen grau, die fündigfte Nofe 
eben fo gut wie die tugendhaftefte Peterfilie. Kurz 
und gut, ohne allzu langes Zögern Tagte ih zu 
der Heinen Harfeniftin: Si, signora — — — 

Den nur nichts DVöfes, lieber 2efer. Es war 
dunkel geworden, und die Sterne fahen fo Har 
und fromm herab in mein Herz. Im Herzen felbft 

; aber zitterte. die Crinnerung an die todte Maria. 
"Ih dachte wieder am jene Nacht, als ic dor dem 
Bette ftand, worauf der fehöne blafje Leib lag, mit 
fanften, ftilfen Lippen — Ih dachte wieder an den 
fonderbaren Blid, den mir die alte rau zumwarf, 
die bei der Leiche wachen folfte und mir ihr Amt 
auf einige Stunden überlich — Ih dachte wieder 
an die Nachtviole, die im Glafe auf dem Zifche 
ftand und fo feltfam duftete — Auch durchichauerte 
nich wieder der Zweifel, ob e8 wirffih ein Winde ” 
zug War, wovon die Lampe erlofh. Ob wirklich 
fein Dritter im Zimmer war?
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Ih ging bald zu Bette, jchlich bald ei und 
verwidelte mich in närrifhe Träume. Ich träumte 
mid nömlich wieder einige Stunden zurüd, ic) 
fam wieder an in Trient, ich ftaumte wieder wie 
vorher, und jegt um fo mehr, da Tauter Blumen 

‚ Statt Menfchen in den Strafen jpazieren gingen. 
Da wandelten glüßende Nelken, die fi wollüftig 
fäherten, fofettierende Balfaninen, Hyacinthen mit 
Hübfgen Teeren Gtodenköpfchen, hinterher cin Troß 

. von fhnurrbärtigen Narciffen und töfpelhaften Nit- 
“ terjporen. An der Ede zanften fich zwei Mapliebegen, 
- Aus dem Fenfter eines alten Haufes don franfhaf- 

tem Ausfehen gudte cine gejprenfelte Levkoje, gar 
närtifh buntgepußt, und hinter ihr erffang cine 
‚niedlich duftende Veilgenftimme. Auf den Balkon 
des großen Palaz508 am Markte war der ganze 

%
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Adel verfammelt, die hohe Noblejje, nämlich jene 

%ljen, die nicht arbeiten und nicht fpinnen und 

ih doch eben fo prächtig dünfen wie König Sas 

lomon in alt feiner Herrlichkeit. Auch die dide 

Obftfran glaubte ich dort zu jehen; do als ich 

genauer Hinblidte, war e8 nur eine verwinterte 

Ranunfel, die gleih anf mich Loskeifte: „Was 

wolfen Sie unreife Blüthe? Sie faure Sure? Sie 

ordinäre Blume mit man cenen Stoobfaden? 3 

will Ihnen fchon begiegen!* Vor Angft eilte ich in 

den Dom, und überrannte fat ein altes Binfendes 

: GStiefmütterden, das fi) von einem Gänfeblündhen 

das Gchetbuh nadtragen lieh. Im Dome abet 

war €8 wieder vet angenehm; in langen Reihen 

jagen da Tulpen von allen Farben und bewegten 

andächtig die Köpfe. Im Beichtftuhl faß ein fhwar- 

zer Nettig, und dor idın Fniete eine Blume, deren 

 GSefiht nicht zum Vorfchein Ta. Do fie duftete 

j0 wohlbefannt Ichauerlih, daß ich feltfamerweije 

wieder an die Nachtviole dachte, die im Zimmer 

jtand,. wo die todte Maria lag. 

MS ich wieder aus dem Dome trat, begeguete 

mir cin Leichenzug von lauter Rojen mit fchwarzen 

Slören und weißen Zafpentüchern, und ah! auf 

der Bahre lag die frühzerrijfene Rofe, die ih am 

Bufen der Heinen Harfeniftin Kennen gelernt. Sie
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"ah jet no viel anmuthiger aus, aber ganz freide- 
blafs, eine weiße Nofenleihe. Bei einer Heinen 
Kapelle wurde der Sarg nicdergefekt; da gab cs 
Nichts als Weinen und Schluhzen, und endlich 
trat eine alte. Katfchrofe Hervor und Hielt eine 
lange Reichenpredigt, worin fie viel jhwaßte don 
den Zugenden der Hingefehiedenen, bon einem ir 
‚dien Kabenjanmerthal, von einem befferen Sein, 
von Liebe, Hoffnung und Glaube, Alles in einem 
näfelnd fingenden Tone, eine breitgewäfferte Nede, 
und fo lang und Tangweilig, daß ich davon er- 
wagte.
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Mein Betturin hatte früher denn Helios feine 

‚ Säufe angefirrt, und jehon um Mittagszeit ers 

reichten wir Aa. Hier pflegen die Vetturine einige 

Stunden zu halten, um ihre Wagen zu wechfeln. 

Aa ift jhon eim cht italtänifches Neft. Die 
Lage ift pittorest, an einem Berghang, ein Fluß 

raufcht vorbei, heitergrüne Weinreben umranfen bie 

und da die über einander ftolpernden, zufammen- 

gejlikten Bettlerpalläfte. An der Ede des wind- 

Ihiefen Marktes, der fo Hein ift wie ein Hühner- 

. hof, fteht mit großmäcdhtigen, gigantiichen Buch- 

ftaben: Piazza di San Marco. Auf dem fteinernen 
Brucftüd eines großen altadeligen Wappenfehilds 
jaß dort ein Heiner Knabe und nothdürftelte, Die 

bfanfe Sonne beihien feine naive Nüdfeite, und 

in den Händen hielt er ein papiernes Heiligenbitd,
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da8 er vorher inbrünftig füfste. Gin Heines bild- 
[hönes Mädchen jtand betragtungspoll daneben, 
und blics zuweilen accompagnierend in eine böl- 
zerne Kindertrompete, 

Das Wirthshaus, wo ich einfehrte und zu 
Mittag fpeifte, war ebenfalls fchon echt italiänifcher 
Art. Oben auf dem erften Stodwerf eine freie 
Ejtrade mit der Ausfiht nach den Hofe, wo zer= 
[hlagene Wagen und Schnfüchtige Mifthaufen Lagen, 
Zruthähne mit närrifch vothen Schnabellappen md 
bettefftolge Bfauen einherfpazierten, und ein balb 
Dusend zerfumpter, fonnverbrannter Buben fid 
nad der Belle und Lancafterfchen Methode Iaujten. 
Auf jener Ejtrade, Tängs dein gebrochenen Eifene 
geländer, gelangt man in ein weites Ballendes 
Zimmer. Fußboden von Marmor, in der Mitte 
ein breites Bett, worauf die Söhe Hochzeit Halten; 
überall großartiger Schmuß, Der Wirth fprang 
bin und der, um meine Wünfche zu dernehmen. 

‚Er trug einen Haftig grünen Leibrof und ein viele 
fältig bewegtes Geficht, worin cine lange höderige 
Naje. mit einer baarigen votben Warze, die mitten. 
darauf faß, wie ein rothjädiger Affe auf dem 
Nüden eines Kamels. Cr Iprang bin und her, 
amd c8 War dann, als ob das rothe Affen auf 
feiner Nafe ebenfalls Hin ind ber fpränge Cs 

x
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dauerte aber eine Stunde, che er das Mindefte 
brachte, und wenn ich defshalb fchatt, fo bethenerte 
er, daß ich fhon fehr gut Staliänifch fpreche. 

IH mufste mich Tange mit dem Tieblichen 
Bratenduft begnügen, der mir entgegemwogte aus 
der thürlofen Küche gegenüber, wo Mutter md 
Toter neben einander fagen und fangen und 
Hühner rupften. Erftere war remarfabel Forpufent ; 
Brüfte, die fich überreichlich Hervorbäumten, die 
jedoch ‚noch immer Hein waren im Bergleich mit 
dem Folojjalen Hintergeftell, fo dafs jene erft die 

 Sujtitutionen zu fein fehienen, diefes aber ihre er- 
‘ weiterte Ausführung als Pandelten. Die Tochter, 
eine nicht fehr.-große, aber ftart geformte Perfon, 
Ihien fh ebenfalls zur Korpufenz Hinzuneigen; 
aber ihr blühendes Fett war Feineswegs mit dem 
alten Talg der Mutter zu vergleichen. Ihre Ger 
fiptszüge waren nicht fanft, nicht jugendfich Tich- 
veizend, jedoch fchön gemeffen, edel, antik; die 
Loden und Augen brennend fhwarz. Die Mutter 

‚bingegen Hatte flache, ftumpfe Gefichtszüge, eine 
rofenrotde Nafe, blaue Augen, wie Veilden in 
MH gefoht, und Tifjenweiß gepuderte Haare. 
Dann und warn Fam der Wirth, il signor padre, 
Berangefprungen, und "fragte nah irgend einem 
Öeihirr oder Geräthe, und im Necitativ befam er
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die rubige Weifung, cs felbjt zu jucen. . Dann 
Iänafzte er mit der Zunge, framte in den Scrün- 
fen, Eoftete aus den Fochenden ZTöpfen, verbrannte 
fih das Maul, und fprang wieder fort, und mit 
ihm fein Nafenfamel und das rothe Üffchen. Hinter 
ihnen drein fchlugen dann die Inftigften Trilfer, wie 
liebreihe VBerhöhnung und Familiennederei. . 

Aber diefe gemüthliche, fait idylfifche WVirth- 
IHaft unterbrah plögfih ein Donnerwetter; ein 
dierjchrötiger Kerl mit einem brüffenden Mordgejicht 
jtürzte herein, und fehrie Etwas, das id) nicht ver- 
ftand. Als beide Frauenzimmer verneinend die Köpfe 
[hüttelten, gerieth “er in die tolffte Wuth und fpie 
Feuer md Flamme, wie ein Heiner Befuo, der fi 
ärgert. Die Wirthin fhien in.Angft zu geratben, 
und flüfterte begütigende Worte, die aber eine ent 
gegengejegte Wirkung Hervorbraditen, fo dafs der: 
rafende Menfh eine eiferne Schaufel ergriff, einige 
unglüdliche Teller und Slafchen zerfälug, und aud 

„die arme Fran gefchlagen Haben würde, hätte nicht 
die Tochter ein langes Küchenmeffer erfajit: und 
ihn niederzuftechen gedroht, im Fall er nicht fogleich 

. abzöge, 

E8 war ein jehöner Anblid, das Mädden 
ftand da blafsgelb und vor Zorn erftarrend, wie 
ein Mörmorbifd, die Lippen ebenfalls bfeih, die 

y
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Augen tief und tödlich, eine blaugefäwollene Ader 
quer über der Stirn, die Ihwarzen Loden wie 
fatternde Schlangen, in den Händen ihr. biutiges 
Meier — ich fchauerte vor Luft, denn Teibhaftig 
jah ih vor mir das Bild der Meben, wie ih es 
oft geträumt in meinen Sugendnäcten, wenn id) 
entihlummert war an dem lieben Herzen Melpo- 
mene's, ber finfter Shönen Göttin, a 

Während diefer Scene kam der signor padre 
nicht im mindeften aus dem Öefeife, mit gejhäfs 
tiger. Seefenruße raffte er die Scherben von Bo» 
den auf, fuchte die Teller zufammen, die noch am 
Reben geblieben, brachte mir darauf: Zuppa ‚mit 
Parmefankäfe, einen Braten derb und feit wie 
deutjhe Treue, Krebfe roth wie Liebe, grünen Spis 
nat wie Hoffnung mit Eiern, und zum Defjert 
gejtovte Zwiebeln, die mir Thränen der Nührung 
aus den Augen lockte. Das hat Nichts zu beden- 
ten, Das it mn mal Pictro’g Methode, iprad) 
er, al8 ich verwundert nad) der Küche zeigte; und 
wirklich, nachdem der Urheber des Zanfs fie) ent- 
fernt Hatte, fhien cs, als 06 dort gar Nichts vor 
gefallen jei, Mutter und Tochter fafen wicder 
tnbig nach tie vor, und fangen und rupften Hühner. 

Die Rechnung überzeugte mic, dafs auch der 
signor padre ji) aufs NAupfen verftand, und als 
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ih ihm dennoch außer der Zahlung Etwas für 

die gute Hand gab, da niefte er jo, vergnügt ftart, 

daß das Äffcgen beinah von feinem Site herab» 
gefallen wäre. Hierauf winfte ich freumdlih hinüber 

nah der Küche, freundlich war der Gegengruß, 

bald fah ih im dem eingetaufchten Wagen, fuhr 

rafh Binab in die. lombardiihe Ebene, ımd cr» 

reichte gegen Abend dic uralte, weltberühmte Stadt 

Verona.
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Die bunte Gewalt der neuen Erfcheinungen 

. bewegte mich in Trient nur dämmernd und ahnımgs- 

“voll, wie Märhenfhauer; in Verona aber erfafste 

fie mich wie ein mächtiger Fiebertraum voll heißer 

Farben, [harfbeftimmter Formen, gefpenftifherZront- 

setenflänge und fernen Waffengeräufhes. Da war 

manch verwitterter Pallaft, der mich fo ftier au- 

fah, alS wollte er mir ein altes Geheimnis andere 

trauen, und er jcheuete fih nur vor dem Gewühl 

der zubringlichen Tagesmienfchen, und bäte mic, 

zur Nachtzeit wieder zu fommen. Sedo tro& dem 

Selärm des Bolfes und troß der wilden Sonne, 

die ihr rothes Licht Hineingoß, Hat doch bie und 

da ein alter. dunffer Thurm mir ein bedeutendes 

Bort: zugeworfen, bie und da vernahm ich das 

Geflüfter zerbrochener Bildfäulen, und als ih gar 
T*
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über eine Heine Treppe ging, die nach der Piazza 

de’ Signori führte, da erzähften mir die Steine 

eine furchtbar blutige Gefchichte, und id) Ins an 

der Ede die Worte: Scala Ammazzati. 
Berona, die uralte, weltberühmte Stadt, ge= 

legen auf beiden Seiten der Etfh, war immer 

gleichfam die erjte Station für die germanifchen 

Wandervöffer, die ihre faltnordifhen Wälder ver- 

liegen und über die Alpen jtiegen, um fih im 

güfdenen Somtenfhein des Tieblichen Italiens zur 

erfuftigen. Cinige zogen weiter hinab, Anderen 

gefiel e8 fehon gut genug am Orte felbft, und fie 

machten e8 fich heimatlich bequem, und zogen feidne 

Hausgewänder an, und ergingen jih friedlich unter 

Blumen und Chprejfen, bis neue Ankömmlinge, 

die noch ihre frifchen Eifenkleider anhatten, aus 

dem Norden famen und fie verdrängten, — eine 

Gefhichte, die fih oft wiederholte, und von den 

Hiftorifern die Völkerwanderung genannt wird. 
- Wandelt man’jegt duch das Weichbild "Berona’s, 

jo findet man überall die abenteuerlichen Spuren 

jener Zage, jo wie auch die Spuren der älteren 

und der fpäteren Zeiten. Ar die Nömer mahnt 

befonders das Amppitheater und der Triumphe 

bogen; au die Zeit des TIheodorih’s, des Diet 
vih’8 von Bern, von dem die Dentfegen noch 

%
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. fingen und fagen, erinnern die fabelhaften Refte 
jo mancher byzantinifch vorgothifchen Bamwerfe; 
tolfe Trümmer erinnern an König Alboin und feine 
wüthenden Longobarden; fagenreihe Denknale 
mahnen an Karolum Magnum, deffen Baladine an 
der- Pforte de8 Doms chen fo fränfifch roh ges 
meißelt find, wie fie gewiß im Leben gewefen — 
es will uns bedünfen, als fei die Stadt eine grofe 
Döllerherberge, und gleih wie man in Wirths- 
häufern feinen Namen auf Wand und Fenfter zu 
Ihreiben pflegt, fo Habe dort jedes Volk die Spu- 

‚ven, feiner Anwefenheit zurüdgelaffen, freilich oft 
nicht in der Ieferlicäften Schrift, da mancher deutfche 
Stamm noch nicht fehreiben Konnte, und fi) damit 
behelfen mufste, zum Andenken Etwas zu zertrüm- 
mern, weldes au hinreichend war, da diefe 
Zrümmer noch deutlicher fpredhen als zierliche 
Bucftaben. Die Barbaren, welche jet die alte 
Herberge bezogen Haben, werden nicht ermangeln, 
eben folde Denkmäler ihrer Holden Gegenwart zu 
dinterlaffen, da c8 ihnen an Bildhauern und Dich: 
tern fehlt, um fich durch mildere Mittel im An- 
denfen der Denfchen zu erhalten. 

IH bfich nur einen Tag in Verona, in be 
ftändiger Verwunderung ob de8 nie Gefehenen, 
anftarrend jegt die alterthümfichen Gebäude, dann



die Menfchen, die in geheimmisvoller Haft dazwis 

jchen winmmelten, und endlich wieder den gottblanen 

Himmel, der das Jelttame Ganze wie ein Toftbarer 

Rahmen umfhlofs und dadurch gleichfam zu einem 

Gemälde erhob. ES ift aber eigen, wenn man in 

den Gemälde, das man eben betrachtet Bat, felbt 

ftect, und hie und da von ben Figuren dejjelben 

angelächelt wird, und gar von-den weiblichen, wie's 

mir auf der Piazza delle Erbe fo lieblich gefchah. 

Das ift nämlich der Gemüfemarkt, und da gab 
8 volfauf ergößliche Geftalten, Frauen und Mäd- 

hen, jhmachtend großäugige Gcfichter, .füße wöhn- 

fiche Leider, reizend geld, naiv [ohmugig, gefchaffen 

viel mehr für-die Nacht als für den Tag. Der 

weiße oder Schwarze Schleier, den die Stadtfranen 

auf dem Haupte tragen, war fo fiftig um ben 

Bufen gefhlagen, daß er die jchönen Formen mehr 

verrieth als verbarg. Die Mägde trugen Chignons, 

durchjtochen mit einem oder mehreren goldnen 

-Pfeilen, auch wohl mit einem eichelföpfigen Sil- 

berftäbchen. Die Bänerinmen Hatten meijt Feine 

telferartige Stroßhütchen mit kofettierenden. Blumen 

an die eine Seite des Kopfes gebunden. Die Tracht 
der Männer war minder abweichend von der unfris 
gen, und nur die. ungeheuern fohwarzen Baden 

bärte, die aus der Kravatte Hervorbujchten, waren 
’
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mir hier, wo ich diefe Diode zuerft bemerkte, ctivas 

auffallend. - . 

Betractete man aber genauer diefe Menfchen, - 

die Männer wie die Frauen, fo entdedte man in 

ihren Gefiätern und in ihrem ganzen Wejen bie 

Spuren einer Civilifation, die fich von der uufrigen 

in fofern unterfcheidet, daß fie nicht aus der Mittel- 

alter-Barbarei hervorgegangen, fondern noch aus 

der Römerzeit Herrüßrt, nie ganz vertilgt worden 

ift, und fih mir nach dem jedesmaligen Charakter 

der Zandesherrfcher modificiert hat. Die ivilifa- 

‚ton hat bei diefen Menfchen Feine jo auffallend 

nee Politur wie bei ung, wo bie Eihenjtännte 

erjt gejtern gehobelt worden find, und Alles noch 

nah Firnis richt. Es jheint uns, als Habe diejes 

Menfhengewähl auf der Piazza delle Erbe im 
Laufe der Zeiten nur allmählig Nöde und Iebens- 

arten gewechfelt, und der Geijt der Gefittung habe 

fi dort wenig verändert. Die Gebäude aber, die 

biefen Plaß umgeben, mögen nicht jo feicht An 

Stande gewefen fein mit der Zeit fortzufcreiten; 

doch fchauen fie darum nicht minder anmuthig, und 

ihr Anblict bewegt wunderbar unfre Seele. Da 

jtehen hohe Palläfte im venetianifch-fombardifchen 

Stil, mit unzähligen Balkonen und Tachenden 

Treskobildern; in der Mitte erhebt fich eine einzelne
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“ Denkjänle, ein Springbrunnen und eine fteinerne 

Heilige; bier fohaut man den Taunig voth- und 

weißgeftreiften Podefta, der hinter einem mächtigen 

Pfeiferthor emporragt; dort wieder erbliet man 

einen altvieredigen Kirchthurm, woran oben ber 

Zeiger und das Zifferblatt der Uhr zur Hälfte 

zerftört ift, fo dafs cS ausficht, als wolle die Zeit 

fi felber vernichten — über dent ganzen Plat 

Tiegt derfelbe romantifche Zauber, der uns fo Ticb- 

Gh amveht aus den phantaftifhen Dichtungen des 

Ludovico Ariofto oder de8 Qudovico Tied, 

Nabe bei diefom Plage fteht cin Haus, das 

man Wegen cince Hutes, der über dem inneren 

Thor in Stein gemeigelt ijt, für den Pallaft der 

Capufets Hält. Cs ift jett eine fhmußige Kneipe 
für. Suhrleute und Kutfher, und als Herbergefhild 

hängt davor ein rother, durchlöggerter Blechhut. . 
Unfern in einer Kirche zeigt. man au die Ka: 
pelle, worin der Sage nad das unglücliche Liches- 

paar getraut worden. Ein Dichter befucht gern 

. Sole Orte, wein er auch felbjt lächelt über die 

Leichtgläubigfeit feines Herzens. Ich fand in diefer 
Kapelle ein einfomes Frauenzimmer, ein Fümmer- 
lich verblichenes Wefen, das nah Iangem Knieen 
und Beten fenfzend aufjtand, aus Eranfen, ftilfen
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Augen mid) befremdet anfah, und endlich wie mit 
gebrodgenen Gliedern fortieäwantte. 

Auch die Örabmäfer der Scafiger find unfern 
der Piazza delle Erbe. Sie find fo wunderfam 
präßtig wie diefes ftolze Gefehlecht feldft, und. es 
ist Schade, dafs fie in einem engen Winkel fteben, 
wo fie fih gleichjam zufammendrängen müffen, 

um fo wenig Rau als möglich einzunchnen, und 
"wo au dem Befchauer nicht viel Plot bfeibt, 

um fie ordentlich zu betradhten. Cs ift, als fühen 
wir hier die gejhichtliche Erfheinung diefes Ge- 
‚Ihlehtes vergleinifft; diefe fülft ebenfalls « nur 
einen Heinen Winfel in der alfgemeinen itafiäni- 
Ihen Ochhichte, aber diefer Winkel ift gedrängt 
voll von Thatenglanz, Gefinnungspracht und Über 
muthsherrlichkeit. Wie in der Gejchichte, fo fieht 
man fie auch auf ihren Monumenten, ftolge, eiferne 
Nitter auf eifernen Noffen, vor Allen herrlich Can 
Grande, der Oheim, und Maftino, der Neffe.
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iapitel XXI. 

Über da8 Amphitheater von DBerona Haben 

Vick gefproden; man bat dort Pla ‚genug zu 

Betrachtungen, und c8 giebt feine Betrachtungen, 

die fich nicht im den Kreis diefes berüßmten Bat 

werks einfangen ließen. ES ift ganz in jenem erns 

ften thatfählichen Stil gebaut, deffen Schönheit 

in der volfendeten Solidität bejteht und, wie alfe 

öffentlichen Gebäude der Nömer, einen Geift aus» 

jprict, der nichts Anderes ift, alS der Geift don 
‚ Rom felbjt. Und Nom? Wer ift fo gejund umvife 

jend, dafs nicht Heimlich bei diefem Namen fein 

Herz erbebte, und nicht wenigftens eine traditionelle 

Surcht feine Denffraft aufrüttefte? Was mid ber 
trifft, jo geftehe ich, dafs mein Gefühl mehr Angft 

‚ als Freude enthielt, wenn id daran dachte, bald _ 

umberzuvandeln auf den Boden der alten oma. 

ir
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Die alte Roma ijt ja jet todt, bejcäwichtigte ich 

die zagende Seele, und dur Haft die Freude, ihre 

Ihöne Leiche ganz ohne Gefahr zu betradhten. Aber 

dann ftieg wieder das Falftafffhe Bedenken in 

mir anf: Wenn fie aber noch nicht ganz todt wäre 

und fih nur verjtellt hätte, und fie tände plößlich 

iieder auf — e3 wäre entfeglich! 

Us ich das Amphitheater bejuchte, wurde juft 

Komödie darin gefpielt; eine Heine Holzbude war 

nämlich in der Mitte errichtet, darauf ward eine 

itaftänifche Pofje aufgeführt, und die Zujchauer 

jagen. unter freiem Himmel, theil auf fleinen 

Stühldden, theils auf den hohen Steinbänfen des 

alten Amphitheaters. Da faß ich nun und fah Bris 

ghella’s und Zartaglie’s Spiegelfechtereien auf der 

jelden Stelfe, wo der Nömer einft faß und feinen 

Sfadiatoren und Thierhegen zufah. Der Himmel 

über mir, die blaue Kryftalffchale, war noch der 

jelbe wie damals. Es dunfelte allmählig, die Sterne 

[Himmerten hervor. Truffaldino lachte, Smeral- 

dina jammerte, endlih Fam PBantalone und Tegte 

ihre Hände in einander. Das Volk Hatfchte Bei- 
fall und z0g jubelnd von dannen. Das ganze Spiel. 

datte feinen Tropfen Blut gefoftet. Es war aber 

nur ein Spiel. Die Spiele der Nömer Bingegen 
waren feine Spiele, diefe Männer Tonnten fich
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niunmermnehr am bloßen Schein ergößen, c8 fehlte 

“ihnen dazu die Findliche Scelenheiterkeit, und, ernft- 

baft wie fie waren, zeigte fich aud in ibren Spies 

Ten der barfte, biutigfte Eruft. Sie waren feine große 

Menfoen, aber durh ihre Stellung waren fie 

größer als andre Erdenfinder, denn fie ftanden auf 

Kom. So wie fie von den ficben Hügeln herabe 

fttegen, waren fie Hein. Daher die leinlichkeit, die 

wir da entdeden, wo ihr Privatleben fi) ausfpricht; 

und Herkulanum und Pompeji, jene Palimpfeften 

der Natur, wo jebt wieder der alte Steintert ber= 

vorgegraben wird, zeigen bem Keifenden das tö- 

uifche Privatleben in Kleinen Häuschen, mit witt- 

zigen Stübchen, weldhe jo auffallend Tontraftieren 

gegen jene Foloffalen Bauwerke, die das öffentliche 

Leben ausfpradhen, ‚jene Theater, Wafferleitungen, 

Brunnen, Landjtraßen, Brüden, deren Auinen noch 

jeßt unfer Staunen erregen. Aber Das ift c8 ja 

eben; wie der Griche groß ift durch die Idee der 

. Kunft, der Hebräer durch die Idee eincs heiligften 

Gottes, fo find die Römer groß durch die See 

ihrer ewigen Norma, groß überall wo fie in der 

Begeifterung diefer Sdce gefochten, gefhrieben: und 

gebaut Haben. Se größer Nom wurde, je michr er= 

. weiterte fi diefe Idee,.der Cinzelne verlor fi - 
darin, die Großen, die noch hervorragen, find nur 

y
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getragen von diejer Boee, und fie macht die Kein 

beit der Kleinen noch bemerfbarer. Die Iömer find 

defshalb zugleich die größten Helden und die gröf- 

ten Satirifer gewefen, Helden went fie handelte, 

während fie an Nom dachten, Satirifer wenn fie 

an Kom dachten, während fie die Handlungen ihrer 

Genojjen beurtheilten. Gemefjen mit folchem umge: 

benren Mafjtab der Tdce Rom, mußte felbft die 

größte Perfönlichkeit zwerghaft erfcheinen und fo- 

mit der Spottjucht anhein fallen. Tacitns ift der. 

granjamjte Meifter in diöfer Satire, eben weil er 

: die. Öröße Nom’s und die einheit der Menfchen 

am tiefjten fühlte. Recht in feinem Elemente ift er 

jedesmal, wenn er berichten fan, was die malis 

tiöfen Zungen auf dem Forum über irgend eine 

imperiale Schandthat raifonnierten; recht ingrimmig 

glücklich ift er, wenn er irgend eine fenatorifche 

Blamage, etwa eine verfehlte Schmeichelei, zu ers 

‚zählen Hat. 

SH ging no) Lange umber fpazieren anf den 

‚höheren Bänfen des Amphithenters, zurüdfinnend 

in die Bergangenheit. Wie alle Gebäude im Abend» 

lite ihren immohnenden Geift am anfchanfichften 

offenbaren, fojprachen auch diefe Mauern zu mir 

in ihrem fragmentarifchen Lapidarftil  tiefernfte 

Dinge; fie fpraden von den Männern des alten
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Wom’s, und ınir war dabei, als fähe ich fie felber 

umber wandeln, weiße Schatten unter mir im dns 

Ten Cirfus. Dir war, als jähe ih die Gracchen, 

mit ihren begeifterten Märtyreraugen. Ziberiug 

Sempronius, vief ih Hinab, ich werde mit’ dir 

ftimmen für das agrarifhe Gefeg! Auch Cäfar fah 

ih, Arın in Arm wandelte er mit Marcus Brutus. 
— Seid ihr wieder. verföhnt? rief ih. Wir glaubten 

Beide Recht zu haben — lachte Cäfar zu mir 
hinauf — ih wußte nicht, daß c8 noch einen 
Kömer gab, und Bielt mich defshalb für berechtigt, 

Rom in die Zafhe zu fteken, und weil mein Sohn 

Marcus chen diefer Römer war, fo glaubte er 

fid berechtigt, mich defshalb umzubringen. Hinter 

diefen Beiden fchlih ZTiberius Nero mit Nebel: 

beinen und unbeftimmten Micnen. Auch Weiber fah 

ich dort wandeln, darımter Agrippina mit ihrem 

ihönen herrfhfüchtigen Gefichte, das wunderfam 

rührend anzufehen war, wie ein altes Marmorbild, 

. in deffen Zügen der Schmerz wie verjteinert er- 

Teint. Wen fuchft du, Tochter de8 Germanicus ? 

Schon hörte ich fie Hagen — da erfholf plöglich 
das dummpfjinnige Geläute einer Betglode und das 
fatale Oetrommel des Zapfenftreihs. Die ftolzen 
römifchen Geifter verfcgwanden, und ich war wieder - 
ganz in der riftlich öftreichifchen Gegenwart. 

‘
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Auf dem Plage La Bra fpaziert, fobald cs 

‚dunkel wird, die fehöne Welt von Verona, oder 

figt dort auf Heinen Stühlchen vor den Kaffebuden, 

und fohlürft Sorbet und Abendfühle und Mufik. 

Da Täfit fih gut fiten, das träumende Herz wiegt 

fih auf füßen Tönen und erklingt im Wicderhall. 

Manchmal, wie fehlaftrunfen, taunıelt es auf, wenn 

die Trompeten erfehallen, und es ftinmt cin mit 

volfem Orcejter. Dann ift der Geift wieder fonnig 

ermuntert, großblumige Gefühle und Erinnerungen 

mit tiefen fehwarzen Augen blühen hervor, und 

drüber Hin ziehen die Gedanken, wie Wolfenzüge, 

Ttolg und langfamı und ewig. 

Sch wandelte noch bis fpät nad Mitternacht 

dur die Straßen Berona’s, die allmählih mene 

Ihenleer wurden und winderbar wicderhafften. Im
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dalben Mondlichte dämmerten- die Gchäude und 
ihre Bildwerke, und bleih und fdhmerzhaft fah 
mid an man marmornes Geficht. Ih cifte 
fänell den Grabmälern der Scaliger vorüber; 
denn mir fchien, als wolle Can Grande, artig wie 
er immer gegen Dichter war, von feinen Koffe 
berabjteigen und mich als Wegweifer begleiten, 
Bleib du nur fißen, rief ich ihm zu, ih bedarf 
deiner nicht, mein Herz ift der bejte Cicerone und 
erzählt mir überall die Gefichten, die in den’ 
Häufern paffiert find, umd bis auf Namen und 
Sadrzahl erzählt e3 fie treu genug. 

As ich an den römijchen Triumphbogen Ta, 
Bufchte eben ein fehwarzer Mönch hindurch, und 
fernder erfcholl ein deutfch brummendes: Wer da? 
Out Freund! greinte ein vergnügter Disfant, 

Belhem Weibe aber gehörte die ‚Stimme, 
die mir jo füß unheimlich in die-Seele drang, als 

. I über die Scala Ammazzati jtieg? Es war Ger 
- jang wie aus der Bruft einer jterbenden Nachtigall, 

todzärtfich, und wie Külferufend an den fteinernen 
° Häufern wiederhalfend. Auf diefer Stelfe hat An-' 

tonio della Scala feinen Bruder Bartolomeo um- 
gebracht, als Diefer eben zur, Geliebten gehen wollte. 
Mein Herz jagte mir, fie fäße noch immer in ihrer ° 
Kammer, und erwarte den Geliebten, und jänge 

ü
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nur, um ihre ahnende Angit'zu überjtimmen. Aber 
bald fhienen mir Lied und Stimme fo wohl be- 
fannt, ich Hatte diefe feidnen, fhaurigen, verbfur- 
tenden Töne fchon früher gehört, fie umftrieten 
mic) wie weiche, flehende Erinnerungen, und — 
D dm dummes Herz, fprah ih zu mir felber, 
Tennjt dir dem nicht mehr das Lied vom Franken 
Mohrenfönig, das die todte Maria jo oft gefungen? 
Und die Stimme felbft — fennft du denn nicht 
mehr-die Stimme der todten Maria? 

Die langen Töne verfolgten mid buch alle 
Strafen, 5is zum Gafthof Due Torre, bis ins 
Schlafgemady, bis in den Traum — Und da fah 
ih wieder mein füßes geftorbenes Leben fhön und 
tegungslos Tiegen, die alte Wafchfrau entfernte 
fi wicder mit räthfelhaften Seitenblid, die Nacht- 
diole duftete, ich Fijste wieder die Ticblichen Lippen, 
und die hofde Leiche erhob fh Tangfam, um mir 
den Gegenfuß zu bieten. 

Wüfste id) nur, wer das icht ausgelöjcht hat! 

Ts
 Heines Zertc. Dh. IL
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&apitel XXVL 

„Kennft du das Land, wwo die Citronen blühn?“ 

Kennft du das Lied? Ganz Italien ift darin 

gefhildert, aber mit dem feufzenden Farben der 

Schufucdht. In der italiänifhen Keife hat «8 

Gsethe etwas ausführlicher befungen, ıumd mo er 

malt, hat er das Original immer vor Augen, und 
man Tann fih auf die Treue der Umrifjfe und der 
Sarbengebung ganz verlaffen. Ich finde e8 daher 

. bequem, Hier ein für allemal auf Goethes italiä- 
nifhe Neife Hinzudenten, um fo mehr, da er bis 
Berona dicjelbe Zour, buch Tyrol, gemacht Hat. 
IH Habe fon früherhin *) über jenes Buch 

*) Im erflen Band ber „Reifebilber” — Sämtliche . 

Werte, ö. I, ©. 142. 
, Anm. De8 Herausgebers.
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gejproden, che ih den Stofj, den cs behandelt, 
gefannt habe, und ich finde jet mein abnendes 
Urtheif vollauf betätigt. Wir Schauen nämlich 

darin überall thatjächliche Anffaffung und die Nırhe 
der Natur. Goethe Hält ihr den Spiegel vor, oder, 
beffer gejagt, er ijt felbft. der Spiegel der Natur. 
Die Natur wollte wifjen, wie fie ausficht, und fie 
erjehuf Goethe. Sogar die Gedanken, die Inten- 
tionen der Natur vermag er. ung wiederzufpiegeln, 
und cs if einem Hißigen Goetheaner, zumal in den 
Humdstagen, nicht zu derargen, wenn er über die 
Ioentität der Spiegelbilder mit den Objeften ferbjt 
jo jehr erjtaunt, dafs er dem Spiegel fogar Eh: 
pfungsfraft, die Kraft, ähnliche Objekte zu erjchaffen, 
zutraut. in Herr Cdermann hat mal ein Buch 
über Öoethe gefchricben, worin er ganz ernjthaft 
verfihert: Hätte der Ticbe Gott bei Erfehaffung 
der Welt zu Goethe gejagt: „Lieber Goethe, ich 
bin jeßt Gottlob! fertig, ich Habe jett Alles er- 

“ Shaffen 6i8 auf die Bögel und die Bäume, umd 
du thäteft mir eine Liebe, werm du ftatt meiner 
diefe Bagatellen noch erfchaffen wolfteft" — fo 
würde Gocthe, eben fo gut wie der Ticbe Gott, 
diefe Thiere und Gewäcjfe ganz im Geifte der 
Übrigen Schöpfung, nämlich die Vögel mit Gedern, 
und die Bäume grün, erfhaffen haben. 

8*
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Es Tiegt Wahrheit in diefen Worten, und ich 

bin fogar der Meinung, daß Goethe manchmal 

feine Sadhe no bejfer gemacht hätte, als der Tiebe 

Gott felbft, und daß er 3. B. den Herrn Eder: 

mann biel richtiger, ebenfalls mit Federn und grün, 

erichaffen hätte. Es ift wirflih ein Schöpfungs- 

fehler, dafs auf dem Kopfe des Herrn Edermann 

feine grüne Federn wachen, und Goethe Hat diefem 

Deangel werigftens dadurch abzuhelfen gefucht, dafs 

er ibm einen Doktorhut aus Sena verjchrieben und 

eigenhändig aufgejekt bat. 

Nächft Svethe’s italiänifcher Neife, ift Frau 

von Morgan’s „Italien" und Frau von Stael’s 

„Corinna“ zu-empfehlen. Was diefen Frauen an 

Talent fehlt, um neben Goethe nicht unbedeutend 

zu erfcheinen, Das erfegen fie durch männliche 

Sefinmungen, die Ienem mangeln. Demm Frau 

bon Morgan bat wie ein Mann gejprochen, fie 

fprad Sforpionen in die Herzen frecher Söldner, 

‚ amd muthig und fü waren die Triffer diejer flat= 

ternden Nachtigall der Freibeit. Chen fo, wie‘ 

männiglih bekannt ift, war Fran von Stael eine 

fiebenswürdige Marketenderin im Heer der Liber, 
rafen, und Tief muthig duch dic Reihen der Känt- 

pfenden mit ihrem Enthufinsmusfäßschen ‚ ud.
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ftärtte die Müden, und focht felber mit, beffer als 
bie Beften. 

Bas überhaupt italiänifche Reifebefehreibungen - 
betrifft, fo hat W. Müller vor geraumer Zeit im 
Hermes. eine Überfigt derfelben gegeben. Shre 
Zahl ift Legion. Unter den ältern deutfchen 
SäHriftftellern in diefem Fade find durch Geift 
oder Eigenthünlichkeit am ausgezeichnetften: Mo- 
ri, Archenhofz, Bartels, der brave Sceume, Arndt, 
Meyer, Benkowig md Hechfuess. Die neueren 
feine ich weniger, und mir wenige davon Baben 
mir Vergnügen md Belehrung gewährt. Unter 
Diefen nenne ih des allzufrüh verftorbenen W. 
Müllers „Nom, Hömer und Nömerinnen" — ach, 

. er war ein dentjher Dichter! — dann die Neife 
don Kephalides, die ein bischen troden ift, ferner 
Lepmann’s „Cisalpinifche Blätter" die etwas zu. 
füffig find, und endlich die „Reifen in Stalien feit 
1822, von Friedrih Thierfh, ud. Schorn, Edu- 
ard Gerhardt und - Leo von Klenze*; von diefen 
Werke ift erft ein Theil erfohienen, und er enthält. 
meiftens Mittheilungen von meinem lichen, edlen 
Thierfh, deffen Bummanes Stnge aus jeder Zeile 
bervorbfidt.
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&apitel XXVIL 

Kennft du das Land, wo die Citronen blühn, 

Im dunfein Laub die Ooldorangen glühn, 

Ein janfter Wind von blauen Himmel weht, 

Die Diyrte fill und Hoch der Korber jteht, 

. SKennft du e8 wohl? 

Dahin! dahin 

Möcdt’ ic) mit dir, o mein Geliebter ziehn. 

— Aber reife nur nicht im Anfang Auguft, 

. wo man des Tags von der Sonne gebraten und 

des. Nachts don den Flöhen verzehrt wird. Auch 

-rathe ich dir, mein Fieber Lefer, von Berona nad 

Mailand nicht mit dem Poftwagen zu fahren. 

IH fuhr, in Gefelffegaft von jchs Banditen, 

in einer fchwerfälligen Carrozza, die wegen des - 

allzugewaltigen Stanbes, von alfen Seiten fo jorg-
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 fältig verfchloffen wurde, daf8 ich von der Schöns 

heit der Gegend Wenig bemerken fonnte. Nur 
zweimal, ehe wir Brescia erreichten, lüftete mein 
Nachbar das Seitenleder, um Hinaus zu jpuden. . 
Das eine Mal jah ih Nichts als einige [htwigende - 
Zannen, die in ihren grünen Winterröden von der 
Ihwilen Sonnenhige fehr zu leiden jchienen; das 
andere Dial fah ih ein Stüd von einem wunder 
Haren blauen .Sec, worin die Some und ein 
magerer Örenadier fi) jpiegelten. Letterer, ein öft- 
reichifcher Nareifs, bewirnderte mit Eindifcher Freude, 
wie ‚fein Spiegelbild ihn Alles gelren nadhmagite, 
wenn er das Gewehr präfentierte oder fchulterte, 
oder zum Schiegen auslegte. 

Bon Brescia feloft weiß ich ebenfalls. Wenig 
zu erzählen, indem ich die Zeit meines dortigen 
Aufenthalts dazu benugte, ein gutes Pranzo cin- 
zunehmen. Man fan e8 einem arınen Reifenden 
richt verdenfen, wenn er den Hunger des Leibes 
früher ftilft alS den des Geiftes. Doch war ih 
gewiffenhaft genug, che ic wieder in den Wagen 
ftieg, einige Notizen über Brescia vom Camkriere 
zu erfragen, und da erfuhr ih unter Anderm, 
die Stadt Habe 40,000 Einwohner, ein Rathhaus, 

21 Kaffehäufer, 20 Tatholijche Kirchen, ein Toll: 
Baus, eine Synagoge, eine Menagerie, ein Zucht
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hans, ein Krankenhaus, ein eben jo gutes Theater, 
und einen Galgen für Diebe, die unter 100,000 
Thaler ftehlen. . 

Um Mitternacht arrivierte ih in Mailand 
und Fchrte ein bei Heven Neichmann, einem Deut- 
fen, der fein Hotel ganz nad beutjcher Weife 
eingerichtet. E8 fei das befte Wirthshans in ganz 
Italien, fagten mir einige Befannte, die ih dort 
wiederfand, und die über itafiänifche Saftwirthe 
und Flöhe fehr fchlecht zu fpredhen waren. Da 
hörte ih Nichts als ärgerliche. Hiftörchen von ita= 
Tiänifchen Prelfereien, und befonders Sir William 
fluchte und verfiherte, wenn Europa der Kopf der 
Welt fei, fo fei Italien dns Diebsorgan diefes 
Kopfes. Der arıne- Baronct bat in der Locanda 
Sroce bianco zu Padıra. nicht weniger als zwölf 
Frances für ein mageres Srühftüc bezahlen müffen,. 
und zu Vicenza Hat ihm jemand ein ZTrinfgeld ab- 
gefordert, als er ihm einen Handfehug aufhob, den 
er beim Einfteigen in den Wagen fallen Tajfen. 

"Sein Better Tom fagte, alle Staliäner feien Spit- 
burben bis auf den einzigen Umftand, daß fie nicht 
ftehfen. Hätte er Licbenswürdiger ausgejehen, jo 
würde er auch die Bemerkung gemacht haben, daß 
alfe Staliänerinnen Spigbübinen find. Der Dritte 
im Binde war ein Mifter Liver, den ih in Brigh- 

v
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ton als cin junges Kalb verlajfen Hatte, und jekt 
in Mailand als einen boeuf X la mode wicder- 
fand. Er war ganz als Dandiy geffeidet, und ich 
habe nie einen Menfchen gefehen, der es beifer 
verjtanden Hätte, mit feiner Figur Tauter Eden ber- 
vorzubringen. Wenn er die Daunien in die Irmel- 
ansihnitte der Wefte cinfrempte, machte er "au 
mit der Handwongzel und mit jedem Finger einige 
Eden; ja fein Maul war fogar viereeig aufgefperrt. 
Dazu Fommt ein cdiger Kopf, Hinten fchmaf, oben 
jpig, mit furzer Stirn und fehe Tangem Kinn. 
Unter den englijchen Befannten, die ich in Mailand 
wiederfah, war aud) Liver’s die Tante; gleich 
einer Jettfawine war fie von den Alpen berabge- 
fommen, in Gcfelffegaft zweier fehreeweigen, Thnee- 
Kalten Schneegäuschen, Mifs Bolly und Mi Molly. 

Deihuldige mich nicht der Anglomanie, Tieber 
Sejer, wenn ich in diefem Buche fehr häufig von 
Engländern fpreche; fie find jeßt in Stalien zu 
sahlreih, um fie überfchen zu können, fie burd)= 
sieben diejes Land in ganzen Schwärmen, Tagern 
in allen Wirthshäufern, Kaufen überall umher, um 
Alles zu fehen, und man Fanıt fich feinen itafiänie 
Ihen Citronenbaum mehr denken, ohne eine ‚Eng» 
länderin, die daran riecht, und Keine Galerie ohne 
ein Shoe Engländer, die nit ihrem Guide in



der Hand darin muherrenmen, und nachfehen, ob 

noch Alles vorhanden, was in dem Buche als 

merkwürdig erwähnt ift. Wenn man jenes blonde, 

rothbäcige Volk mit feinen blanfen Kutjhen, bun- 
ten Safaten, wichernden Nennpferden, grünverjchlei- 

- erten Sammerjungfern und fonftig Foftbaren Ge- 
[Hirren neugierig und gepugt über die Alpen zichen 

‚und Italien durgwandern fieht, glaubt man eine 
elegante Völkerwanderung zu feben. Und in der 

That, der Sohn Albion’s, obgleich er weiße Wäjche 
trägt und Alles baar bezafft, it doch ein civilis 
fierter Barbar in Bergleihung mit dem Staliäner, 
der vielmehr eine in Barbarei übergehende Civi- 
Iifation bekundet. Sener zeigt in feinen Sitten eine 
surüdgehaftene Noheit, Diefer eine ausgelaffene 
Seinheit. Und gar die blaffen itafiänifchen Gejich- 
ter, in den Augen das Teidende Weiß, die Lippen- 
frankhaft zärtlich, wie heimlich vornchm find fie 
gegen die fteif brittifchen Gefichter mit ihrer pöbel- 

„haft vothen Gefundheit! Das ganze italiänifche Volt 
ift innerlich Tranf, und Franfe Menfchen find immer 
wahrhaft vornehmer als Gefunde; denn nur der 
Tranfe Menfch ift cin Den, feine Glieder Haben 
eine Leidensgefcichte, fie find durchgeiftet. Ich 
glaube fogar, durch Leidenslämpfe Könnten die Thiere 

zu Menjchen werden; ih Habe mal einen fterbenden 

v
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Hund gejehen, der in feinen Tobesqualen mid fafı 

“ menfhlih anfah. 

Der leidende Gefihtsausdrud wird bei den 

Staliänern am fichtbarften, wenn man mit ihren 

dom Unglüd ihres DBaterlandes jpricht, und dazu 

giebt? in Mailand genug Gelegenheit. Das ift die 

[hmerzfichite Wunde in der Bruft der Italiäner, 

und fie zucden zufammten, fobald man diefe nur 

leife berührt. Sie haben alsdann eine Bewegung 

der Achfel, die uns mit jonderbarem Mitleid er: 

füllt. Einer meiner Britten hielt die Staliäner für 

: politifch indifferent, weil fie gleichgültig zuzuhören 

ichienen, wenn wir Fremde über die Fatholifche 

Emaneipation und den Zürkenfrieg politifierten; und 

er war ungerecht genug, gegen einen blajjen Sta- 

fäner mit pechfhwarzem Barte ji darüber fpöt- 

tiih zu Anger. Wir Hatten den ‚Abend vorher - 

eine ene Oper in der Scala aufführen jehen umd 

den Mordipeftafel gehört, der, wie gebräuchlid, 

bei jolhen Anläffen ftatt findet. Ihr Italiäner, 

-jagte der Britte zu dem Blaffen, fcheint für Alles - 

abgejtorben zu fein, außer für Mufil, und nur 

noch diefe vermag cuch zu begeiftern. Sie thum uns 

Unrecht, jagte der Blajje und bewegte die Achjel. 

AH! feufzte er Hinzu, Italien fit elegifch -träu- 

mend auf jeinen Auinen, und wenn c8 dann mand-
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mal bei der Melodie irgend eines Liedes plöglic 
erwacht und ftürmifch emporfpringt, fo gilt biefe 
Degeifterung nicht dem LKiede felbft, fondern viel: 
mehr den alten Erinnerungen und Gefühlen, die 
das Lid chenfall® gewedt Hat, die Italien immer 
im Herzen trug und die jeßt gewaltig hervorbran- 
fen, — und Das ift die Bedeutung des tolfen 
Lärns, den Sie in der Scala gehört haben. 

Biclleiht gewährt diefes DBefenntnis auch 
einigen Auffhluß über den Enthufiasmus, den 
jenfeits der Alpen Noffin’s oder Mechyerbeer’s 
Opern überall Gervorbringen. Habe ich) jemals 
menfcplihe Naferei gefehen, fo war c8 bei einer 
Aufführung de8 Crociato in Egitto, wenn die 
Mufit manchmal aus dem weichen, webhmüthigen _ 
Zon plößlih in jaudzenden Schmerz überfprang. 

gene Naferei Heißt in Italien: furore,



vr —_ 15 — 

? 

&apitel XXVIM. 

Obgleich ich, Tieber Lefer, jebt fon Gelegenheit 
: hätte, bei Erwähnung der Brera und Ambrojiana 

bir meine Kunfturtheile anfzutifchen, jo will id) 
doch diejen Keld) an dir vorüber gehen Lafjen, und 
mich mit der Bemerkung begnügen, daß ich. das 
fpige Kinn, dns den Bildern der Lombardifchen . 
Schule einen Anftrid von Sentimentalität giebt, 
and auf den Straßen von Mailand bei mander 
THönen Lombardin gejehen Habe. 

Es war mir immer auferorbdentfich befehrend, 
bern ih mit den Werken einer Schule au die 

- Originale vergleichen fonnte, die ihr als Modelle 
gedient haben; der Charakter der Schule Ya mir 
dann Harer zur Anfehauung. So ift mir auf dem 
Sahrmarkt zu Motterdam der Ian Steen in feiner - 
göttlichiten Heiterkeit plößlich verftändfih gewor«
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den; jo habe ich jpäterhin am Long-Arno die For 

menwahrbeit und den tüchtigen Geijt der SToren- 

tiner, und auf den Sau Marco die Farbemvahr- 

beit und die träumerifche Oberflächlickeit der Be- 

netianer begreifen lernen. Gch nah Nom, liche 

Scefe, und vielleicht jchwingft dur dich dort hinauf 

zur Anfhauung der Idealität und zım Serjtänds 

nis des Naphacl. 

. Suvejfen, eine Merkwürdigfeit Maitaide, die 

in jeder Hinficht die größte ift, Fan ich nicht un= 

erwähnt laffen — Das ift der Dom. 

In ber Ferne feheint es, als fei er aus 

weißem Boftpapier gefchnitelt, und in der Nähe 

erfhridt man, dafs diefes Schnitwerk aus uns | 

widerlegbarem Marmor beftcht. Die unzähligen 

Heifigenbilder, die das ganze Gebäude bededen, 

die überali unter den gothifchen Krondächlein hers- 

vorguden, und oben auf allen Spiten gepflanzt 

ftehen, diejes fteinerne Volk verwirrt Einem faft die 

Sinne. Betrachtet man das ganze Werk etwas 
länger, jo findet man e8 doch recht hübjch, Folofjat 

niedlich, ein Spielzeug für Niefenkinder. Im mitter- 

nächtlichen Mondihein gewährt cs noch den beiten 

Anblid, dann Fonımen al’ die weißen Steinmenfchen 

‚aus ihrer wimmelnden Höhe herabgeftiegen, und 

gehen mit Einem über die Piazza, und flüftern 
x
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Einem alte Gefichten ins Ohr, putig Heilige, 

ganz geheime Schichten von Galenzjo Visconti, 

der den Domban begommen, und von Napoleon 

Bonaparte, der ih [päterhin fortgefett. 

Sichft du — jagte mir cin gar feltfamer 

Heiliger, der in der neueften Zeit aus dem neue 

jten Marmor verfertigt war, — fiehjt du, meine 

älteren Kameraden Fönnen nicht begreifen, warum 

der Raifer Napoleon den Dombau fo’ eifrig ber 

trieben Dat. Aber ih weiß c8 fehr gut, er Dat 

eingejehen, daf8 diefes große Steinhaus auf jeden 

Dal ein fehr nügliches Gebäude fein würde, und 

auch dan noch brauchbar, wenn einft das Chri- 

ftenthum vorüber ift. 

Bern einft das Chriftenthum vorüber it — 

IH war fchier erfehroden, als ich hörte, dafs c6 

Heilige in Italien giebt, die cine folhe Sprade 

führen, und dazu auf einem Plate, wo öftreichijche 

SHildwaden, mit DBärenmüßen md Torniftern, 

auf und abgehen. Indejfen, der fteinerne Kauz Bat 

gewijfermaßen Nicht, das Innere des Domes ijt 

bübfh Fühlim Sommer, und Beiter und angenehm, 

und würde auch bei veränderter Beftimmung feinen 
Bert) behalten. 

Die Vollendung des Domes war einer von 

Napofeon’8 Lieblingsgedanfen, und er mar nicht
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weit vom Ziele entfernt, als feine Herefchaft gebro- 
hen wurde. Die Oftreicher vollenden jett das Wer, 
Anh an dem berühmten Triumphbogen,' der die 
Simplonjtraße befpließen follte, wird weiter gebaut. 
Freilich, Napoleon’s Standbild wird nicht, wie frü- 
ber bejtimmt war, auf die Spitze jenes Bogens ger 
jtellt werden. Immerhin, der große Kaifer Hat cin 
Standbild Hinterlaffen, das viel befjer ift und dauer- 
bafter als Marmor, und dag Fein Oftreicher unferen 
Dliden entziehen fan. Wenn wir Anderen längft von 

ber Seufe der Zeit niedergemäbt ind wie Spreu des 
Veldes verweht fein werden, wird jenes Standbild 
noch unverfehrt daftchen; neue Gefchlecäter werden 
aus der Erde hervorwachfen, werden jchwindefnd an 
jenes Bild Hinauffchen, uud fich wieder in die Erde 
legen; — und die Zeit, unfähig fol Bild zu zerjtören, 
wird 8 in fagenhafte Nebel zu Hüllen fuchen, und‘. 
feine ungeheure Gefchichte wird endlich ein Mythos. 

Vielleicht nad Sahrtaufenden- wird ein fpiße 
‚findiger Schufmeijter in einer grumdgelchrten Differ- 
tation unumftößlich beweifen, dafs der Napoleon 
Bonaparte ganz identifch fei mit jenem andern 
Titanen, der den Göttern das Licht raubte und 
für diefes Vergehen auf einem einfanen SFelfen 
mitten im Meere angefchmiedet wurde, preisge- 

. geben einem Geier, der täglich fein Herz zerfleifchte,
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Aupitel XXX 

Ih bitte di), Lieber Lefer, Halte mich nicht 
für einen unbedingten Bonapartiften; meine Hul- 
digung gift nicht den Handlungen, fondern nur 
dem Genius des-Dlannes, beige diefer Diann num 
Aerander, Cäfar oder Napoleon. Unbedingt Ticbe 
ic) Legteren nur bis zum achtzehuten Brumaire — 
da verriet) er die Treiheit. Umd er that c8 nicht 
aus Nothiwendigkeit, fondern aus geheimer Vorliche 
für Arijtofratismus. Napoleon Bonaparte war ein 
Ariftolvat, ein adeliger Feind der bürgerlichen Steich- 
heit, und c& war ein Eoloffales Mifsverftändnig, 
daf8 die europäifge Ariftofratie, tepräfentiert von 
England, ihn fo todfeindlich befriegte; denn wenn 
er au in dem Perfonal diefer Ariftofratie einige 
Deränderungen vorzunehmen beabfichtigte, fo hätte 
ev doch den größten Theil derfelben und ihr eigent- 
 Heines Werke. Bd II. 9
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iches Prineip erhalten, er würde dieje Ariftofratie 

regeneriert haben, ftatt daf8 fie jet darnieder Tiegt 

duch Alterfhwäce, Blutverluft und Ermübdung 

von ihrem Ietten, gewij alferfegten Sieg. 

Lieber Xefer! wir wollen uns Hier ein für 

allemal verjtändigen. Ich preife nie die That, fons 

dern nur den menfchlichen Geift, die That ift nur 

defjen Gewand, und die Gefhichte ift Nichts als 

die alte Garderobe des menfhligen Geiftes. Doch 

die Licbe Licht zuweilen alte Nöde, und fo liebe 

ih den Mantel von Marengo. 

„Bir find auf dem Schladhtfelde von Ma- 

vengo.* Wie lachte, mein Herz, als der Poftilfon diefe 

Borte fprah! Ich war in Gefelljhaft eines fehr 

artigen Livländers, der vielmehr den Nuffen fpielte, 

de8 Abends von Mailand abgereijt, und fab des 

folgenden Morgens die Sonne aufgehn über das 

berühmte Schlachtfeld. 

Hier that der Generaf Bonaparte cinen fo 

jtarfen Zug aus dem Kelch d8 Nuhmes, dafs er 

im Naufche Konful, ‚Kaijer, Welteroberer wurde, 

und fi erjt zu St. Helena ernüchtern fonnte, Es 
ift uns jelbft nicht viel beffer ergangen; wir waren 
mitberanfcht, wir Haben Alles mitgeträumt, find 

 ebenfalld erwacht, und im Iammer der Nüchternheit 

machen wir alferlei verftändige Neflerionen. Cs 
v
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will uns da mahmal bedünfen, als fei der Kriegs: 
ruhm ein veraltetes Vergnügen, die Kriege befämen 
eine edfere Bedeutung, und apofeon jet vieffeit 
der legte Groberer. 

Es Hat wirklich den neben, als. ob jeßt 
mehr geiftige Intereffen verfochten würden als 
materielle, und als ob die Welthiftorie nicht mehr 
eine Näubergefchichte, fondern eine Geiftergefchichte 
fein folfe. Der Haupthebel, den ehrgeizige und hab 
füchtige Fürjten zu ihren Privatzweden jonjt fo. 
wirfjam in Bewegung zu fegen wufsten, nämfid) die 
Nationalität” mit ihrer Gitelfeit und ihrem Haß, 

it jegt morf und abgenugt; täglich verichwinden 
mehr und mehr die thörichten Nationafvorurteile, 
alfe fhroffen Befonderheiten geben unter in der 
Allgemeinheit der europäifchen Eivitifation, c8 gicbt 
jest in Europa feine Nationen mehr, fondern nur 
Parteien, und es ift ein wunderfamer AUnblid, wie 
diefe troß der mannigfaltigften Farben fich jebr 
gut erkennen, md troß der vielen Sprachverfhieden- 

“beiten fih fehr gut verjtehen. Wie c8 eine mate- 
riclle Staatenpolitif giebt, fo giebt c& jett auch 
eine geiftige Parteipolitif; und wie die Staaten- 

‚politif auch den Heinften Krieg, der zwifchen den zwei 
unbedentendften Mächten ausbrädhe, gleich zu einem 
allgemeinen enropäifchen Krieg machen würde, wo» 

. 98.
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rin fih ale Staaten mit mehr oder minderem 

Eifer, auf jeden Tall mit Intereffe, mifchen müß- 

ten: fo Tann jegt in der Welt auch nicht der ges 

ringfte Kampf vorfallen, bei dem duch jene Par- 

teipolitif die allgemein geiftigen Bedeutungen nicht 

fogfeich erfannt, und die entferntejten und. betero- 

zgenften Barteien nicht gezwungen würden, pro oder 

contra Antheil zu nehmen, VBermöge diefer Partei- 

politif, die ich, weil ihre Intereffen geiftiger und 

ihre ultimae rationes nicht von Metall find, eine 

Seifterpofitif nenne, bilden fi jeßt, chen fo wie 

vermittelft der Staatenpofitik, zwei große Maffen, 

die feindfelig einander gegenüber ftehen und mit 

Keden und Dliden fänpfen. Die Lofungsworte 

und Nepräfentanten diejfer zwei großen Partei- 

majjen wechjeln- täglich, es fehlt nicht an Berwir- 

rung, oft entftchen die größten Mifsverftändniffe, 

diefe werden durch die Diplomaten diejer Geifter- 

politit, die Schriftjtelfer, cher vermehrt als ver- 
mindert; doc, wenn auch die Köpfe irren, fo 
fühlen die Gemüther nichts defto weniger, was fie 

wollen, und die Zeit drängt mit ihrer großen Aufgabe. ' 

Was ijt aber diefe große Aufgabe unferer Zeit? 

Es ift die Emancipation. "Nicht bloß die der 

- Srländer, Griechen, Frankfurter Iuden, weftindis 

ihen Schwarzen und dergleichen gedrüdten Volkes, 
Ä
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fondern e8 ift die Emancipation der ganzen Welt, 
abjonderlih Europas, das mündig geworden ift, 
und fi jegt Tosreift von dem eijernen Gängel- 
bande der Bevorrehteten, der Ariftofratie. Mögen 
immerhin einige philojophifche Neregaten der Srei- 
heit die feinften Kettenfchlüffe fhmicden, um uns zu 
beweisen, daß Millionen Menfhen gefcaffen find als 
Loftthiere einiger Taufend privilegierter Nitter; fie. 
werden uns dennoch nicht davon überzeugen Fönz 
nen, fo fange fie uns, wie Voltaire fagt, nicht 
nadhweien, dafs Iene mit Sätteln auf dem Rüden 
und Diefe mit Sporen an den Füßen zur Welt 
gefommen find. \ 

Tede Zeit Hat ihre Aufgabe, und durdh die 
fung derfelden rück die Menfchheit weiter. Die 
früßere Ungleichheit, dur das Feudaffyften in 
Europa geftiftet, war vickfeicht nmothwendig, oder 
nothiwendige Bedingung zu den Sortjchritten der 
Sivilifation; jet aber hemmt fie dieje, empört fie 
die civilifierten Herzen. Die Franzofen, das Volf 
der Sejellfchaft, Hat diefe Ungleichheit, die mit dem 
Prineip der Gefellfchaft am unleidlichiten follidiert, 
notÖiwendigerweife am kicfjten erbittert, fie haben 
die Sfeihheit zu erzwingen gefucht, indem fie die 
Hänpfer Derjenigen, die durchaus bervorragen. 
wollten, gelinde abfchnitten, und die evolution
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ward ein Signal für den Befreiungsfrieg der 

Menfchheit. 

Rajjt uns die Franzofen preifen! fie forgten 

für die zwei größten -Bebürfniffe der menfchlichen. 

Sejelljehaft, für gutes Efjen und bürgerliche Gfeich- 

heit, in.der Kochkunft und in der Freiheit Haben 

fie die größten Kortfchritte gemacht, und wenn wir 

einft Alle als gleihe Gäfte das große VBerföh- 

nungsmahl halten und guter Dinge find — denn 

was gäbe c8 Beiferes als cine Gefellihaft von- 

Pairs an einem gutbefegten Tifhe?. — dann wollen 

wir den Franzofen den erften Zoaft. darbringen. . 

Es wird freifih noch einige Zeit dauern, bis diefes 

det gefeiert werden fan, bi8 die Emaneipation - 

durcgefegt fein wird; aber fie wird doch endlich 

fonmen, diefe Zeit, wir werden, verföhnt und alf- 

gleich, um denjelben Tifh fißen; wir find dann ver> 

einigt, und kämpfen vereinigt gegen andere Weltübel, 

vielleicht am Ende gar gegen den Tod — dejjen ern= _ 

. Stes Sfeigheitsfyften uns wenigjtens nicht fo fehr 

beleidigt, wie die lachende‘ Ungleihheitstchre des 

Ariftofratisung. 
Lächle nicht, jpäter Lefer. Scde Zeit glaubt, 

ide Kampf fei vor alfen der ‚wichtigfte, Diefes ift 

der eigentliche Glaube der Zeit, in diefen Iebt jie . 

und ftirbt fie, und auch wir wolfen leben und fterben 

’
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‚ in diefer Sreibeitsreligion, die vielleicht mehr den 
. Namen Religion verdient, als das hohle ausgeftorbene 

Seelengefpenft, das wir noch fo zu benennen pflegen 
— umfer heiliger Kampf dünlt uns der wichtigfte, 
wofür jemals auf diefer Erde ift gefämpft worden, 
obgleich Hiftorifche Ahnung ung fagt, dafs einft unfre 
Enfef auf diefen Kampf herabfehen werden vielleicht 
mit demjelben Gfleichgültigfeitsgefühl, womit wir 
berabfehen auf den Kampf der erften Menfchen, 
die gegen eben fo gierige Ungetbüme, Lindiwürmer 

und Naubrieien. zu fämpfen hatten.
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Kapitel XXX. 

— > 

Auf dem Schlachtfelde von Marengo kommen 

Einem die Betrachtungen jo j&aarenweis ange: 
flogen, dafs man glauben follte, e8 wären diefelben, 

die dort jo Mandher plöglih aufgeben mufste, 

und die num wie berrenlofe Hunde umberirren. 

Ih liebe Schlactfelder,‘ denn jo furchtbar auch 

der Krieg ijt, jo befundet er doch die geiftige Größe 

de8 Mienjchen, der jeinem mäctigften Erbfeind, 

dem Tode, zu troßen vermag. Und gar diefes 

Schlachtfeld, wo die Freiheit auf Blutrofen tanzte 

- den üppigen DBranttanz! Frankreich war damals 

Dräntigam, hatte die ganze Welt zur Hochzeit 

geladen, und, wie c8 im Liede Heift, 

Heida! am Polterabend 

Zerfhlug man jtatt der Töpfe .- 

Ariftoftatenköpfe. 

y
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Aber ach! jeder Zoll, den die Menfchheit weiter 
rüdt, fojtet Ströme Blutes; und ift Das nicht 

chvas zu theuer? It das Geben des Individuums 

nicht vielleicht eben jo viel werth wie das des 

ganzen Seichlehtes? Denn jeder einzelne Menjch 

ift ion eine Welt, die mit ihm geboren wird und 

mit ihm ftirbt, unter jedem Srabjtein Liegt eine 

BVeltgefhichte — Still davon! jo würden die Tod» 

ten [prechen, die bier gefallen find; wir aber feben 

und wollen weiter fänpfen im beiligen Befreiungs- 

friege der Menjchheit. 

Wer dent jegt mod an Marengo! — fagte 

mein Keifegefährte," der Kivländifche Nuffe, als wir 

über da3 Brachfeld fuhren — jest find alle Augen 

gerichtet nad) dem Balkan, wo mein Landsmann 

Diebitfh den Türken die Turbane zurechtfeßt, und 

toir werden noch diefes Sahr Sonftantinopel cin= 

nehmen. Sind Sie gut ruffiih? 

Das war eine Frage, die id) überall Tieber 

beantwortet hätte al8 auf dem Schlachtfelde von 

Darengo — IH jah im Morgennebel den Mann 

mit dem dreiedigen Hütchen und dem grauen 

Chlahtmantel, er jagte dahin wie ein Gedanke, 

. geifterfchnell, in der Ferne erfcholf e8 wie ein 

ihaurig jüßes Allons, enfants de la patrie, — 

Und dennoch antwortete ih: Sa, ich bin gut rujfiich.
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Und in der That, bei dem wunderlichen Wed)= 
fel der Lofungsworte und Nepräfentanten in dem 
großen Rampfe hat e8 fi) jett jo gefügt, dafß der 
glühendfte Freund der evolution nur im Siege 
Rufslands das Heil der Welt ficht, und den Kaifer 
Nikolas als den Gonfaloniere der Freiheit betraditen 
muß. Seltfainer Wechfel! noch vor zwei Sahren 
befleibeten wir mit diefem Amte einen englifchen 
Minifter, dn8 Geheuf des hochtoryfchen Hafjes gegen 
Öcorge Canning leitete damals unfere Badl; in 
den adfig uneblen Kränfungen, die er erlitt, jahen - 
wir die Garanticen feiner Trene, und als er des 
NVlärtprertodes ftarb, da Legen ıbir Trauer an, und 
der achte Auguft wurde ein beifiger Tag. im Ralen- 
der der Freiheit. Die Fahne aber nahmen wir 
wieder fort don Dowsringjtreet,, und pflanzten fie 
auf die Petersburg, umd wählten zu ihrem Träger . 
den Kaijer Nikolas, den Nitter von Europa, der 
die grieifchen Wittwen und Waifen fhütte gegen 
afiatifhe Barbaren, und in folhem guten Rampfe 
feine Sporen verdiente. Wieder hatten fi die , 
Seinde der Freiheit zu fehr verrathen, und wir be- 
mußten wieder den Scharfjinn ihres Hafjes, um 
unfer eignes Beite zu erkennen. Wieder zeigte fich 
diesmal die gewöhnliche Crfceinung , ‚daß wir, 
unfre Repräfentanten vielmebr der Stimmenmehr- 

Y
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heit unferer Feinde als der eigenen Wahl verdan- 

fe, und indent wir bie wunderfich zufanmtengefeßte 

Gemeinde betrachteten, die für das Heil der Tür- 

fei und den Untergang Nufslands ihre frommmen 

Wünfche gen Himmel fandte, fo merften wir bald, 

wer unfer Treumd oder vielmehr das Schreden 

unferer Veinde ift. Wie mufste der liche Gott im 

Hinmtel laden, als er zu gleicher Zeit Wellington, 

den Großnfti, den Papft, Notbihild I, Mtetter- 

weh, und einen ganzen Troß von Yitterlingen, 

Stofjobbern, Pfaffen und Türfen für diefelbe 

‚Sage, für das Heil des Halbmonds, beten hörte! 

Was die Aarmiften bisher über die Gefahr 

gefabelt, der wir durch die Übergröße Nufstands 
ansgefegt find, ift thöricht. Wenigftens wir Deutjche 

haben Nichts zu riskieren, etwas mehr oder went- 

ger Kucchtlichfeit, daranf darf es ımS nicht anfom- 

men, wo das Höchite, die Befreiung von den Neften 

de8 Fendalisinus und Klerifalismus, zu gewinnen 

ft Man droht uns mit der Herrichaft der Kuute, 

‚aber ich will gern etwas Kuute aushalten, Wenn 

ich ficher weiß, daß unfre Feinde fie mitbefommen. 

. Ich wette aber, fie werden, wie fie immer gethaı, 

der neuen Macht entgegemvedeln, und graciöfe 

Lächeln, und zu den fchandbarften Dienften fich 

darbieten, und fich dafür, da doch einmal gefmutet
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merden muß, das Privilegium einer Ehrenknute 

ausbedingen, fo wie der Adlige in Siam, der, 

wenn er beftraft werden fol, in einen jeidenen 

Sad geftedt md mit parfünierten Stöden geprit- 

gelt wird, ftatt dafs der ftraffällige Bürgerliche nur 

einen leinenen Sad und feine jo wohlriechende 

Prügel befümmt. Nun, diefes Privilegium, da c8 

das einzige ift, wollen wir ihnen gönnen, wenn fie 

mr PBrügel befommen, befonders die engliihe No- 

bifity. Dlag man noch fo eifrig erinnern, dafs cs 

eben diefe Nobility fei, die dem Despotismms die 

Maga Charta abgeziwnngen, und dafs England, 

bei aller Aufrechthaltung der bürgerlichen Standes- 

ungleichheit, doc) die perfönliche Freiheit gefichert, 

dafs England der Zufluchtsort für freie Geifter 

war, wenn der Despotismus den ganzen Kontis 

ent unterdrüdter — Das find tempi passati! 
England mit feinen Ariftofraten gehe jet immerhin 

zu Orunde, freie Geifter haben jegt im Not: 

fall einen no befferen Zufluchtsort; würde auch 

ganz Europa ein einziger Kerfer, fo gäbe c8 jegt 

noch immer ein anderes Loch zum Entjelüpfen, . 

das ift Amerika, und Gottlob! das Loch ift noch 

größer als der Kerker feldft. 

.. Über Das find- Alles Tächerfihe Grillen; ver= ' 

gleicht man in freiheitficher Hinfiht England mit 

%
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Nufsland, fo bleibt auch dem Beforglichften fein 

Zweifel übrig, welche Partei zu erfaffen fei. Die 

dreiheit ift in England aus hiftorifchen Begeben- 

heiten, in Nufsfand aus Principien hervorgegangen. 

Die jene Begebenheiten felbft, fo tragen auch ihre 

geiftigen Nefultate das Gepräge des Mittelalters, 

ganz England ift erftarrt in unverjüngbaren, mit 

telalterlichen Iuftitutionen, wohinter fih die Aris 

ftofratie verfhanzt und den Todesfampf erwartet. 

Sene Prineipien aber, woraus die ruffiiche Freiheit 

entjtanden 'ift oder vielmehr täglich fich weiter eut- 

faltet, find die liberalen Ideen unferer neueften Zeit; 

die rufjiiche Negierung ift durhdrungen von diefen 

Hdeen, ihr unumfchränfter Abfolntismug ift vichnehr 
Diktatur, um jene Ideen unmittelbar ins Leben treten 

zu laffen; diefe Regierung hat nicht ihre Wurzel im 
Vendalismus und Klerifalismus, fie ift der Adel- 
und Kirchengewalt direlt entgegenftrebend; jchon 
Ratharina Hat die Kirche eingefchränft, und der 

ruffiihe Adel entjtcht dur Staatsdienfte; Nuf- 

. land ift ein deimofratifcher Staat, und ich möchte 

e8 fogar einen rijtlichen Staat nennen, wenn ich 

diefes oft mißßbrauchte Wort in feinem jüßeften, 

.  weltbürgerlichften Sinne anwenden wollte; ‚denn 

die Nuffen werden fehon dur) den Umfang ihres 

Reihe von der Engherzigfeit eines Heidnifchen
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Nationaffinnes befreit, fie find Kosmopoliten oder 

wenigftens Schötel-Kosmopofiten, da Nufsland faft 

den festen Theil der bewohnten Welt ausmacht — 

Und wahrlid, wenn irgend cin Deutjchruffe, 

wie mein Tivländifcher Reijegefährte ‚ prahlerifc) 

patriotifch tut, und von umferem Kufsland und 

unferem Diebitf fpricht, fo ift mir, als hörte ic 

einen Hering, der das Weltmeer für fein Vaterland - 

und den Walfifh für feinen Landsmann ansziebt.
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Anpitel XXX 

IH bin gut uffiih — fagte ic) auf dem 

: Schlachtfelde von Marengo, ımd fticg für cinige 

Minuten aus dem Wagen, um meine Morgenanz 

dacht zu halten. 

Die unter einem Triumphbogen von Tolojjalen 

VWolfenmaffen z0g. die Some herauf, fiegreid, 

beiter, ficher, einen jchönen Tag verheigend. Mir 

aber ward zu Mluthe wie dem armen Monde, der 

verbleichend noch am Himmel jtand. Er hatte feite 

einfame Laufbahn durchwandelt, in öder Nachtzeit, 

“wo das Glück jehlief und nur Öefpenjter, Gulen 

und Sünder, ihr Wefen trieben; und jet, wo der 

junge Tag hervorjtieg mit jnbelnden Strahlen und 

flatterndem Dlorgenroth, jeßt mußte cr von dannen 

— no ein webmüthiger Bid nach dent großen 

Veltficht, und er verffhiwand wie duftiger Nebel
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Es wird ein fhöner Tag werden, rief mein 
Reifegefährte aus dem Wagen mir ju. Sa, e8 
wird ein fhöner Tag werden, wiederholte Teife . 
mein betendes Herz, und zitterte vor Vehmuth 
amd Sreude. Sa, e8 wird ein fhöner Tag werden, 
die Freiheitsfonne wird die Erde glüclicher wärmen, 
als die Ariftofratie jämmtlicher Sterne; empors 
blühen wird ein neues. Gefchleht, das erzeugt worte * 
den in freier Wahlumarmung, nicht im Zivangs» 
bette und unter der Kontrolfe geiftliher Zöllner; 
mit der freien Geburt werden au in den Mes 
Then freie Gedanken und Gefühle zur Welt foınmen, 
wovon Wir geborenen Kuechte Keine Ahnung Haben 
— HD! fie werden eben fo wenig ahnen, wie ent- 
Teblih die Nacht war, in deren Dunkel wir Ieben 
mufsten, und wie grauenhaft wir zu fämpfen Hatten 

mit häfslichen Gefpenftern, dumpfen Eulen und 
[Heinheifigen Sündern! DO wir armen Kämpfer, 
die wir unfre Lebenszeit in foldem Kampfe ver- 

. geuden mufsten, und müde und bleich find, menu 
der Siegestag hervorjtrahft! Die Guth de3 Sons 
nenaufgangs wird unfre Wangen nicht mehr vöthen 
und unfre Herzen nicht mehr wärnen fönnen, wir 
jterben dahin wie der feheidende Mond — allzu 

‚Turz gemejfen ijt des Menjchen Banderbahır, an 
deren Ende das unerbittfiche Grab. 

s



" — 145 — 

Schweiß wirklich nicht, ob ich c8 verdiene, 
dafs man mir einft mit einem Porberfranze den 
Sarg verziere., Die Porfie, wie fehr ic fie auch 
lichte, war mir immer nur heifiges Spielzeug, oder 

.  geweihtes Mittel für Hinmlifhe Zwede. Ich babe 
‚nie großen Werth gelegt auf Dichterruhm, und ob 
man meine Lieder preifet oder tadelt, c8 Fümmert 
mid wenig. Aber ein Schwert folft ihr mir auf den 
Sarg legen; denn ih war ein braver Soldat im 
Orfreiungskriege der Menfchpeit. 

Seines Werke, &b, IL. . w
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Aapitel XXX 

Während der Mittagshige fuchten wir Obdad 

in einem Zrancisfanerklofter, das auf einer bedeu- 

tenden Anhöhe lag, und mit feinen düftern Cyprej- 

fen und weißen Mönden wie ein Sagdichloß des 

Staubens Hinab fehaute in die heiter grünen Thäler 

des Apennins. Es war ein fhöner Bau; wie ih 

denn, außer der Karthaufe zu Monza, die ich nur. 

von aufen ab, noch fjehr merhwürdigen Köftern 

und Kirchen vorbeigefommen bin, ch mwufste oft 

nicht, follte ih mehr die Schönheit der Gegend 

bewundern, oder die Größe der alten Kirchen, ober 

die eben fo große, fteinfefte Gefinnung ibrer Er- 

bauer, die wohl voransfehen Tonnten, dafs erft 

fpäte Urenfel im Stande fein würden, fol ein 

Bauwerk zu voffenden, und ‚die Defjen ungeachtet 

ganz rubig den Grumdftein Tegten und Stein auf 

%
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Stein trugen,. bis der Tod fie von der Arbeit ab» 

rief, und andere Daumeifter das Werk Tortjegten 

und fi nachher ebenfalls zur Nube begaben — 
alfe im jeften Glauben an die Ewigkeit der Tatho- 

chen Religion und im feften Vertrauen auf die 

gleiche Denkweife der folgenden Gefhlechter, die 

weiter bauen würden, wo die Borfahren aufgehört. 

Es war der Glaube der Zeit, und die alten 

Baunteifter Iebten und entfchliefen in diefem Glau- 

ben. Da Liegen jie nun vor den Thüren jener alten 

Kirchen, und es it zu wünjchen, daß ihr Schlaf 

“recht feft fei, und das Lachen der neuen Zeit fie 

nicht erwede. Abfonderlich für Solde, die dor 

einem von den alten Domen liegen, die nicht fertig 

geworden find, für Sole wäre e8 jehr fchlimm, 

wenn fie des Nachts plöklich erwachten, und im 

ihmerzlihen Mondihein ihr unvollendetes Tage: 

werk fähen, und bald merften, dafs die Zeit des 

Weiterbauens aufgehört hat, und daß ihr ganzes 

Leben nublos war und dımm. 

©o fprict die jeßige neue Zeit, die eine ans . 

dere Aufgabe Hat, einen auderett Glauben. 

9% börte einft in Köln, wie ein Heiner Bube 
‚jeine Mutter frug, warum man die halben Dome 

nicht fertig baue. ES war ein fhöner Bube, und - 

ih füfste ihn die Eugen Augen, und da die Mut: 

10*
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ter ihm Feine rechte Antwort geben fonnte, fo jagte 

ih ihm, dafs jeßt die ‚Menfhen ganz etwas Andes 

tes zu thun hätten. 

Unfern von Genua, auf der Spite der Apen- 

ninen, ficht man das Meer, zwifchen den grünen 

Gebirgsgipfein Tommt die blaue Sluth zum Bor 
jhein, und Schiffe, die man hie und da erblict, 
iheinen mit vollen Segeln über die Berge zu fah- 

ven. Hat man aber diefen Anbli zur Zeit der 
Dämmerung, wo die Ichten Sonnenlichter mit den 

erften Abendjchatten ihr wunderfiches Spiel begin- 

nen, amd alle Farben und Formen fid nebelhaft 

verweben: dann wird Einem ordentlich märchenhaft 

zu Muthe, der Wagen vafjelt bergab, die fchläfrig 

füßeften Bilder der Seele werden aufgerüttelt und 

niden wieder ein, und c8 träumt Einem endlich, 

man fei in Genua,
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&apitel. XXXIL 

Diefe Stadt ift alt ohne Alterthünlichkeit, eng 
; ohne Zraulichkeit, und Häfslih über alle Mafen. 
"Sie ift auf einem Zelfen gebaut, am Zufe von 
amphitheatrafifchen Bergen, die den Thönften Dicers 
bujen gleichfam umarmen. Die Genuefer erhielten. 
daher von der Natur den beften und ficherften Hafen. 

Da, wie gejagt, die ganze Stadt auf einen einzigen 
‚Selfen jteht, fo mußten der Naum-Erfparnis wegen 
die Häufer fehr Ho und die Straßen: fehr eng 
gebaut werden, fo dafs diefe fat alle dunkel find, 

‚amd nur auf zweien berfelben ein Wagen fahren 
fan. Aber die Häufer dienen hier den Einwohnern, 
die meiftens Kaufleute find, faft nur zu Waarenla- 
gern, und des Nachts zu Schlafjtellen; den jcha- 
Hernden Tag über laufen fie umber in der Stadt 

oder figen vor ihrer Hausthüre, oder vichnchr in
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der Hausthüre, denm jonft würden ji die Gegen» 
überwohttenden einander mit den Knicen berühren. 

Bon der Seefeite, befonders gegen Abend, 
gewährt die Stadt einen bejfern Anbfic, Da liegt fie 
am Micere wie da8 gebleichte Stefett eines ausgewor- 

. fenen Kicfenthiers, dunkle Ameifen, die fih Genue- 
jer nennen, Frieden darin herum, die blauen Mee- 
reswelfen befpülen e8 plätjchernd wie ein Ammenz. . 
lied, der Mond, das blaffe Auge der Nacht, ihaut 
mit Wehmuth darauf Hinab. 

Im Garten des Palazzo Doria fteht der alte 
Sceheld al8 Neptun in einem großen. Wafferbaj- 

. fin. Aber die Statue ift verwittert und verjtiunmelt, 
d08 Wafer ausgetrodnet, und die Möwen nijten 
in den fhwarzen CHpreffen. Wie ein abe, der 
immer feine Komödien im Kopf hat, dachte ich bei 
dem Namen Dorig. gleich an Friedrich Stifter, - 
den edeljten, wenn auch niät größten Dichter der 
Deutjchen. 

.. Obgleich meijtens in Verfall, find die Balfäfte 
der ehemaligen Machthaber von Genua, der Nobili, 
dennoch jehr jhön, und mit Pracht überfadei. Sie 
fchen meiftens auf den zwei großen Straßen, ge- 
nam Strada nuoda und Balbi. Der PBalfajt 
Durazzo ift der merhvürdigfte. Hier find- gute Bil- 
der, und darunter Baul Beronefes Chriftus, dem 

v
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Niagdalene die gewafchenen Füße abtrodnet. Diefe 

ift jo fchön, daß man fürchten follte, fie werde 

gewifs noch einmal verführt werden. Ich ftand Tange 

vor ihr — ach, fie fhante nicht aufl Chriftus ftcht 
da wie ein Neligions-Hamlet: Go to a nunneryl 
Hier fand ih auch einige Holländer und dorzüge 

liche Bilder von Nubens; Tetere ganz durcdruns 

gen dom der Folofjafen Heiterkeit diejes niederfän- 

difchen Zitanen, dejfen Geiftesflügel jo ftarf waren, 

daß cv did zur Sonne emporflog, obgleich Hundert, 

Zentner holfändifcher Käfe au feinen Beinen hin 

gen, Sch fan dem Heinften Bilde diefes großen | 

'Mafers nicht vorübergehen, ohne den Zoll meiner 

Bewunderung zu entridten. Um jo mehr, da cs 

jest Mode wird, ih ob feines Mangels an Ydca- 

lität nur mit Achfelzuden zu betrachten, Die Bifto- 

. rüche Schule in Münden zeigt fi) befonders groß 

in folder Betrachtung. Dan fche nur, mit welder 

> vorstehmen Geringfhätung der Tangbaarige Cornes 

lianer durch den. ANubensfaal wandelt! Biclleicht 

aber ijt der Irrtum der Zünger erflärlich, wenn 
‚man den großen Gegenfaß betrachtet, den’ Peter 

Cornelius zu Peter Paul Nubens bildet. Cs läjjt 
fi faft fein größerer Gegenjaß erfinnen — und 

nichtsdeftoweniger ift- mir bisweilen zu Sinn, als 

hätten Beide dennod) Ähnlichkeiten, die ih mehr
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ahnen als anfchauen Fönne. Bielfeit find Lands: 
mannfhaftlihe Gigenheiten in ihnen verborgen, die 
den dritten Landsmann, nämlich mich, wie feife 
beimifche Laute anfprechen. Diefe geheime Der: 
wandtfhaft befteht aber nimmermehr in der nie- 
derländifhen Heiterkeit und Farbentuft, die uns 
aus allen Bildern des Nubens eutgegenlacht, fo 
daß man meinen follte, er Habe fie im freudigen 
Nheinweinraufh gemalt, während tanzende Slirmes- 
mufit um ihn her jubelte, Wahrfich, dic Bilder des 
Cornelius feinen cher am Charfreitage gemalt zu 
fein, während die fchiwermüthigen Leidenslicder der 
Proceffion durch die Straßen zogen und im Ate- 
Tier und Herzen des Malers wicderhalften. In der 
Produktivität, in der Schöpfungsfühnheit, in der 
genialen Urfprünglickeit find fich Beide ähnlicher, 
Beide find geborne Maler, und gehören zu dem - 
ChHhklns großer Meifter, die größtentbeifs zur Zeit 
des Naphael blühten, einer Zeit, die auf Nubene 
noch ihren unmittelbaren Einfluß üben konnte, die 
aber von der unfrigen jo abgefchieden ijt, daß wir 
ob der Erfeinung des Peter Cornelius faft cr= 
Ihreden, daß er ung mandmal vorkommt wie der 
Geift eines jener großen Maler aus rapbaclifcher 
Zeit, der ans dem Grabe bervorfteige,. um nd 
einige Bilder zu malen, ein todter Schöpfer, felbft- 

3
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befhworen durch das. mitbegrabene, inwohnende 
Lebenswort. Betrachten wir feine Bilder, fo fehen. 
fie und an wie mit Angen des fünfjehnten Sahr- 

 Hunderts, gefpenftifch find die Gewänder, als raufch- 
ten fie uns vorbei um Mitternacht, zauberfräftig 
find die Leiber, traumrichtig gezeichnet, gewaftfam 
wahr, mr das But fehft ihnen, das pulficrende 
Leben, die Farbe. Sa, Cornelius ift ein Schöpfer, 
doch betrachten wir feine Gefhöpfe, fo will es uns 
bedünfen, al8 Fönnten fie alle nicht Lange Ichen, 
als feien fie alle eine. Stunde vor ihrem Tode ge- 
malt, al$ trügen fie alle die wehmüthige Ahnung 
des Sterbens. Troß ihrer Heiterkeit erregen die 
Örftalten des Nubens cin ähnliches Gefühl in 
unferer Seele, diefe feheinen ebenfalls den Todes- 
feim in fich zu tragen, und c& ift uns, als müfsten 
fie eben durch ihre Lebensüberfülle, durch ihre 
vothe Voffblüttigfeit, plölich vom Schlage gerührt 
werden. Das ift fie vieleicht, die geheime Ber: 

 wandtfhaft, die wir in der Bergleihung beider 
Meifter fo wunderfam ahnen. Die Böchfte Luft in 
einigen Bildern des Nubens und der tieffteTrübfinn in 
denen des Cornelius erregen in ung vielleicht daf- 
felbe Gefühl. Woher aber diefer Trübfinn bei einem 
Niederländer? Cs ift vielleicht eben das fhaurige 
Benufitfein, dafs er einer Fängft verffungenen Zeit
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angehört und fein Leben eine mäftifche Nachjen- 

dung ift — denn ach! er ift nicht bloß der ein- 
zige große Maler, der jet Iebt, fondern vielleicht 
auch der Lette, der auf diefer Erde malen wird; 
vor ibm, 6iß zur Zeit der Caracc’8, ift ein Tars 
ges Dunkel, und Hinter ihm fchlagen wieder die 

Schatten zufammen, feine Hand ift eine Tichte, 

einfame Geifterhand in der Nacht der Kunjt, und. 
"die Bilder, die fie, malt, tragen die unheimliche 
Zrauer folder ernften, fehroffen Abgefchiedenheit. 
IH Babe diefe Tegte Malerhand nie ohne geheimen 
Schauer betrachten Tönnen, wenn ih. den Mann 
felöft fah, den Kleinen feharfen Mann mit den 
heißen Augen; und doch wieder erregte biefe Hand 
in mir das Gefühl der traufichften Pietät, da ich 
nich erinnerte, dafs fie mir einft Tiebreih auf den 
feinen Fingern lag, und mir einige Gefichtsfon- 
turen ziehen Half, als ich, ein Heines Bübchen, auf 
der Madenie zu Düffeldorf zeichnen Ternte.
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Kapitel XXXIV. 

Die Sammlung von Portraits fhöner Öenue- 

ferinnen, die im Palfaft Durazzo gezeigt wird, 

darf ich nimmermehr unerwähnt lajfen. Nichts auf 

der Welt Fann unfre Seele trauriger ftinmen, als 

jolder Anblid von Portraits jhöner Frauen, die. 

schon feit einigen Sahrhunderten todt find. Melan- 

Holifch überkriecht uns der Gedanke, daf8 von den 

Driginalen jener Bilder, von al? jenen Schönen, 

die jo Tieblih, fo Tofett, fo witig, fo Thalkhaft 

und jo fhwärmerifch waren, von all jenen Mais 

föpfhen mit Aprilfaunen, von jenem ganzen Frauen- 

frühling Nichts übrig geblieben ift als diefe bum- 

ten Schatten, bie ein Maler, der gleich ihnen längft 

vermmodert ift, auf ein morfh Stüdchen Leinwand 

gepinfelt Bat, das ebenfalls mit der Zeit in Staub 

zerfällt und verweht. Se geht alles Leben, das
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Schöne eben fo wie das Häfsliche, fpurlos vor- 
über, der Tod, der, dürre Pedant, verjchont die 
tofe eben fo wenig wie die Diftel, er vergifit au 

nicht das einfame Hälmchen in der fernften Wild- 
wis, er zerftört gründlich und unaufhörfich, und 
überall jeden wir, wie er Pflanzen und Thiere, die 
Menjhen und ihre Werke, zu Staub zerjtampft, _ 
und felbft jene äghptifchen Pyramiden, die feiner 
Zerftörungswuth zu trogen foheinen, fie find nur 
Trophäen feiner Macht, Denkmäler der DVergäng- 
Tichfeit, uralte Königsgräber. 

Aber noch fhlimmer als diefes Gefühl cines . 
ewigen Sterbens, einer öden, gähnenden Bernich- 
fung, ergreift ung der Gedanke, dafs wir nicht ein 

. mal al8 Originale dahinfterben, jondern als Ko 
pien don Tängftverfchollenen Menfchen, die geijtig 
und Törperlih uns gleich waren, und daß nach 

un wieder Menfchen geboren werden, die wieder 
ganz ausfehen und fühlen und denfen werden wie 
wir, und die der Tod ebenfalls wieder bernichten 
wird — cin troftlos ewiges Wicderholungsfpiel, 
wobei die zeugende Erde bejtändig Berborbringen 
und mehr Hervorbringen mufs, als der Tod zu 
zerftören vermag, fo daß fie, im folder Not, 
mehr für die Erhaltung der Gattungen als für 
die Originalität der Individuen forgen Kann. 

y
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Vunderbar erfaßten mich die mpjtijchen 
Schauer diejes Gcdanfens, als ich im Palfaft Du» 
taz50 die Portraits der Schönen Genueferinnen fab, 
und unter diefen ein Bild, das in meiner Seele 
einen jüßen Sturm erregte, wovon mir noch jekt, 
wenn ich daran bdemfe, die Augenmwimpern zittern 
— 63 war das Bild der todten Maria. 

Der Auffeher der Galerie meinte zwar, das 
Bild ftelle eine Herzogin don Genua vor, uud im 
eiceronefchen Tone feßte er hinzu: Es it gemalt 
von Giorgio Barbarelfi del Eajtelfranco de Trevis 
giano, genannt Giorgione, er war einer der gröf- 
ten Maler der venctianifchen Schule, wurde geboren 
im Sabre 1477 und ftarb im Sabre 1511. 

Laffen Sie Das gut fein, Signor Cuftode, 
Das Bild ift gut getroffen, mag c8 unmerhin ein 
paar Sahrhunderte im Voraus gemalt fein, Das 
it Fein Schler. Zeichnung richtig, Varbengebung 
‚vorzüglid, Taltemonf de6 Bruftgewandes ganz 
vortrefflih. Haben Sie doch die Güte, das Bild 
für einige Augenbfide von der Wand herabzunch- 
men, ih will nur den Staub von den Lippen ab- 
blafen und auch die Spinne, die in der Ede des 
Rahmens fitt, Fortfheuchen — Maria hatte in immer 
einen Abfchen vor Spinnen. 

Freellenza feinen ein Kenner zu fein.
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Daß ih nicht wüfste, Signor Cuftode. I 

babe das Talent, bei manden Bildern fehr gerührt 
zu werden, und e8 wird mir dann etwas feucht. 
in den Augen. Aber was fehe ih! von wer ift 
das Portrait des Mannes im fhwarzen Mantel, 
das dort hängt? 

8 ift ebenfalls von Giorgione, ein Meifterftüch 
Ih bitte Sie, Signor, haben Sie do die. 

Güte, e8 ebenfall8 von der Wand herabzunchmen - - 
und einen Augenblid bier neben dem Spiegel zu 
halten, damit ich vergleichen Yan, ob ich dem 

Bilde ähnlich febe. 

Ereellenza find nicht fo blafs. Das Bild ift 
ein Meifterftüd von Giorgione; er war Nival des 
Tiziano, wurde geboren im Sabre 1477 und ftarb 
im Sabre 1511. u 

Lieber Lefer, dern®iorgione ift mir weit licher 

als der Tiziano, und ih Bin ihn befonders Danf 
Tohuldig, dafs er mir die Maria gemalt. Dir wirft 
gewißs eben fo gut wie ich einfehen, dafs Gior- 

“ gione für mich das Bi gemalt Hat, und nicht 
für irgend einen alten Genuefer. Und e8 ift fehr 
gut getroffen, todtjchweigend getroffen, es febtt 
nicht einmal der Schmerz im Auge, ein Schmerz, 
der mehr einer geträumten al8 einem erlebten Leide . 
galt, und fehr fogwer zu malen war. Das ganze 

F
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Bild ift wie Bingefeufzt auf die Leimvand. Auch 
der Mann im fwarzen Mantel ift gut. gemalt, 
und die malitiös fentimentalen Lippen find güt ge- 
troffen, fprechend getroffen, als wollten fie eben 

‚ eine Öchhichte erzählen — c8 ift die Gefhichte von 
dem Ritter, der feine Oclichte aus dem Tode auf» 
füffen wollte, und als das Licht erlofd — —
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Die Bäder von Zucen. 
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3 bin wie Weib dem Manne — — 

Graf August bon Blaten Hallermünde, 

Bil der Herr Graf ein Tänzchen wagen, 

So mag er’& fagen, 

Ih fpiel" ihm auf. 

Eigaro,



Anıl Immermann, 
dem Didter, 

widmet diefe Blätter ’ 

als 

sin Reichen frenbigster Verehrung 

der Berfafier. 

11*



Kapitel 

Ars ih zu DMathilden ins Zimmer trat, 

hatte fie den Iehten Knopf des grünen Neitkfeides 

zugefnöpft, und wollte eben einen Hut mit weißen 

Federn aufjegen. Sie warf ibn rafch von fid), 

fobald fie mich erblicte, mit ihren wallend golonen 

Loden ftürzte fie mir entgegen — Doktor des 

Himmels und der Erbe! rief fie, und nach alter Ge- 

wohnheit ergriff fie meine beiden Obrlappen und 

füßste mich mit der drolfigften Herzlichkeit. 

Die geht’s, wahnfinnigfter der Sterblichen! 

Vie glüdlih bin ih, Sie wiederzufehen! Dem 

ic werde nirgends auf diefer weiten Welt einen 

berrücteren Menfohen finden. Narren und Dumme 

Töpfe giebt e8 genug, und man erzeigt ihnen oft ' 

die Ehre, fie für verrüdt zu halten; aber die wahre 

Berrüdtheit ift fo felten wie die wahre Weisheit,
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fie ijt vielleicht gar nichts Anderes als Weisheit, 

die fih geärgert Hat, daß fie Alles weiß, alfe 

Schändlichkeiten diefer Welt, und die defshalb den 

weifen Entjhlufs gefafjt Hat, verrüdt zu werden. 

Die Orientalen find ein gefcheites Volk, fie ver» 

ehren einen Derrüdten wie einen Propheten, wir 

aber halten jeden Propheten für verrüdt. 

Aber, Miylady, warum Haben Sie mir nit . 

gejhrichen? 

Gewiß, Doktor, ih jchrieb Ihnen einen Tans 

gen Brief, und bemerkte auf der Arejfe: Abzu- 

geben in Neu-Bedlam. Da Sie aber, gegen alfe. 

Vermathung, nicht dort waren, fo fhiete man dem 

Brief nad St. Luze, und da Sie auch Bier nicht 

waren, jo ging er weiter nad) einer ähnlichen Ans 

jtalt, und fo machte er die Nonde durch alle Toll 
bäufer Englands, Schottlands und Irlands, bis 

man ihn mir zurücjchiete mit der Bemerkung, dafs 

der Gentleman, den die Adreffe bezeichne, noch nicht 

eingefangen fe. Und in der That, wie Haben Gie 
es angefangen, da Sie immer no auf freien 

‚Füßen find? 

Habs pfiffig angefangen, Mylady.  Überalt, 
wohin ich Fam, wufft ich mi um die Tollhäufer 
herumzufchleidhen, und ich denfe, e8 wird mir aud . 
in Stalien gelingen.
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D, Freund, hier find Sie ganz jiher; denn 

erftens ift gar Fein Tollfans im der Nähe, zwei 

tens haben ‚wir Hier die Oberhand. 

Wir? Milady! Sie zählen fih alfo zu den 

Unferen? Grlauben Sie, dafs ih Ihnen den Bru- 

derfuß auf die Stirne drüde. 

Ah! ich meine: wir Badegäfte, worunter ich 

wahrlich noch die Vernünftigfte bin — Und mun 

wachen Sie fi leicht einen Begriff von der Ders 

rücdteften, nämlih von Julie Maxfield, die beftän- 

dig behauptet, grüne Augen bedeuten den Frühling 

der Seele; dann Haben wir nod) zwei junge Schön- 

heiten — 
Gewiß englifhe Schönheiten, Mylady — 

Doktor, was bedeutet diefer jpöttifche Ton? 

Die gelbfettigen Diafaronigefichter in Italien müfjen 

Shen jo gut [hmeden, daß Sie feinen Sinn mehr 

haben für brittifhe — 

Plumpuddings mit Nofinenaugen, Roftbeef- 

bufen feftoniert mit weißen Merrettig » Streifen, 

jtolze Pajteten — 
Es gab eine Zeit, Doktor, wo Sie jedesmal 

in Berzüdung geriethen, wenn Sie eine fehöne 

Engländerin — 

Sa, Das war damals! IH bin no immer 

nicht abgeneigt, Ihren Landsmänninnen zu hub 
x
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digen; fie find fehön wie Somnen,. aber Sonnen 
von Eis, fie find weiß wie Drarmor, aber au) mar- 
morlalt — auf ihren falten Herzen erfrieren die 
armen — 

ho! ih Femme Einen, der dort nit er= 
froren ift, und frifch und gefund übers Meer ge: 
Iprungen, und e8 war ein großer deutfeher, im: 
pertinenter — BEE 

Er Hat fi wenigftens an den brittifeh- fro= 
ftigen Herzen fo ftarf erläftet, dafs cr noch jett 
davon den Schnupfen Bat. 

Myladt pin pifiert über diefe Antwort, fie 
ergriff die Neitgerte, die swifhen den Bfättern 
eines Nomans als Lefezeichen Tag, fehwang fie 
um die Ohren ihres weißen Sagdhundes, der Ieife 
Inurrte, ob haftig ihren Hut von der Erde, fette, 
ihn Fed aufs Locenhanpt, fah ein paarmal wohl: 

. gefällig in den Spiegel und Tprach ftoßg: Ich bin 
no fhön! Aber plößlich, wie von einem dunkfeln 
Schmerzgefühl durhfchauert, blich fie finnend ftehen, 
ftreifte Tangfam ihren weißen Handfhuh von der, 
Hand, reichte fie mir, und meine Gedanfeit pfeil 
[Quell ertappend, fpradh fie: Nicht wahr, diefe Hand. 
ift nit mehr fo fhön wie in Namsgate? Ma- 
tbilde Hat unterdeffen viel gelitten! 

vo.
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Lieber Lefer, mar fan c8 den Sloden felten 
anfehen, wo fie einen Nif haben, und nur au 
ihrem Zone merkt man ihn. Hätteft du nun den 
Hang der Stimme gehört, womit obige Worte ge» 
fprocden wurden, fo wüfsteft du gleich, Mylady’s 
Herz ift eine Ofode vom beften Metall, aber ein 
verborgener Nifs dämpft wunderbar ihre Beiterften 
Zöne, and umfchleiert fie gleichfam mit heimlicher 
Trauer. Doch ich Tiche jolhe Gloden, fie finden 
immer ein gutes Co in meiner eignen Bruft; 
und ih Tüfste Miplady’s Hand faft inniger als. 

“ ehemals, obgleich fie minder volfblühend war, umd 
einige ern, etwas allzublau bervortretend, mir 
ebenfalfg zu fagen fehienen: Mathilde hat unters 
dejjen viel gelitten. 

Ihr Ange fah mich an wie ein wehmüthig 
einfamer Stern am herbftfichen Himmel, und weich 

‚und innig fpra fie: Sie feinen mich wenig 
mehr zu Ticben, Doktor! Denn nur mitleidig fiel 

- eben Ihre Thräne auf meine Hand, fajt wie ein 
Amofen _ 

Ber heißt Sie die ftumme Sprade meiner 
Thränen fo dürftig ausdenten? Ih wette, der 
weiße Sagdhund, der fi jet an Sie fehmicgt, 
verfteht mich beffer; er Schaut mi an und dann 
wieder Sie, ud feheint fi) zu wundern, dafs die
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Nenfchen, die ftolzen Herren der Schöpfung, inners 
fich fo tief efend find. Ach, Mhlady, nur der ver 
wandte Schmerz entlodt uns die TIhräne, und 

- Seder weint eigentfich für fidh felbft. 
Genug, genug, Doktor. ES ift wenigftens gut, 

daß wir Zeitgenojfen find und in demjelben Erd» 
winfel un8 gefunden mit unferen närrifchen Ihrä= 
ven. Ad des Unglüce, wen Sie vielleicht zweiz 

. hundert Jahre früher gelebt hätten, wie cs mir 
mit meinen Freunde Miguel de Cervantes Saavedra 
begegnet, oder gar wern Sie hundert Sabre fpäter 
auf die Welt gelommen wären als ih, wie cm 
anderer intimer Freund don mir, dejfen Namen ih 
nit einmal weiß, eben weil er ihn erft bei feiner 
Geburt, Anno 1900, erhalten wird! Aber erzäblen 
Sie doch, wie Haben Sie gelebt, feit wir uns nicht 

. gefeben? 

Ih trieb mein gewöhnliches Sehhäft, My 
lady; ich rollte wieder den großen Stein. Wenn 
ih ihn bis zur Hälfte des Berges gebracht, dann 
rolfte er plößlich hinunter, und ich mufste wieder 
fuchen ihn Hinaufzuroffen — und diefes Bergauf- 
und Bergabrolfen wird fich fo Tange wiederhofen, 

bis ich felbft unter dem großen Steine Tiegen bfeibe, 
und Meifter Steinmeß mit großen. Buchftaben . 
darauf fchreibt: Hier ruht in Gott — 

\
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Bei Leibe, Doftor, ich lajje Ihnen noch Feine 

Nube — Sein Sie nur nit. mefanolifgh! Lachen 

Sie, oder ih — 

Nein, Titeln Sie nicht! ich will Lieber von 

jelöft Tacheır. 

Sp redt. Sie gefallen mir no, eben jo 

gut tie in Namsgate, wo wir ung zuerjt nahe 

famen — 

“ Und endlih noch näher als hab. Sa, ih will 

tuftig fein. Es ijt gut, daß wir und wicderge- 

funden, und der große deutfche — wird fid wieder 

‚ein Bergnügen daraus machen, fein Leben bei Ihnen 

zu wagen, 
Mylady’s Augen Tachten wie Sonuenfchein 

nach Teifen Negenfchauer, und ihre gute Laune 

brach wieder leuchtend hervor, als Sohn Hereintrat, _ 

und mit dem fteifften Lafaien- Pathos Seine Er- 

ecllenz den Marchefe Criftoforo di Öumpefino ans 

meldete, 

Gr fet wilffommen! Und Sie, Doktor, werden 

einen Pair unferes Narrenreihs kennen fernen. 

Stoßen Sie fih nicht an fein Huferes, befonders- 

nicht an feine Nafe. Der Dann befigt vortreffliche 

Gigenfaften, 3. 3. viel Geld, gefunden Berftand, 

und die Sucht alle Narrheiten der Zeit in fi) auf- 

zunehmen; dazu ijt er in meine grünäugige Freundin
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Zulie Maxfield verficht und nennt fie feine Sulia 
und fich ihren Nomco, und deffamiert und feufzt 
— umd Lord Maxfield, der Schwager, dem die 
treue Sulia von ihrem Manne anvertraut worden, 
ift ein Argus — 

Schon wolfte id) bemerken, dafs Yrgus eine 
Kuh bewachte, als die Türe fi weit öffnete, und 

zu meinem höchften Erftaunen mein alter Freund, 
der Bankier Chriftian Gumpel, mit feinem wohl 
habenden Lächeln und .gottgefälfigen Bauche Herein- 
‚watjelte. Nachdem feine glänzenden breiten Lippen 
id an Miylady’s Hand genugfam gefeheuert und 
übliche Gefundheitsfragen hervorgebrodt hatten, er- 
fannte er au mih — und in die Arme fanfen 
fi die Freunde,
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fnpitel I. 

Mathildens Warnung, dafs ih mi an die 

:Nafe des Mannes nicht ftoßen folfe, war hinfäng- 

fi gegründet, und Wenig fehlte, jo hätte er mir 

wirffich ein Auge damit ausgeftochen. Sch will nichts 

Schlimmes von diefer Nafe jagen; im Gegentheit, 

fie war von der edelften Korn, und fie eben be> 

techtigte meinen Zreund, fich wenigjtens einen Mars 

hefe-Titel beisulegen. Dan konnte c8 ihm näns 

fi} an der Nafe anfehen, dafs er von gutem bel 

war, dafs er von einer uralten Weltfamilie ab» 

ftammte, womit ji fogar einft der liebe Gott, 

ohne Furcht vor Mesalliance, verfcwägert bat. 

Seitdem ift diefe Tamilie freilich etwas herunter- 

gefommen, fo dafs fie jeit Karl den Großen meis 

jtens durch den Handel mit alten Hofen und Hame 

burger Lotteriezetteln ihre Subftjtenz erwerben mufste,
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ohne jedoh im mindeften von ihrem Ahnenftolze . 
abzufaffen oder jemals die Hoffnung aufzugeben, 
einft wieder ihre alten Güter, oder wenigftens Hin= 

reichende Cmigranten- Entfhädigung zu erhalten, 
wenn ihr alter Iegitimer Sonverän fein Neftaus 
‚rationsverfprechen erfüllt, ein Bar jpreden, womit 
er fie fchon zwei Sahrtanfende an der Nafe ber= 
umgeführt. Sind vielleicht ihre Nafen eben durd . 
diefes lange an der Nafe Herumgeführtwerden fo 
fang geworden? Oder find diefe Iangen Nafen eine 
Art Uniform, woran der Gottkönig Schovah feine 
alten. Leibgardiften erkennt, felbft wenn fie defer- 
tiert find? Der Marchefe Gumpelino war ein 
folher Deferteur, aber er trug no inmer feine 
Uniform, und fie war fehr brillant, befäct mit 
Kreuzen und Sternchen von Nubinen, einem ro- 
then Adlerorden in Miniatur, und anderen Defo- 
rationen. 

Schen Sie, fagte Miylady, Das ift meine 
. Kieblingsnafe, und ich Tcume Feine ihönere Blume 

auf diefer Erde, 

Diefe Blume, [hmunzlägelte Gumpelino, 
fann ich Ihnen nicht an den [Hönen Bufen Legen, 
ode dafs ich mein blühendes Antlig Hinzulege, und 

diefe Beilage würde Sie vielfeicht in der heutigen
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‚Hite etwas genieren. Aber ich bringe Ihnen eine 

nicht minder föftliche Blume, die hier felten ift — 

Bei diefen Worten öffnete der Darchefe die 

fließpapierne Tüte, die er mitgebracht, und mit 

Tangfamer Sorgfalt z0g er daraus hervor cine 

wunderjhöne Zulpe. 

Kaum erblicte Diylady diefe Blume, fo fhric 

fie aus vollem Halfe: Morden! morden! wollen 

Sie mich morden? Fort, fort mit dem fohredlichen 

Anbfit! Dabei gebärdete fie fich, als wolle man 

fie umbringen, hielt jid die Hände vor die Augen, 

rannte unfinnig im Zimmer umber, verwünfchte 

. Gumpelino’s Nafe und Zulpe, Hingelte, ftampfte 

den Boden, flug den Hund mit der Neitgerte, 

dafs er Taut aufbelfte, und als Sohn Hereintrat, 

tief fie, wie Kean als König Richard: 

Ein Pferd! ein Pferd! 

Ein Königtfum für ein Pferd! 

und ftürmte, wie ein Wirbelvind, von dannen.- 

Eine Turiofe Frau! fprad Gumpelino, vor 
Erftaunen bewegungslos und noch immer die Zulpe 
in der Hand Haltend, fo dafs er einem jener Gör_ 
genbilder glich, die, mit Lotosblumen in den Häns 
den, auf altindifchen Denkmälern zu Schauen find.
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Ih aber Fannte die Dame und ihre Sdiofynfrafie 
weit beffer, mich ergößte diefes Schaufpiel über 
alfe Maßen, ich öffnete das Fenfter und rief: Oih- 
fady, was fol ih von Ihnen denken? Ift Das‘ 
Vernunft, Sitte — befonders, ift Das Liebe? 

Da late Herauf die wilde Antwort: 

Denn ih zu Pferd bin, fo will ih fdwören: 
Sch liche dich unendlig! .
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Kapitel IL 

Eine Euriofe Fran! wiederholte Gumpelino, als 

wir ung auf den Weg machten, feine beiden Freune 

dinnen, Signora Lätizia und Signora Irancesfa, 

deren Befanntfchaft er mir verichaffen wollte, zu 

befuchen. Da die Wohnung diefer Damen auf einer 

etwas entfernten Anhöhe Tag, fo erkannte ih um 
jo dankbarer die Güte meines wohlbeleibten Freun- 
des, der das Bergfteigen ciwas bejwerlich fand, 
und auf jedem Hügel atyemjchöpfend ftehen blieb, 
und DO Sefu! jenfzte. 

Die Wohnungen in den Bädern von Qucca näm- 

lich find entiveder unten in einem Dorfe, das von 

hohen Dergen umfchlofjen ift, oder fie Liegen auf 

einem diefer Berge jelbjt, unfern der Hanptquelfe, 

wo eine pittoresfe Häufergruppe in das reizende 
Thal Hinabjhaut. Einige liegen aber auch einzeln 

Heiner Bere. Bo. I. 12
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zerftreut au den Bergesabhängen, und man mufs 
mühfem Binaufflimmen durch Beinrchen, Miürten- 
gefträud), Geißblatt, Yorberbüfche, Dfeander, Gera: 
mim und andere vornehme Blumen und Pflanzen, 
ein wildes Paradies. Ich Habe nie cin reizendereg 
Thal gefehen, befonders wenn man von der Fer: 
taffe des oberen Bades, wo die ernjtgrünen Cy:=. 
preifen ftehen, ins Dorf binabfhaut. Man ficht 
dort die Drüde, die über ein Slüjschen führt, wel- 
Ges Lima beißt und, das Dorf in zwei Theile 
durhfchneidend, an beiden Enden in mäßigen Vaj- 
jerfälfen über Selfenjtüge dahinftürzt, und ein Ge- 
räujc bervorbringt, als wolle c8 die angenchmjten 
"Dinge fagen, und Fönne vor "dent alfjeitie Klaus 
dernden Echo nicht zu Worten fommen. 

“ Der Hauptzauber diefes Ihales liegt aber 
gewiß in dem Umftand, daß 18 nicht zu. groß ift 
und nicht zu Hein, dafs die Scefe des Befhauers 
nicht gewaltfam erweitert wird, vielmehr jich eben« 
mößig mit. dem herrlichen Anblid füllt, dafs die 

“ Häupter der Berge jelbft, wie die Üpenninen übers 
alt, wicht abentenerlich gothiich erhaben mifsgejtal- 
tet find, gleich) den Vergfarifaturen, die wir eben 
fowohl wie bie Menjchenfarifaturen in germa- 
nifhen Ländern finden, fondern daß ihre cdels . 

 geriiudeten, heiter grünen Formen fat eine Funft- 

x
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eivilifation ausjprechen, und gar melodifeh mit dem 
blafsblauen Himmel zufammenffingen. 

D Iefu! ädzte Gumpelino, als wir, müh- 
jemen Steigens und von der Morgenfonne ion 
etwas jtark gewärmt, oberwähnte Chpreffenhöhe cr- 
reichten und, ind Dorf Hinabjchanend, unfere eng=. 
füge Freundin Hoch zu Rofs, wie ein romanfifches 
Märdenbitd, über die Brüde jagen und cben io 
traumjchnell wieder verfhwinden jahen. D Sefu! 
welch eine Furiofe Fran! wicderhofte einigemat der 
Marcefe. In meinem gemeinen Leben ift mir 10 
feine jolche Frau vorgekommen. Nur in Komödien 
findet man Dergleihen, und ih glaube 3. DB. die 
Holzbeder würde die Nolle gut fpielen. Sie Bat 
Ewas von einer Nire. Was denfen Sie? 

IH denfe, Sie Haben Recht, Gummpelino. Als 
id mit ihr von London nad) Rotterdam fuhr, Tagte 
der Schiffsfapitän, fie gliche einer mit Pfeffer bes 
freuten Nofe. Zum Dank für diefe pifante Vers 
gleihung jhüttete fie eine ganze Pfefferbüchfe auf 
feinen Kopf aus, ‚als fie ihn einmal in der Kajüte 
eingefplummert fand, und man Fonnte fich "den 
Dane nicht mehr nähern, ohne zu niefen, 

Eine Furiofe Frau! fpradh. wieder Gumpelino, 
. &o zart wie weiße Seide und eben jo ftarf, und 
figt zu Pferde eben jo gut wie ih. Wenn fie nur 

12+
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nicht ihre Gefundbeit zu Grunde reitet! Saben 
Sie nicht eben den langen, magern Engländer, der 
auf feinem magern Gaul Binter ihr berjagte wie 
die gafoppierende Schwindfuht? Das Volk reitet 
zu leidenfryaftlih, giebt alles Geld in der - Welt 
für Pferde aus, Lady Marfiecld’s Schimmel foftet 
dreißundert gofdne, Iebendige Rowisd’ore — acht 
und die Lonisd’ore ftchen fo bed und fteigen noch 
täglich. 

Ia, die Louisd’ore werden no) fo boch ftei- 
gen, daj8 ein armer Gelehrter, wie Unfereiner, fie 
gar nicht mehr wird erreichen fönnen, 

Sie Haben Keinen Begriff davon, Herr Dof- 
tor, wie diel Geld ich ausgeben ınufs, und dabei 
behelfe ih mich mit einem einzigen Bedienten, und 
nur wenn ih in Nom bin, Halte ih mir einen 

.. Kapelfan für meine Hausfapelfe. Schen Sie, da 
lommt mein Hyacinth. 

Die Heine Geftalt, die in diefen ‚Augenblick 
bei der Windung eines Hügels zum Borjhein Fan, 
hätte vielmehr den Namen einer Fenerlile verdient, 
Es war ein flotternd weiter Scharlahrod, über: - 
faden mit Gofdtreffen, die im Sommenglanze ftrahl- 
ten, und aus diefer roten Pracht fchwitte ein 
Köpfchen Hervor, das mir jehr wohlbefannt Bie 
nidte, Und wirktid, als ic; das bläfsfich beforgfiche
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Sefihthen und die seihäftig zwinfenden NAugfein 
näher betrachtete, crfannte ih Semanden, den ich 
eber auf dem Berg Sinai als auf den Apenninen 
erwartet hatte, und Das war fein Anderer als Herr 
Hirfd, Schugbürger in Hamburg, ein Manı, der 
nicht bloß immer ein fehr "ehrlicher Lotterickolfet- 
teur gewejen, fondern ji aud auf Hühneraugen 
und Suwelen verjteht, dergeftalt, dafs er erftere von 

 Tegteren nicht bloß zu unterfeheiden, fondern au) 
die Hüßnerangen ganz gefehiet auszrfchneiden und 
die Sumwelen ganz genau zu tarieren weiß... 

IH bin guter Hoffnung — Iprad) er, als er 
mir näher fam — daß Eie mid noch Tennen, 
obgleih ich nicht mehr Hirfh Heiße. Sch Heiße jeht - 
Hyacinth, und. bin der Kammerdiener des Herrn 
Gumpel. . 

Hyacinth! rief Diefer, in ftaunender Aufwal- 
lung über die Indisfretion des Dieners, 

Sein Sie nur rußig, Herr Gumpel; oder Herr 
Sumpelino, oder Herr. Marchefe, oder Eure Erecl- 
lenza, wir brauchen uns gar nicht vor diefem Herrn 
zu genieren, Der fennt mich, Kat mandes Loos bei 
mir, gefpielt, und ich möcht? jogar darauf fhwören, 
er ijt mir don der Teßten Renovierung nod) fieben 
Mark neun Scilfing Ihuldig — I freue mid 
wirklich, Herr Doktor, Sie bier wieder zu fehen.
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Haben Sie hier ebenfalls Bergrügungs-Gefchäfte? 
Was follte man fonft bier. tum, in biefer Hite, 
und wo man noch dazır bergauf und bergab ftei= 
gen mufe. Ich bin Hier des Abends fo müde, als 
wäre ich zwanzigmal dom Altonaer ZThore nad 
dem Steinthor gelaufen, ohne was dabei verdient 
zu Haben. 

_D Icful — rief der Mardefe — föweig, 
. Ihweig! Ih fehaffe mir einen andern Bedienten an. 

Barım fhweigen? — verfeßte Hirih Hya- 
cintho8 — Gt cs mir do Fich, wenn ich mal 
wieder gutes Deutfh jprehen fan mit einem Ge- 
fihte, das ich fchon einmal in Hamburg gefehen, 
und denfe id) an Hamburg — 

Hier, bei der Erinnerung an fein teines Sticf- 
vaterländden, wurden de8 Diannes Äuglein flim- 

. mernd feucht, und fenfzend ipradh er: Was ift der 
Menfh! Pan geht vergnügt vor dem Altonaer 
Zhore auf dem Hamburger Berg fpazieren, und. 
beficht dort die Merkwürdigkeiten, die Löwen, die 
Gevögel, die Bapagoyim, die Affen, die aufgezeich- 
neten Menfchen, und man Läjjt fig Karouffelf fab- 

ten oder eleftrifieren, und man denkt: Was würbe 
ih erjt für Vergnügen haben an einen Orte, der 
noch zweihundert Meilen von Hamburg weiter ent= 
fernt ift, in dem Lande, wo die Citronen und Oran:
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gen wadjen, in Italien! Was ift der Menfh! ft 
er vor dem Altonaer Thore, jo möchte er gern in 
Stalien fein, und ift er in Italien, jo möchte er 
wieder vor dent Altonaer Thore fein! Ach, ftände 
ih dort wieder und fähe wieder den Micjaelisthurm, 
und oben daran die Uhr mit den großen goldien 
Zahlen auf dem Zifferblatt, die großen golden 
Zehlen, die ich fo oft de8 Nachmittags betrachtete 

‚ wenn ie jo freundlich in der Sonne glänzten — ich 
hätte fie oft füfen mögen. Ad, ih bin jeßt in 
Stalien, wo die Gitronen md Drangen wadhjen; 
wenn ih aber die Citronen und Drangen wachen 
fehe, jo dene ih an den Steimveg zu Hamburg, 
wo fie, ganze Karren voll, gemähfich aufgeftapelt 
liegen, und wo man fie ruhig genichen Kanır, ohne 
daß man nöthig hat, fo viele Gefahr-Berge zu bes 
fteigen und fo viel Hitwärme auszuftchen. So 

‚ wahr mir Gott helfe, Herr Marefe, wenn ich e8 
nicht der Ehre wegen gethen hätte md wegen der 
Bildung, fo wäre ich Ihnen nicht hierher gefolgt. 
Aber Das muB man Ihnen nahjagen, man bat 
Ehre bei Ihnen und bildet fi. . _ 

Hyacinth! — fprady jet Oumpelino, der durch 
diefe Schwieichelei etwas befänftigt worden, - 
Hhacinth, geh jett zu — 

Id weiß fhon —.
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Du weißt nicht, fage ich dir, Hyacinth — 
IH fag’ Ihnen, Herr Gumpel, ich weiß. Ew. 

Ereellenz fhiden mich jet zu der Lady Maxfield 
— Mir braucht man gar Nichts zu jagen. Ich 
weiß Ihre: Gedanken, die Sie noch gar nicht ges- 
daft, und vielleicht Ihr Lebtag gar nicht denken 
werden. Einen Bedienten wie mich befommen Sie 
nicht jo Leicht — und ich thu? e8 der Ehre wegen 
und der Bildung wegen, und’ wirkfid, man bat 
Ehre bei Ihnen und bildet id — Bei diefem 

. Worte pute cr fich die Nafe mit einem [ehr weis 
Ben ZTafchentuche, 

Hyacinth, fprah der Marchefe, du gebt jett 
zu der Lady Iulic Maxfield, zu meiner Sulia, und 
bringft ihr diefe TZulpe — nimm fie in Act, den 
fie Foftet fünf Paoli — und fagft ihr — 

IH weiß jhon — 
Du weißt Nichts. Sag’ ihr: Die Tulpe ift 

unter den Blumen — " 
IH weiß jchon, Sie wollen ihr Etwas dur 

die Blume fagen. Ih Habe für fo manches 2ot= 
terieloos in meiner Kolfefte jelbft eine Devife ge - 
macht _ 

IH jage bir, Hyacinth, ih will Feine Devife 
‚don dir. Bringe diefe Blume an Lady Maxfield, : 
und fage ihr:
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Die Tulpe ift unter den Blumen, 

Was unter den Käfen der Stradino; 

Dog mehr als Blumen und Käfe 

Verehrt Did Oumpelino! 

So wahr mir Gott alfed Gut’s gebe, Das 
ift gut! — rief Hnacinth -— Winfen Sie mir nicht, 
Herr Marhefe; 1008 Sie wilfen, Das weiß ich, 
und was ih weiß, Das wilfen Sie. Und Sie, 
Herr Doktor, Teben Sie wohl! Um die Kleinigkeit 
mahne id) Sie nicht. — Bei diefen Worten ftieg 
er den Hügel wieder hinab, und murmelte beftän- 
dig: Oumpelino Stradinn — Stragino ums 
pelino — 

68 ift ein treuer Menfh - — jagte der Mar- 
heje — fonft hätte ich ihn längft abgefihafit, we- 
gen jeines Mangels an Etikette. Bor Ihnen Bat 
Das Nichts zu bedeuten. Sie verftchen mid. Wie 

 gefältt Ihnen feine Livree? Es find no für vier- 
zig Thaler mehr Treffen dran, als an der Livrce 
von Nothfchild’8 Bedienen. Ih habe imelih . 
mein Vergnügen, wie fih der Menjh bei mir 

‚perfeftioniert. Dann und wann gebe ih ihm jelbft 
Unterrit in der Bildung. SH fage ihm oft: Was 
ift Geld? Geld ift rund und rollt weg, aber Bils 
dung bleibt. Sa, Herr Doktor, wenn ich, was Gott
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verhüte, mein Geld verliere, jo bin ich do noch 
immer ein großer Kunftfenner, ein Kenner von 
Malerei, Mufif und Poefic. Sie folfen mir die 
Augen zubinden und mich in der Galerie zu los 
venz herumführen, und bei jedem Gentälde, vor- 
weldhes Sie mich Hinftellen, will id Ihnen den - 
Maler nennen, der c8 gemalt Dat, oder wenigftens 
die Schule, wozu diefer Maler gehört. Miufif? 
Derftopfen Sie mir die Ohren, und ic) höre doch 
jede falfche Note. Poefie? Ich enne alle Schau: 
jpielerinnen Deutjlands, und die Dichter weiß 
ih auswendig. Und gar Natur! IH bin zweißun« 
dert Meilen gereift, Tag und Naht dur, um in 
Schottland einen einzigen Berg zu fehen. Static 
aber geht über Alles. Wie gefältt Ihnen Bier diefe . 
Naturgegend? Welche Schöpfung! Schen Sie mal.’ 

‚ die Bäume, die Berge, den Himmel, da unten das 
Bafjer — ift nicht Alles wie gemalt? Haben Sie 
e8 je im Theater fchöner gefeyen? Man wird, fo 
zu fagen, ein Dichter! Berfe kommen Einem in 
den Sinn, und man weiß nicht, woher: — 

Scweigend, in der Abenddänmrung Schleier, 
Nuht die Flur, das Lied der Haine firbt; 

. Nur daß Hier im alternden Genäuer 
. Melandolifg nod) ein Heimden zicpt.



Diefe erhabenen Worte deflamierte der Dar: 
Sefe mit überfchwellender Kührung, inden er 
wie verffärt in das. (aende, morgenpelfe That 
binabjchaute.
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Aoapitel IV, 

AUS ih einft an einem fehönen drühfingstage 
unter den Berliner Linden Tpazieren ging, wan« 
delten bor mir zwei Sranenzimmer, die fange fchwie- 
gen, bis endlich die Eine fhmachtend auffeufjte: | 
Ad, die jrine Becme! Worauf die Andre, ein 
junges Ding, mit naiver VBerwunderung fragte: 
‚Mutter, was gehn Ihnen die jrine Deeme an? 

IH kann nicht umbin zu bemerken, dafs beide 
Perfonen zwar nicht in Seide gekleidet. gingen, 
jedoch Teineswegs zum Pöbel gehörten, wie es denn . 
überhaupt in Berlin feinen Pöbel giebt, aufer chva 
in den böchften Ständen. Was aber jene naive - 
Srage felbjt betrifft, jo Fommt jie mir nie aus’ 
dem Gedächtniffe. Überall, wo ih unmahre Natur- 
empfindung md dergleichen grüne Lügen ertappe, 
facht fie mir ergögfich dir den Sinn. Au bei
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der Deflamation des Dordefe wurde fie in mir 
“ laut, und, den Spott auf meinen Lippen errathen, 
rief er verdrielih: Stören Sie mid nit — 
Sie haben feinen Sinn für reine Natürlichkeit — 
Sie find ein zerriffener Menfh, ein zerriffenes 
Gemüth, fo zu fagen: ein Byron. 

Lieber Lefer, gehörft du vielleicht zu jenen 
frommen Vögeln, die da einftimmen in das Lied 
bon bhronifcher Zerriffenbeit, das mir {on feit 
zehn Sahren in allen Weifen vorgepfiffen und vor- 
gezwitfchert worden, und fogar im Schädel des 
Marchefe, wie du oben gehört Haft, fein Echo ge- 
funden? Ah, theurer Lefer, wenn du über jene 
Zerriffenheit Hagen willjt, jo beflage lieber, dafs 
die Welt felbft mitten entziwei geriffen if. Denn 
da das Herz de8 Dichters der Mittelpunkt der 
DVelt ift, fo mufste e8 wohl in jegiger Zeit .jäns 

‚ merlih zerriffen werden. Wer von feinem Herzen 
rühmt, c8 fei ganz geblieben, Der gejteht nur, 
dafs er ein profaifches, weitabgelegenes Winfelherz 
hat. Durch das meinige ging aber der große Weltri, 
und eben defftwegen weiß; ich, dafs die großen Götter 

"mid vor vielen Anderen bochbegnadigt uud dee 
Dihtermärtyrthums würdig geachtet Haben. 

‚Einft war die Welt ganz, im Altertum und 
Mittelalter; troß der äußeren Kämpfe gab’8 doc
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no immer eine Welteinheit, und cs gab ganze 
Dichter. Wir wollen diefe Dichter ehren und ung 
an ihnen erfreuen; aber jede Nadahmung ihrer . 
Sanzheit ift eine Lüge, eine Lüge, die jedes ge 
finde Auge durhfchaut, uud die dem Hobne danır- 
sicht entgeht. Züngft, mit vieler Mühe, verfchaffte 
id mir in Berlin die Gedichte eines jener Ganz- 
heitdichter, der über meine dyronifche Zerriffenbeit 
jo jebr geklagt, und bei den erlogenen Orünfich- 
feiten, den zarten Naturgefühlen, die mir da wie 
jrifhes Heu entgegendufteten, wäre mein arınes 
Herz, das fehon Hinfängfich zerriffen it, fajt aud) 
vor Lachen geborften, und umwillfürlih rief ich: 
Mein lieber Herr Intendanturrath Wilhelm Nens 
mann, was gehn Ihnen die jrine Becme an? 

Sie find ein zerriffener Dienfch, fo zu fagen 
- ein Byron — wiederhofte der Marchefe, fab noch 

immer verffärt binab ins Thal, und Ihnalzte z1r 
weilen mit der Zunge am Gaumen vor andächtiger 
Bewunderung: — Gott! Gott! Affes wie gemalt! 

Armer Byron! joldhes ruhige Geniefen war -- 
dir verfagt! War dein Herz fo verdorben, dafs dif 
die Natur ur fehen, ja fogar fhildern, aber nit 
von ihr bejefigt werden Fonnteft? Oder hat Byjide- 
Shelfey Recht, wenn er fagt, du habeft die Natur
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in ibrer feufchen Nadtheit belaufcht und wurdeft 
defshalb, wie Aftäon, von ihren Hunden zerriffen! 

Genug davon; wir Fommen zu einem befjeren 
Gegenftande, nämlich zu Signora Lätizie’s md 
Srancesfa’s Wohnung, einem Heinen weißen Ge- 
bäude, das gleichfam no im Neglige zu fein 
Geint, und vorn zwei große rımde Venfter Hat, - 

vor melden die Hochaufgezogenen Beinftöde ihre 
langen Ranfen herabhängen Lafjen, daß cs aus- 
ficht, af8 fielen grüne Haare in lodiger Fülle über 
die Augen des Haufes. An der Thüre jchon Hingt 
e8 und bumt entgegen, wirbefnde Zrilfer, Guiter- 
tentöne und Gelächter,
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Eapitel 

Signora Lätizie, eine funfzigjährige junge 
Rofe, Ing im Bette und trilferte und jhwagte mit 
ihren beiden Galans, wovon der Eine auf einem 
niedrigen Scheel vor ihr faf, und der Andre, in 
einem großen Seffel Iehuend, die Guitarre ipielte, 
Im Nebenzimmer fatterten dann und wann eben» 
fall8 die Segen eines füßen Liedes oder. eines no) 
winderfüßeren Ladens. Mit einer gewifjen wohl: 
feifen Ironie, die den Marchefe zuweilen anwans 
delte, präfentierte er mich der Signora und den’ 
beiden Herren, und bemerkte dabei, ich jet derfelbe 
Yohanm Heinvih Heine, Doktor Zuris, der jeßt in 
der deutjchen juriftiicgen Literatur berühmt fei. 
Zum Ungfüd war-der eine Herr ein Profefjor aus
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Bologna, und war ein Zurift, obgleich fein wohl gewölbter, runder Bau ihn cher zu einer Anftel tung bei der Iphäriihen Trigonometrie zu qualis feieren fchien, Einigermaßen in Berlegenheit gejekt, bemerkte ich, daß ich nicht unter meinem eigenen Namen fehriebe, jondern unter dem Namen Sarle; und Das fagte ich aus Beiheidenheit, indem mir zufällig einer der wehnrüthigjten Snjeltennamen ‚unferer juriftifchen Literatur ing Gedägtnis Fam. Der Bologiejer beffagte zwar, diefen berühmten Namen noch nicht gehört zu Haben — welches aud bei dir, lieber Lefer, der alt fein wird — doch äweifelte er nicht, daß er bald feinen Öfanz über 
die ganze Erde verbreiten werde. Dabei Tepnte er, 
ih zurüd in feinen Sejjel, griff einige Accorde 
auf der Önitarre und fang aus Arur; 

D mädtiger Brafma! 
Ad, laß Die das Lallen 
Der Unfchutd gefallen, 
Das Pallen, das Pallen — 

Die ein Tieblih nedendes Nadtigall-Echo 
ihmetterte im Nebenzimmer eine ähnliche Melodie. 
Eignora Sätizin aber trilferte dazivifchen im fein» fen Disfant: 

"Seine! Werke, Bob. IL 13
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Div allein glüht diefe Wange, 

Div nm Hopfen diefe Pulfe; 
Doll von füßen Lichesdrange 

Hebt mein Herz fid) dir allein! 

Und mit der. fettigften Profaftinme feßte jie 

Hinzu: YBartolo, gieb mir den Spucdnapf! 

Bon feinem niedern Bänkchen erhob fich jetzt 

Bartolo mit feinen dürren, Höfzernen Beinen, und 

präfentierte chrerbietig einen ehoas unreinligpen 

Napf von blauem Porzellan. 

 Diefer zweite Gala, wie mir Sumpefino auf 

Deutfch zuflüfterte, war ein jehr berühmter Diche 

‚ter, deifen Lieder, obgleich er fie fchon vor zwanzig 

Sahren gedichtet, noch jegt in ganz Italien Hingen 

und mit der füßen Licbesgluth, die in ihnen flammt, 

„U und Zung beraufhen, — derweilen er felbjt 

jegt nur ein armer, veralteter Men ift, mit 

blafjen Augen im welfen Oefichte, dünnen weißen 
Härchen auf dem fchwankenden Kopfe, und kalter 

Armuth im kümmerlichen Herzen. So ein armer, 

alter Dichter mit feiner Tahlen Höfzernheit gleicht 
‚den Weinftöden, die wir im Winter auf den Falten 

Bergen ftehen fehen, dire und Iaublos, im Winde 
zitternd und von Schnee bedeckt, während der fühe 
Moft, der ihnen einft entquoll, in den fernften
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Landen gar manches Beherherz erwärmt und zu 
ihrem 2obe beraufcht. Wer: weiß, wenn einft bie 
Kelter der Gedanken, die Druderpreffe, auch mich 
ausgeprefft bat, und mır noch im Berlagskelfer 
von Hoffmann ‘und Campe der alte,  abgezapfte _ 
Geift zu finden ift, fike ih felbft vieleicht eben . 
fo dünn und Kimmerfich, wie der arme Bartolo, 
auf dem Schemel neben dem Bette einer alten 

. Snamorata, und reiche ihr auf Verlangen den Napf 
de8 Spuder. . >. 

 Signora Lätizia entfehufdigte fi. bei mir, 
daß fie zu Bette. fiege und zwar bäuchlings, indem 
ein Öefhwär an der Legitimität, das fie fi dur) 
bieles Feigen-Gifen augezogen, fie jett Hindere, wie 
e8 einer ordentlichen Frau zieme, auf dem Mücken 
zu liegen. Gie.lag wirfiih ungefähr wie. eine 
Sphinrz ihr. hochfrifierteg Haar ftemmte fie auf 

“ihre beiden Arme, und. swilhen diefen wogte ihr 
- Bufen wie ein vothes Meer. u 

Sie find ein Deutfher? frug fie mid. 
IH bin zu ehrlich, c8 zu leugnen, Signora! 

entgegnete meine DWenigfeit, 

AG, chrlih genug find die Deutfhen! — 
jenfzte fie — aber was hilft e8,- dafs bie Leute 
ehrlich find, die uns berauben! fie richten Stafien 

. 
13*
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zu Orumde Meine beiten Freunde figen einge 
ferfert in Milano; nur Sklaverei — 

Nein, nein, rief der Darchefe, beffagen Sie 
ich) nicht über die Deutfehen, wir find überwuns 
dene Überwinder, befiegte Sieger, jobald wir nad) - 

. Italien kommen; und Sie jchen, Signora, Sie 
jehen und Sfnen zu Füßen fallen, ift Dasjelbe — 
Und indem er fein gelbjeidenes Zafhentud) aus- 
breitete und darauf niederfniete, jeßte er Hinzu: 
Hier Eniee ich und Hufdige Ihnen im Namen von 
ganz Deutjchland. 

Srijtoforo di Gumpelino! — jeufjte Sig» 
nora tiefgerührt und fchmachtend — Stehen Sie 
auf, und umarmen Sie nich | 

Damit aber der Holde Schäfer nic die Fri 
jur und die Schminfe feiner Öelichten verdürbe, 
Tüfste fie ih nicht auf die glühenden Lippen, fon- 
dern auf die glühende Stirne, fo daß fein Geficht 
tiefer Hinabreichte, und das Steuer deffelben, die 
Nafe, im rothen Meere herumruderte. 

Signor Bartolo! rief ich, erlauben Sie mir, 
daß aud ich mich deg Spudnapfes bediene. - 

VWehmüthig Tächelte Signor Bartolo, fprad) 
aber Fein einziges- Wort, obgleich er, nädft Mey 
zofanti, für den beften Sprachlehrer in Bologna
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gilt. Wir fprechen nicht gern, wenn Sprechen unfre 
Profeffion ift. Gr diente der Siguora als ein 
fummer Nitter, und nur dann und warn nufste 
er das Gedicht tecitieven, das er ihr vor. fünfund- 
zwanzig Jahren aufs Theater geworfen, als fie 
zuerft in Bologna in der Nolle der Ariadne aufs 
trat. Er felbft mag zu jener Zeit wohlbefaubt und 
glühend gewefen fein, vielleicht ähnlich dem Heiligen 
Dionyfos felbft, und feine Lätizia-Ariadne ftürjte > 
ihm gewiß bachantifch in die blühenden Arme — 
Eooe Bache! Er dichtete damals no viele Liebes- 

. gedichte, bie, wie fon erwähnt, fig in der ita- 
Tiänifen Literatur erhalten haben, nachdem- der : 
Dichter und die Gelichte felbft {don längft zu 
Mafufatur geworden. \ 

Sünfundzwanzig Sahre hat fih feine Treue 
bereit8 bewährt, und ich denke, er wird aud bis 
en jein feliges Ende auf dem Scheel fiten, und ' 

‚auf Verlangen feine Berfe recitieren oder den Spud- 
napf reihen. Der Profeffor der Zurisprudenz 
Ihleppt fi) faft eben fo lange fhon in den Liebes: . 
feffeln der Signora, er macht ihr noch immer fo. 
eifrig bie Konr wie im Anfang diefes Sahıhunderts, 
er mu noch) immer feine afademifgen Borlefungen 
unbarmberzig vertagen, wenn fie feine Begleitung 
nad irgend einem Orte verlangt, und er ift noch
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immer befaftet mit allen Servituten eines ächten 
Patito. . = 

Die treue Ausdauer diefer beiden Aubeter einer 
fängft ruinierten Schönheit mag vielleicht Gewohnz= 
heit fein, vieleicht Pietas gegen frühere Gefühfe, 
vielleicht nur das Gefüht jelbft, das fi von der 
jegigen Befchaffenheit- feines ehemaligen Gegen- 
fandes ganz unabhängig gemacht Hat, und diefen nur 

. nodh mit.den Augen der Erinnerung . betrachtet. 
So fehen wir oft alte Leute an einer Straßenede 
in fatholifchen Städten vor einem Madonnenbilde . 
Iieen, das fo berblafft und verwittert ift, daß nur u 
no. wenige Spuren und Gefihtsumtiffe davon 
übrig geblieben find, ja daß man dort vielfeicht - 

Nichts mehr ficht als die Nifhe, worin c8 gemalt 
fand, und die Lampe, die etiva noch darüber hängt; 
aber die alten Leute, die mit dem Kofenkranz in 
den zitternden Händen dort- jo andächtig Trieen, 
Baben fchon feit: ihren Sugendjahren dort ‚gefiet, 
Gewohnpeit: treibt fie immer um diejelbe Stunde 
zu demfelben Fleck, fie merften nit das Erlöfchen 
des geliebten Heiligenbildes,: und am Ende madt 

. das Alter ja doch fo Tdwadfitig und Hlins, daß: 
8 ganz gleichgültig fein mag, :ob der Gegenftand: 
unferer "Anbetung überhaupt no fichtbar ift oder- 
nit. Die da glauben, ohne zu fehen, find auf 

z
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jeden Fall glüclicher als die Scharfäugigen, die 
Jede Hervorbfühende Runzel auf dem Antlig. ihrer 
Madonnen gleich bemerken. Nichts ift fchredlicher 
als folche Bemerkungen! Einft freilich glaubte ic, 
die Treulofigkeit der Frauen fei das Schredfichfte, 
und, um dan das Schredlichite zu jagen, nannte 
I fie Schlangen. Aber ah! jekt weiß ich, das 
Schredtichite ift, daß fie nicht ganz Schlangen 
find; denn die Schlangen können jedes Sahr die 

alte Haut von fid abjtreifen und neugehäutet fich 
verjüngen, Bu 

Ob einer von den beiden antifen Seladons 
‚darüber eiferfüchtig war, daß der Darchefe, oder 
biehmehr dejjen Nafe, oberwähntermafen in Wonne 
Ihwanum, Das fonnte ih nicht bemerken. Bartolo 
joß gemüthsruhig auf feinem Bänfchen, die Bein: 
jtödchen über einander gefhlagen, und jpielte mit 

. Eiguora’3 Schofhündchen, einem jener bübfchen 
Thierchen, die in Bologna zu Haufe find, und die 
man auch bei uns unter dem Namen Bolognefer 
fennt. Der Profeffor Tieß fi durhaus nicht ftören _ 
in feinem Oefange, den zuweilen die fihernd fühen 

 RZöne im Nebenzimmer parodiftifch überjubelten; 
dann und wann unterbrach er auch felbft feinen 
Singfang, um mich mit juriftifchen Bragen zu be 

° helligen. Wenn wir in unferem Urtheil nicht übers
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einftimmten, griff er bajtige Necorde und Himperte 
Deweisftelfen. Ih aber unterftügte meine Meinung 
immer duch die Aırtorität meines Lehrers, des 
großen Hugo, ber in Bologna unter den Namen 
Ügone, au) Ugolino, fehr berühmt ift. 

Ein großer Mann! tief der Profeffor, und 
Himperte dabei und feng: 

Seiner Stimme fanfter Ruf 
Tönt nod) tief in deiner Bıuft, 

‚ Und die Qual, die fie dir fäuf, 
It Entzücen, füge Luft. 

Kuh Tpisant, den die Staliäner Tihaldo 
nennen, wird in DBologia fehr geehrt; doch Fennt 
man dort nicht fowohl die Schriften jener Mänz- 
ner, als vichnehr ihre Hanptanfihten und deren 
Segenfaß. Gans und Savigny fand ich ebenfalls 
nur dem Namen nad) bekannt. Legteren hielt der 
Profeffor für ein gelehrtes Frauenzimmer. ' 

So, fo — fprach er, als ih ihn aus diefem 
feicht verzeihfichen Srrthum 308 — wirkfid Fein 
Vrauenzimmer. Man hat mir alfo faljh berichtet. 

x Dan fagte mir fogar, ber Signor Gans Habe, 
diefe8 Frauenzimmer einft ’auf einem Balfe zum 

„Zanze aufgefordert, Habe einen Nefüs bekommen,
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und daraus fei cine Titerärifche Seindfchaft ent ° 
ftanden, S 

Dean Hat Ihnen in der That falfch berichtet, 
der Signor Gans tanzt gar nicht, fchon aus dem 
menfhenfreundlichen Grunde, damit nicht ein Erd» 
beben entjtche. Sene Aufforderung zum Zanze ift 
wahrjcheinlich eine mifßverftandene Alfegorie. Die 
biftoriihe Schule und die phifofophifche werden 
al® Tänzer gedacht, und in Toldem Sinne denkt 
man ih vielleicht eine Quadrilfe von Ugone, Tie 

baldo, Gans und Savigny. Und vielleicht in fol- 
em Einne fagt man, da Signor Ugone, obgleich 
er der Diable boiteur der Surisprudenz ift, doch 
jo zierfiche Pas tanze wie die Lcmiere, und daß 
Signor Gans in der neueften Zeit einige große 
Sprünge verfucht, die ihn zum Hoguet der pbilo« 
Tophifgen Schule gemacht Haben. 

Der Signor Gans — verbefferte fi) der Bro- 
feffor — tanzt affo bloß alfegorifch, fo zu jagen 
meaphoriid — Do plößlih, ftatt weiter zu 
Tprechen, griff er wieder in die Saiten der Önitarre, 
und bei dem tolfjten Gektünper fang er wie tolf: 

Es ift wahr, fein theurer Name 
St die Wonne aller Herzen. 
Stürmen laut des Meeres Bogen,
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Droft der Himmel fEhwarz umzogen, 
Hört ınan ftetS Tarar nur rufen, 
Sfeih als beugten Erd’ und Himmel 
Bor des Helden Namen fid. 

Bon Herrn Göfhen wufste der "Profeffor 
nicht einmal, daß er- exriftiere. Dies aber Batte 
feine natürlichen Gründe, indem der Rum des 
großen Göfchen noch nicht bis Bologna gedrungen 
ift, fondern .erft bis Poggio, welches noch vier 
deutfche Meilen davon entfernt ift,. und wo er fih 
zum Vergnügen noch einige Zeit aufhalten wird. 
— . Ööttingen felbft ift in Bologna lange nicht jo 
befannt, wie man fon der Dankbarkeit wegen 
erwarten dürfte, indem cs fi das beutfhe Bo- 
loga zu nennen pflegt. Ob diefe Benennung tref- 
fend ijt, will ich nicht unterfuchen; auf jeden Fall 

aber unterfcheiden fi beide Univerfitäten dur) 
den einfachen Umftand, dafs in Bologna die Hein 
ften Hunde und die größten Gelehrten, in Göt- 
fingen Hingegen bie fleinften Gelehrten und die 

. größten Hunde zu finden find.
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Aapitel VL 

Us der Diarchefe Grijtoforo di Gumpelino 
feine Nafe hervorzog aus'dent rothen Meere, wie 
weiland König Pharao, da glänzte fein Antlig in 
igwigender Selbftwonne. Tief gerührt gab er Sig- 
noren das DVerfprechen, fie, fobald fie wieder figen 
fönne, in feinem eignen Wagen nah Bologna zu 
bringen. Nun wurde verabredet, dafs alsdanı der 

tofeffor vorausreifen, Bartolo Hingegen im War - 
gen .de8 Marchefe mitfahren folfe, wo er fehr gut 
auf dem Doc figen und das Hündchen im Schofe 
haften Fönme, und dafs man endlich in vierzehn 
Zagen zu Florenz eintreffen wolle, wo .Gignora 

‚ Srancesfa, die mit Mylady nad Pifa reife, un 
texdejjen ebenfalls zurückgekehrt fein würde. Wäh- 
vend der Marheje an den Fingern die Kojten be 
rehnete, junnmte er vor fi hin: Ditanti palpiti.
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Signora flug dazwifhen die laufeften Trilfer, 
und der Profefjor ftürmte in die Saiten der Gui- 
torre und fang dabei fo glühende Worte, dafs ihm 
die Schweißtropfen von der Stirne und die Thrä- 
ven aus den Augen Tiefen, und fi auf feinem 
rothen Gefichte zu einem einzigen Strome verei- 
nigten. Während diefes Singens und Klingens ward 
plöglih die Thüre des Nebenzimmers aufgeriffen, 
und herein fprang ein Wefen — 

Eu, ihr Mufen der alten und der neuen 
Welt, euch jogar, ihr noch unentdedten Mufen, 
die erjt ein fpäteres Gefchlecht verchren wird, md 
die ich fchon Tängft geahnet Habe, im Walde und 
auf dem Micere, euch befehwör’ ich, gebt mir Far- 

> ben, womit ih das Wefen male, das nächft der 
Zugend das Herrlichfte ift auf diefer Welt. Die 
Zugend, Das verjteht fih von felbft, ijt die crite 
von alfen Herrlichkeiten, der Weltfhöpfer Ichmücte 

fie mit jo vielen Neizen, daß es fchien; als ob er 
wicht ebenfo Herrliches mehr Kervorbringen Fönne; 
da aber nahm er noch einmal alfe feine Kräfte 
zufammen, und in einer guten Stunde jhuf er 
Signora Francesfa, die fehöne Tänzerin, das 
arößte Meifterftüd,.das er nah Erfgaffung der 
‚Tugend hervorgebracht, und wobei er fich nicht im 
uindeften wicderhoft Bat wie iwdifhe Meifter, bei
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deren jpäteren Werfen die, Reize der früheren wie 
der geborgterweife zum Vorfchein Tonmmen — keit, 
Signora Francesfa ift ganz Original, fie bat 
nicht die mindefte Ihntichfeit mit der Tugend, und 
e8 giebt Kenner, die jie für eben fo herrlich halten, 
und der Tugend, die früher erfehaffen worden, nur _ 
den Dorrang der Anciennität zuerfennen. Aber ijt 
Das ein großer Mangel, wenn eine Tänzerin einige 
jchstanfend Sahre zur jung ift? 

Ach, ich jehe fie wicder, wie fie aus der auf 
gejtoßenen Thüre bis zur Mitte des Zimmers der= 
vorjpringt, in demfelben Momente ich unzählige- 
mal auf einem Fuße Kerumdreht, fih dann der 
Länge nad) auf das Sophn dimmvirft, fich die Augen 
mit beiden Händen verdeekt Hält, und athemlos_aus- 
vuft: Ach, ich bin fo müde vom Schlafen! Run naht 
Ti der Marchefe und Hält eine lange Nedein jeiner 

ironisch breit chrerbietigen Manier, die mit feinem 
furzabbrechenden Wejen bei praftiichen Gefchäftser> 
innerungen und mit feiner faden Zerflofjenheit, bei 
ientimentafer Anregung gar räthfelhaft Eontraftierte, 
Dennoch war diefe Manier nicht unmatürfich, fie hatte 
fh vielfeicht dadurch natürlich in ihm ausgebildet, 
daß 15 ihm an Kühnbeit fehlte, jene Dbmacht, 
wozu er fi durch Geld und Geift berechtigt glaubte, 
ummmonnden fand zu geben, wejshafb er fie feiger»
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meife in die «Worte der übertriebenften Demuth zu 

verfappen juchte. Sein breites Lächeln .bei folgen 

Gelegenheiten hatte etwas unangenehm Ergötliches, 
und man wufste nicht, ob man ihm .Prügel oder 
Beifall zollen follte. Infolcher Weife bieft er feine 
Morgenvede vor Signora Francesfa, die, noch 

halb fchläfrig, ihn faum anhörte; und als. er zum 

. Shlufs um die Erlaubnis bat, ihr die Füße, wer 

nigjtens den linken. Fuß, Füffen zu dürfen, und zu 

diefem Gefchäfte mit großer Sorgfalt fein -gelb- 

feidenes Tafchentuch über den Fußboden ausbreitete 

und darauf nicderfuiete, ftredte fie ihm gleichgültig 

den Tinfen Fuß entgegen,. der in einem alferlichten 

votben Schub ftedte, im Gegenfat zu dem rechten 

Sufe, ber einen blauen Schub trug, eine drolfige 

Kofetterie, wodurch die zarte nicdliche Form. der 

Füße no 'merfliher werden folfte. Als.der Mar- 

heje den Heinen Fuß chrfurcätsvolf gefüfft, erhob - 

er fi) mit einem ächzenden DO. Seful und bat um 
die Erlaubnis, mich, feinen ‚Freund, .vorftellen ‚zu. 
dürfen, . welches ihm :cbenfalls gähnend gewährt 

“wurde, und wobei cr c8 nicht an Lobfprüchen auf. 
meine Bortrefflichleit fehlen Tieß, und auf Kava- 
fierparofe. betheuerte, daß ich die unglüdtiche Tiche 
‚ganz vortrefflih befungen Habe. 0
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3 bat die Dame ebenfalls um die. Bergüns 

figung, ihr. den Linken duß Füffen zu dürfen, und 

in dem Momente, wo ich diefer Ehre theilhaftig 

wurde, erwacdte fie wie aus einem dämmernden 

Zraune, beugte fi) Tächelud zu mir herab, betrach- 

tete mich mit großen verwunderten Augen, fprang 

freudig. empor bis in. die Dlitte des Zimmers, md’ 

drehte fich wieder unzähligemal ‚anf einem Fuße | 

herum. Ich fühlte wunderbar, wie mein Herz fi" 

beftändig ‚mitdreßte, bis c& faft fchwindelig wurde, 

Der Profefjor aber griff dabei Injtig in die Sai« 

ten feiner Ouitarre und fang: \ 

Eine Opern-Signora erwäßlte 

Zum Gemahl mid), ward meine Bermählte, 

Und gefehlofjen war bald unfre Ch’ — 

Wehe mir Armen! weh! 

. Bald befreiten von ie mic) Korfaren, 

. Ic verkaufte fie an die Barbaren, ° 

: Ehe fie fi es Tonnte verfchn — - 

Brado, Bisfroma! fhön! [hön! 

NoG einmal betraditete ni Signora Fran 
cestn Iharf. und mufternd vom Kopf bis zum 
Fuße, und mit zufriedener Miene dankte fie dann
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dem Mardeje, als jei ich. cin Gejchenk, das er 
ihr aus Artigfeit mitgebracht. Sie fand wenig daran 
auszufegen; nur waren ihr meine Haare zu belf- 
braum, fie Hätte fie dunkler gewünfdht, wie dic 
Haare de3 .Abbate Cecco, auch meine Augen fand- 
fie zu Hein und mehr grün gls blau. Zur Ber: 
geltung, Ticher LXefer, folfte ich jest Signora Frans 

‚cesta eben fo mälchnd fhildern; aber ich babe 
wahrhaftig am diefer Ticblichen, faft leihtfinnig ges 
formten Oraziengeftalt Nichts auszufegen. Auch 
das Geficht war ganz göttermäßig, wie man cs 

bei grichifgen Statuen findet, Stine und Nafe 
gaben nur eine einzige jenfrecht gerade Linie, einen 
füßen rechten Winkel bildete damit die untere Nafens 
Iinie, die wunderfam furz war, eben jo jhmat 
war die Entfernung von der Nafe zum Wunde, 

„ dejjen Lippen an beiden Euden faum ausreichten . 
‚und don einem träumerifchen Lächeln ergänzt wur» 
den; darunter wölbte fi) ein liebes volles Kim, 
und der Hald — AG! frommer Leer, id fonmte 
zu weit, und außerdem Habe ich bei’diefer Smaıts 

. guraljchilderung noch fein Nccht, von den zwei jhweis 
‚genden Blumen zu jpredhen, die wie weiße Bocfie 
bervorfeuchteten, wenn Signora die filbernen Hals- 
Enöpfe ihres Thwarzfeiduen Sleides enthäfelte — 
Lieber Lefer! lajs uns Lieber emporjteigen zu der
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Schilderung des Gefichtes, wovon ih nachträglich 
no zu berichten habe; daß es Har und bfafsgelb 
wie Bernftein war, daß c8 von den fchwarzen 
Haaren, die in glänzend glatten DOvalen die Schläfe 
bededten, eine Findfiche Ründung empfing, und’ 
von zwei fhwarzen plöglichen Augen, wie von 
Zauberlicht, beleuchtet wurde. 

Du fiehft, Ticber Lefer, dafs ih dir gern eine 
gründliche Lofalbefchreibung meine3 .Öfüdes Tiefern 
möchte, und, wie andere Reifende ihren Werken 
noch bejondere Karten von biftorifch wichtigen oder 
fonjt merkwürdigen Bezirken beifügen, fo möchte 
id Francesfa in Kupfer ftehen Taffen. Aber ad! 
was Hilft die todte Kopie der äußeren Umriffe bei 
Vormen, deren göftlichfter Neiz im der lebendigen 
Bewegung befteht. Selbft der befte Maler Tann 
uns diefen nicht zur Anfhauung bringen; denn die 
Maferei ift do mur eine platte Züge. Eher ver- 
möchte e8 der Bildhauer; dur wechfelnde Ber. 
fenstung fünnen wir bei Statuen ung einigermaßen 
eine Bewegung der vormen bdenfen, und die Vadel, 
die ihnen nur änferes Licht zuwirft, fcheint fie 
auch von innen zu beleben. Sa, 8 giebt eine 
Statue, die dir, lieber Lefer, einen marmornen 
Begriff von Francesfa’s Herrlichkeit zu geben 
vermöchte, und Das ift die Venus deg großen 

Heine Werke, Bo. I. 14
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Canova, die du in einem der Iekten Säle des. 

Palazzo Bitti in Plorenz finden Tannft. Ich 

denke jegt oft an diefe Statue, zuweilen träumt 

mir, fie läge in meinen Armen, und belebe fid) 

allmählig und flüftere endlich mit der. Stimme ° 
Brancesfa’s. Der Zon diefer. Stimme war cs 

aber, der jedem ihrer Worte die Tieblichfte, unend« 

ihfte Bedeutung ertheilte, und wollte ich dir ihre 

DBorte mittheilen, fo gäbe. es bloß ein trodnes 

Herbarinm von Blumen, die mır durch ihren Duft 

den größten Werth befaßen. Auch fprang fie oft in 

die Höhe und tanzte, während fie jprad), und viel- 

leicht war eben der Tanz ihre eigentlihe Sprache. 

Diein Herz aber tanzte immer mit und: erefntierte 

die fchwierigften Pas und zeigte dabei fo viel Tanz- 

talent, wie ih ihm nie zugetraut hätte. In folcher 

- Weife erzähfte Srancesfa and die Gehhichte. von 

dem Abbate Cecco, einem jungen Burfden, der in 

fie verliebt war, als. fie no im Arno-Thal Stroh: 

hüte ftricte, und fie verficherte, daß ich das Glüd 

hätte, ihm ähnlich zu jehen. Dabei-machte fie die 

zärtlichften Pantomimen, drüdte ein übers andere 

Mal die Fingerjpigen ans: Herz, fhien dann mit 

gehöhlter Hand die: zärtlichjten Gcfühle hervorzu- 

 Ihöpfen, warf fih endlich jehwebend, mit voller 

Bruft, aufs Sopha, barg das Geficht in die Kiffen,
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» ftrcdte Hinter ji ihre Füße in die Höhe und Tieh 
fie wie hößzerne Puppen agieren. Der blaue Fuß 
follte den Abbate Gecco und der rothe die arme 
Örancesfa vorftelfen, und indem fie ihre eigene 
Gefhichte parodierte, Tieh fie ihre beiden verliehten 
Füße von einander Abjehied nehmen, und e8 war 
ein rührend närrifches Schaufpiel, wie fich beide 
mit den Spißen füfsten und die zärtfichften Dinge 

-fagten — und dabei meinte das toffe Mädchen 
ergöglich Kichernde Thränen, die aber dann und 
wann etwas unbewufft tiefer aus der Seele famen, 
als die Rolle verlangte. Sie lich auch im drol- 
figen Schmerzensübermuth den Abbate Cecco eine 
fange Nede Halten, worin er die Schönheit der 
armen Trancesfa mit pedantifchen Metaphern 
rühmte, und die Art, wie fie auch als arme Fran: 
cesfa Antwort gab und ihre eigene Stimme in 

‚der Sentimentalität einer früheren Zeit fopierte, 
hatte etwas Puppenfpielwehmüthiges, das mich wıns 
derfam bewegte. Ade, Eecco! Ade, Grancesfa! war 
der beftändige Nefrain, die verlichten Füßchen wolt- 
ten fih nicht verlaffen — und ich war endlich froß, 
als ein“wmerbittlihes Schiefal fie von einander 
trennte, indem füße Ahnung mir zuflüfterte, dafs 
es für mid ein Mifsgefhid wäre, wenn die beis 
den Liebenden bejtändig vereint blicben. 

14*
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. Der Profefjor applaudierte mit pojjenhaft 

jwirrenden Guitarrentönen, Signora trilferte, das 

Hündehen belfte, der Narhefe und ich Hatfchten 

in die Hände wie rafend, und Gignora Frans 

cesfa ftand anf und verneigte fih dankbar. Cs 

ift wirklich" eine [höne Komödie, fprach fie zu mir, 

aber es ift Schon Lange her, feit fie zuerjt aufgeführt 

worden, md ich felbft bin Ihon fo alt — rather 

Sie mal, wie alt? 

- Sie erwartete jedoch Teineswegs meine Ant 

wort, fpra rafh: Achtzehn Sahr? — und drehte 

fi) dabei wohl adhtzehumal auf einem Fuß herum. 

Und wie alt find Sie, Dottore? 

Ih, Signora, bin in der Renjapronadt Adt- 
zehnbundert geboren. 

9% babe Ihnen ja fchon gefagt, bemerkte der 
Marchefe, e8 ift einer der. erften Männer unferes 

Sahrhunderts. . 

Und wie alt halten Sie mich? rief plöttich 

Signora Kätizie, und ohne an ihr EvasKoftüm, 

das bis jet die Bettdecfe verborgen Hatte, zur 
denken, erhob fie fich bei diefer Frage fo Teiden- 

haftlih im die Höhe, daß nicht nur das rothe 

Meer, fondern auch ganz Arabien, Syrien und 

Mefopotamien zum Borjchein Tan.
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Sudem ich 05 diefes gräfsfichen Anbfids er- 

fogroden zurücpralfte, ftanmelte ich einige Nedens- ' 

arten über die Schwierigkeiten, eine folde Frage 

zu ‚Löfen, indem ih ja Signora erft „zur Hälfte 

gefehen hätte; doch da fie noch eifriger in mich 

drang, geftand ich ihr die Wahrheit, nämlich dafs 

ih das Verhältnis der italiänifchen Sabre zu den 

deutfchen Sahren noch nicht zu berechnen wiffe. 

Sit der Unterfchied groß? frug Signora Lätizia. 

Das verfteht fi), antwortete ich ihr; da die - 

Hige alfe Körper ausdehnt, jo find die Zahre in 

dem warmen Stalien viel länger als in dem falten 

Deutichland. 

Der Mearchefe zog mich Beffer aus der Der- 

legenheit, indem er galant behauptete, ihre Schöns 

beit Habe fich fett erft in der üppigften Neife ent- 

faltet. Und, Signora! feßte er Hinzu, fo wie die 

Bomeranze, je älter fie wird, auch defto gelber 

wird, jo wird au Ihre Schönheit mit jedem 

Sabre defto reifer. 

Die Dame [chien mit diefer VBergleihung zu- 

frieden zu fein, und gejtand ebenfalls, dafs fie fich 

wirklich reifer fühle als fonft, befonders gegen da- 
mals, wo fie noch. ein dünnes Ding gewefen und 

zuerft in Bologna anfgetreten fei, und dafs fie - 

noch jet nicht begreife, wie fie in folcher Geftali
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jo viel Zurore babe machen Tönnen, ‚Und un 

erzähfte fie ihr Debüt als Ariadne, worauf fie, 
wie ich fpäter entdeckte, fehr oft zurücfam, bei 
welder Öclegenheit auch Signor Bartolo das Ge- 

dicht deffamieren mnfete, das er ihr damals aufs 

Theater geworfen. ES war ein gutes Gedicht, voll 

- rübrender Trauer über Thefens’ Treufojigkeit, voll 

blinder Begeifterung für Bachus und bfühender 

Berherrlihung Ariadne’s. Bella coja! rief Sig- 

nora Lätizia bei jeder Strophe, uud auch ich Tobte 

die Bilder, den Bersban und die ganze Behandlung 
jener Miythe. 

Sa, fie ift jehr Schön, fagte der Brofejfor, und 

e8 Liegt ihr gewiß eine hiftorifche Wahrheit zum 

Örunde, wie denn auch einige Autoren uns aus- 

drücfich erzählen, dafs Onens, ein Priefter des 

Bachurs, fi mit der tranernden Ariadne vermäßtt 
habe, al8 er fie verlaffen auf Naxos angetroffen; 

und, wie oft gejchieht, ijt in der Sage aus dem 
Priefter des Gottes der Gott felbft gemacht worden. 

Ih Fonnte diefer Meinung nicht beiftimmen, 

da ich mich in der Mythologie mebr zur Biftori- . 
Ichen Ausdeutung Hinneige, und ich entgegnete. 

Yır der ganzen Fabel, dafs Ariadne, nachdem The 
jens fie auf Naxos figen Taffen, fih dem Bachus 

,„ in die Arme geworfen, jehe ich nichts Anderes als
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die Alfegorie, dafs fie fid den ZTrunf ergeben bat, 

eine Hypothefe, die mod) mander Gelehrte meines -; 

Baterlandes mit mir theilt. Sie, Herr Marcheie, 

werden wahrfcheinlich wiffen, dafs der jelige Bans 

fier Bethmann, im Sinne diefer Hypotheie, feine 

Ariadne jo zu beleuchten wufste, dafs fie eine rothe 

Nafe zu Haben fchien. . 

Sa, ja, Bethmann in Frankfurt war ein großer 

Mann! rief der Marchefe; jedoch im felben Augen 

plicde fchien ihm etwas Wichtiges dur den Kopf 

zu Saufen, feufzend fpradd er vor fih Hin: Gott, 

Gott, ich Habe vergefjen, nach Frankfurt an Roth» 

ihitd zu fehreiden! Und mit ernftem Gcihäftege- 

fit, woraus alfer parodiftifcher Scherz verfchwun- 

den fhien, empfahl er fi) furziweg, ohne lange 

Ceremonien, und veripraß, gegen Abend wieder- 

zufommen. 

Als er fort war und iS im Begriff ftand, 

"wie e8 in der Welt gebräuchlich ift, meine Olofjen 

über eben den Mann zu machen, durch dejjen Güte 

ich die angenehinfte DBekanntjchaft gewonnen, da 

fand ich zu meiner VBerwunderung, daß Alle ihn 

nicht" genug zu rühmen wufsten, und dafs Alle be» 

fonders. feinen Enthufiasmus für das Schöne, fein 

“abelig feines Betragen und feine Uneigennügigfeit . 

in den übertriebenften Ausdrüden priefen. Au
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Signora Francesfa ftimmte ein in diefen Robe 
gefang, doch geftand fie, feine Nafe fei etwas 
beängftigend und erinnere fie immer an den Thurm 
von Pifa, 

Beim Abfchied bat ich fie wicder um die Ber- 
günftigung, ihren Tinfen Fuß Tüffen zu dürfen; 
worauf fie mit lächelndem Ernjt den rothen Schuh 
auszog, jo .wie auch den Strumpf; und indem ih 
nieberfniete, reichte fie mir den weißen, blühenden 
ilenfuß, den ich vielleicht gläubiger an die Lippen . 
prefste, als ic} c8 mit dem Fuß de8 Papftes ge- 
than Haben möchte. Wie fi von felbft verftebt, 
machte ich auch die Kammerjungfer, und Half. den 
Strumpf und den Schuh wieder anzichen. 

3 bin mit Ihnen zufrieden, — fagte 
Signora Francesfa nach verrichtetem Gefchäfte, 
wobei ich mich micht zu fchr übereifte, obgleich 
ih alle zehn Finger in Thätigfeit jehte, — id) bin 
mit Ihnen zufrieden, Sie follen mir nod) öfter 
die Strümpfe anziehen. Heute haben Sie den Iin- 

- Ten Fuß gefüfft, morgen foll Ihnen der rechte zu 
Gebote: ftehen.. Übermorgen dürfen Sie mir fehon 
die Finke Hand füffen, und einen Tag naher auch 
die rechte. Führen Sie fi) gut auf, fo reihe ih 
Ihnen fpäterhin den Mund, u. f. w. Sie fchen, 
ih will Sie gern avancieren laffen, und da Sie .
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jung find, fünnen Sie e8 in der Welt noch weit 
bringen. R 

Und ich Habe es weit gebracht in diefer Wett] 
De feid mir Zeugen, tosfanifche Nächte, du heil: 
blauer Himmel mit großen filbernen Sternen, ihr 
wilden Lorberbüfche und heimlichen Morten, und 
ihr, o Nymphen des Apennins, die ihr mit bräut- 
lichen Zänzen uns umfChwebte, und euch zurüd- 
träumtet in jene befjeren Götterzeiten, 100 c8 nod 
feine gothifche Züge gab, die nur blinde, tappende 
Genüffe im Berborgenen erlaubt und jedem freien’ 
Gefühl ihr heuchlerifches Veigenblättchen vorklebt, 

C8 bedurfte Feiner befonderen Veigenblätter; 
denn ein ganzer Feigenbaum mit vollen ausgebrei- 
teten Zweigen raujchte über den Häuptern der, 
Sfüdtichen.
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&apitel VU 

Was Prügel find, Das weiß man fhon; was 
aber die Liebe ift, Das Hat noch Keiner heraus: 
gebradt. Einige Naturphilofophen haben behaup- 
tet, e8 fei eine Art Eleftricität. Das .ift möglich; 
denn im Momente de8 Berlichens ift ung zu Muthe, 
als habe ein efektrifcher Strahl aus dem Auge 
der. Öcliebten plößlich in unfer Herz eingefchlagen. 
AH! diefe Blige find die verderblichften, und wer 
gegen dieje einen Ableiter findet, den will ich Höher 
achten als Franklin. Gäbe e8 doch Heine Bfitabfeiter, 

. die man auf dem Herzen tragen fönnte, und woran 
. eine Wetterftange wäre, die das fehredfihe Feuer 

anderswo Binzuleiten vermöchte! Ich fürchte aber, 
dem Heinen Amor Tann man feine Pfeife nicht jo 
leicht rauben, wie dem Supiter feinen Big und 
den Tprammen ihr Scepter. Außerdem wirft nicht
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jede Liebe blikartig; manchmal Tauert fie wie eine 

Schlange unter Nofen, und erfpäht die erjte Her 

zensfüde, um Hineinzufchlüpfen; manchmal ift c8 

mw ein Wort, ein Blic, die Erzählung einer une 

Iheinbaren Handlung, was wie cin lihtes Samen» 

forn im mfer Herz fällt, eine ganze Winterzeit 

darin Tiegt, Bis der Frühling fommt, und das Heine 

Samenkorn auffhießt zu einer flammenden Blume, 

deren Duft den Kopf betänbt. Diefelbe Sonne, 

die im Nifthal Ägyptens Krofodileneier ausbrütet, 

Tan zugleich zu Potsdam ander Havel die Lie 

besjaat in einem jungen. Herzen zur Bollreife . 

bringen — dann gicht e8 Thränen in Hgypten 

und. Potsdam. Aber Thränen find noch Lange Feine 

Erflärungen — Was ift die Liche? Hat Keiner 

ihr Wefen ergründet? Hat Keiner dns Näthfel ge» 

Löft? BVichfeicht bringt folhe Löfung größere Quaf 

als das Nätdfel jelbft, und das Herz erfchrict und 

erftarrt darob, wie beim Anblid der Medufa. 

Schlangen ringen fi um das fchredliche Wort, 

da8 diefes Näthfel aufföft — DO, ich will diefes 

Auflöfungswort niemals: wiffen, das bremmende 

‚Elend in meinem Herzen ift mir immer noch lieber 

als Falte Erftarrung. DO, fprecdht e8 nicht aus, ihr 

gejtorbenen Geftalten, die ihr fehmerzlog wie Stein, 
aber auch gefühllos wie Stein dur die Nofen-
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gärten diefer Welt wandelt, und mit bleichen Lippen 

auf den £börichten Gefellen berablächelt, der den . 

Duft der Rofen preift and über Dornen Elagt. 

. Bonn ich dir aber, Lieber Lefer, nicht zu fagen 

nermag, was die Liebe eigentlich ift, fo Könnte ich | 

dir doch ganz ausführlich erzählen, wie man fich 

gebärdet und wie Einem zu Muth ift, wenn maır 

fi auf den Apenninen verliebt bat. Man gebärdet 

fh nämfih wie ein Narr, man tanzt über Hügel 

and Felfen und glaubt, die ganze Welt tanze mit.. 

Zu Muthe ift Einem dabei, al8 jei die Welt erft 

heute erjchaffen worden, ımd man fei der exjte 

Menfh: Ach, wie fhön ift das Alfes! jauchzte ich, 

als ich Trancesfa’s Wohnung verlaffen Hatte. Wie 

ihön und foftbar ift diefe neue Welt! Es war mir, 

als müfste ih allen Pflanzen md, Thieren einen 

Namen geben, und ich benannte Alles nach feiner 

imtern Natur und nah meinem eignen Gefühl, 

das mit den Außendingen jo. wunderbar verihmol;. 

Meine Bruft war cine Quelle von Offenbarung, 

und ich verftand alle Formen und Oeftaltungen, 

den Duft der Pflanzen, den Gefang der Vögel, 

das Pfeifen dc8 Windes und das Naufchen der 

Wajferfälle. Manchmal hörte ich au die göttliche 

Stimme: Adam, wo bift du? Hier bin ih, Fran- 

esta, rief ih .dannn, ich bete dih an, denn ich
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. weiß ganz gewiß, dir haft Sonne, Mond und 

Sterne erfäaffen und die Erde mit. aller ihren 

Kreaturen! Damm ficherte e8 aus den Miprten- 

büfchen, und beimlich feufzte ich in mich Hinein: 

D füge Thorheit, verlaß mich nicht! 

Späterhin, al8 die Dämmerungszeit heran- 

fan, begann erjt recht die verrüdte Seligfeit der. 

Liebe. Die Bäume auf den Bergen tanzten mit 

fchweren Häuptern, die von der feheidenden Sonne 

jo roth bejtrahlt wurden, als Hätten fie fi mit 

ihren eignen Weintrauben beranfcht. Unten der 

Bad Schoß Haftiger von bannen und raufchte 

angftvolf, als fürdte er, die entzüdt taumelnden 

Berge würden zu Boden fürzen. Dabei wetter 

leuchtete es fo lichlich, wie lichte Küffe. Sa, rief 

ih, der Tachende Himmel füfft die geliebte Erde 

— D Francesfa, [höner Himmel, (af mic) deine 

Erde fein! Ih bin fo ganz irdifh, und jehne 

mid nad dir, mein Himmel! So rief ih und 

ftredte die Arme flehend empor und ramıte mir 

dem Kopfe gegen manden Baum, den ich danıı 

umarınte, ftatt zu [helten, und meine Seele jauchzte - 

vor Liebestrunfenheit, — als plößlih ich eine 

glänzende Scharlachgeftalt erblickte, die mich aus 

‚allen meinen Träumen gewaltjam herausrißs, und 

der fühlften Wirklichkeit zurücgab. 
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Auapitel' VUL 

Auf einem Nafenvorjprung unter einem breiten 
Lorberbaume Jah Hhacinthos, der Diener des 
Marchefe, und neben ihm Apollo, deifen Hund, 

 Reßterer ftand vielmehr, indem er die Borderpfoten 
auf die Echarlachkniee des Heinen Mannes 96» 
legt Hatte und neugierig zufah, wie Diefer,, eine 
Schreibtafel in den Händen Haltend, dann und 
wann Eivoas Hineinfchrieb, wehmüthig vor fi) Hins 
lägpelte, das Köpfchen fhüttelte, tief fenfzte, und 
id dann vergnügt die Naje pubte, 

Was Henker, rief ih ihm entgegen, Hirt 
Hyacinthos! machft du Gedichte? Num, die Zei- 
Ken jind günftig, Apollo fteht dir zur Seite, und 
der Lorber hängt jchon über deinem Haupte. . 

Aber ih that dem armen Schelme Unredt, 
Liebreich antwortete er: Gedichte? Nein, ih bin
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ein Freund von Gedichten, aber .ich fehreibe dod) 
feine. Was follte ich fchreiben? Ich Hatte cben 
Nichts zu thun, und zu meinem Vergnügen machte 
ih mir eine Lifte von den Nanten derjenigen Freunde, 

"die einjt in meiner Kolfekte gefpielt haben. Einige 
davon jind mir fjogar noch Etwas fhuldig — 
Glauben Sie nur nicht, Herr Doktor, ich wollte . 
Sie mahnen — Das Hat Zeit, Sie find mir gut. 
Hätten Sie nur zufegt 1365 ftatt 1364 gefpielt, 
jo wären Sie jegt ein Mann von hunderttaufend 
Mark Banco, und brauchten nicht hier berumzus 
laufen, und Tönnten rußig in Hamburg figen, ruhig. 
und dvergnügt, und Fönnten fi auf dem Sofa er- 
zählen Tajjen, wie cs in Italien ausficht. So wahr 
mir Gott helfel ih wäre nicht hergereift, Hätte 
id e8 nit Heren Gumpel zu Liche gethan. Ad, 
wie viel Hi’ und Gefahr und Müdigkeit muß ich 
austchen, und wo nur eine Überfpannung ift oder 
eine Schwärmerei, ift auch Herr Gumpel dabei, 
und ih muß Alles mitmachen. Ich wäre fehon 
fängft von ihm gegangen, wenn er mich miffen 
fönnte. Denn wer foll nachher zu Haufe erzählen, 
wie viel Chre und Bildung er in der Fremde ge- 

 noffen? Und, fol ich die Wahrheit fagen, ich felbft 
fang’ an, Viel auf Bildung zu geben. Su Haits 
burg hab’ ich fie Gottlob! nicht nöthig; aber man
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fann nicht wilfen, man fommt einmal nich einem 
anderen Ort. Es ift eine ganz andere Welt jet. Und 
man hat Hecht: fo ein bischen Bildung ziert den 
ganzen Menfhen. Und welche Ehre hat man da= 
don! Lady Maxfield zum Beifpiel, wie hat fie mich 
diefen Deorgen aufgenommen und honoriert! Ganz 

‚parallel wie ihres Öfeihen. Und fie gab mir einen 
Srancesfoni Trinfgeld, obfchon die Blume mir fünf 
Paofi gefojtet.hat. Außerdem ift c8 auch ein Ber 
guügen, wenn man den Heinen, weißen Fuß von . 

[&hönen Damenperfonen in Händen bat. 
Ih war nicht wenig betreten über dieje Ickte 

Bemerkung, und dachte gleich: It Das Stichelei? 
Wie Fonnte aber der Lump jehon Kenntnis haben 
von dem Glüde, das mir cerft deufelben Tag bes 
gegnet, zu derfelben Zeit, al8 er auf der entgegen- 
gefeßten Seite des Bergs war? Gab’8 dort etwa 
eine ähnliche Scene, und offenbarte fi daran die 
Ironie des großen Weltbühnendichters da droben, 
daß er vielleicht noch taufend folder Scenen, -die 
gleichzeitig eine die andere parodieren, zum Ber 
‚grügen der himmlischen Heericharen aufführen ließ? 
Indeffen, beide Vermuthungen waren ungegründet, 
denn nach fangen wiederholten Fragen, und nahe 
dem id das Verfprechen geleiftet, dem Marcheje 
Nichts zur verrathen, gejtand mir der arme Menfh,
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Lady Marfield Habe noch zu Bette gelegen, als- 
er ihr die Tulpe überreicht; in dem Angenblid, 
wo er jeine Schöne Anrede halten wollte, jei einer 
ihrer Füße. nadt zum Vorjcein gefommen, und 
da er Hühneraugen daran bemerkt, habe er gleich 
um die Erlaubnis gebeten, fie ausfchueiden zu dürz 
fen, welches auch geftattet und nachher, zugleich 
für die Überreichung der .Zulpe, mit einen dran 
eesfoni befohnt worden fei. 

. Es ijt mir aber immer nur um die Ehre zu 
hun — jeßte Hyaeinth Hinzu — md Das habe 
ich auch dem Baron Nothfchitd gejagt, als ich die 
Ehre Hatte, ihm die Hüßnerangen zu fehneiden. 
‚E83 gefchah in feinen Kabinett; er ja dabei auf 
jeinem grünen Seffel wie auf einem Thron, fpradh 
wie ein König, um ihn herum fanden feine Kour- 
tiers, und er gab feine Ordres, und fhidte Sta- 

. fetten an alle Könige; und wie ich ihm während 
Dejjen die Hühnerangen fehnitt, dacht ich im Hers 
zen: Dir haft jegt in Händen den Fuß des Man: 

nes, der jeldft- jegt die ganze Welt in Händen Bat, 

du bijt jet ebenfalls ein wichtiger Menfch; jchuei- 

dejt dur ih unten ein bischen zu jcharf, jo wird 

. er verdriehlich, und fchneidet oben die größten Kö- 

nige noch ärger — ES war der glüdlichfte Mo- 

ment meines Lebens! 

Heine's Merle. Dh. I. . 15
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Ih fanı mir diefes [höne Gefühl vorftelfen, 

Herr Hhacinth. Welchen aber von der Kothichild’-. 

Ihen Dynaftie haben Sie folhermaßgen amputiert? 

Bar c3 ctwa der hochherzige Dritte, der Mann 
in Lombardftreet, der cin Leihhaus für Kaifer und 
Könige errichtet Hat? 

- Bericht fi, Herr Doktor, ig meine den 

großen Notbfgild, den großen Nathan Notbichifd, 

Nathan den Weifen, bei dem der Kaifer von Bra- 
filien feine diamantene Krone verfegt bat. Aber ih 
habe auch die Ehre gehabt, den Baron Salomon 
Rotbihild in Frankfurt Temmen zu lernen, und 
wenn ih mich auch nicht feines intimen Fußes zu 
erfreuen hatte, fo wufste er mich doch zu- fhäken. 

. 8 der Herr Marchefe zu ihm fagte, ich fei eins 
mal Lotteriefolfefteur gewefen, fagte der Baron jehr 
wigig: Ich bin ja felbft fo Etwas, ich bin ja der 

„ Oberkoffefteue der Nothichilv’ihen Loofe, und mein 
Kollege. darf bei Leibe nicht mit den Bedienten 

effen, er foll neben mir bei Tifdhe fiten — Und 

fo wahr wie mir Gott alles Guts geben fol, 

Herr Doktor, ih faß neben Salomon Nothihifd, 
und er behandelte mich ganz wie feines Gfeichen, 
ganz famillionär. Ich war auch bei ihm auf dem 
berühmten Kinderball, der in der Zeitung geftan= 
den. Sp viel Pracht befomme ih mein Lebtag .
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nit mehr zu fehen. Ich bin doch auch in Hans 
burg auf einem Balf gewefen, der 1500 Mark und 
5 Chilfing Foftete, aber Das war do nur wie 

‚ein Hühnerdreefhen gegen einen Mifthaufen. Mie 
viel Gold und Silber und Diamanten habe id 
dort gefeben! Wie vie? Sterne und Orden! Den 
Salfenorden, das goldne Flick, den Köwenorden, 
den Adlerorden — ‚Togar ein ganz Hein Kind, ich 
jage Ihnen, ein ganz Hein Kind trug einen le: 
phantenorden. Die Kinder waren gar fchön mas- 
tiert und fpielten Anleihe, und waren angezogen 
wie die Könige, mit Kronen auf den Köpfen, ein 
großer Zunge aber war angezogen präcife wie ber 
alte Nathan Nothfite. Er machte feine Sadıe 
fer gut, Hatte beide Hände in der Hofentafche, - 
Timperte mit Geld, jehüttelte fi) verdrießlich, wenn 
einer von den Heinen Königen was geborgt haben 
wollte, und nur dem Heinen mit dem weißen od 
und den roten Hofen Ttreichelte er freundlich die 

. Baden, und Tobte ihn: Du bift mein PBläfir, mein 
 Lichling, mein’ Pracht, aber dein Vetter Michel 

joll mir vom Leib bleiben, ih werde diefem Nar- 
von Nichts borgen, der täglich mehr Menjchen 
ensgicbt, als er jährlich zu verzehren hat, es fommt 
dur ihn no cin Unglüe in die Welt, und mein 
Geihäft wird, darımter Leiden. So wahr mir Gott 

15*
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alfes Guts gebe, der Sunge machte feine Sache 

jehr gut, bejonder8 wenn er das dide Kind, das 

in weißen Atlas mit echten jilbernen Liljen ger 

widelt war, im Gehen unterjtüßte und bisweilen 

zu ihm fagte: Na, na, du, du, führ dich nur gut 

auf, ernähr dich redlich, forg, dafs du nicht wicder 

weggejagt wirft, damit ich nicht mein Geld verliere. 

IH verfichere Sie, Herr Doktor, e$ war ein Ber: 

gnügen, den Sungen zu hören; und au) die ats« 

deren Kinder, Tauter Ticbe Kinder, ‚machten ihre: 

x Sade fehr gut — Bis ihnen Kuchen gebracht 

wurde, ımd fie fih um das befte Stüd feritten, 

und fi die Kronen vom Kopf riffen, und frieen 

und weinten, und einige fih fogar — —



fapitel 

E8 giebt nichts Langweiligeres auf diefer Erde 

als die Lektüre einer italiänifchen Neijebefchreibung 

— aufer etwa das Schreiben derfelben, — und nur 

dadurch Fan der Verfafjer fie einigermaßen erträg- 

(ih machen, dafs er von Italien felbjt fo wenig 

als möglich darin redet. Troßdenm dafs ich diejen 

Kunftgriff vollauf amwende, faun ich dir, lieber 

‚Lefer, in den näditen Kapiteln nicht viel Unterhal 

tung verjprechen. Wenn du dich bei dem ennuhanten 

Zeug, das darin vorkommen wird, Tangweilft; jo 

tröfte dich mit mir, der all diejes Zeug fogar 
Tchreiben mufste. Ich rathe dir, überjchlage danıı 

und warn einige Seiten, dann Kömmft du mit dem 

Bude jueller zu Ende — ad, ih wollt, ih 

könnte c6 chen fo machen! Glaub’ nur nicht, id 

Scherze; wenn ich dir ganz ernfthaft meine Herzens»
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meinung über diejes Buch gejtchen foll, fo vathe 
ih dir, c8 jeßt zuzufhlagen, und gar nicht weiter 
darin zu Iefen. Ich wilf dir nächjtens etwas Befs 
feres fehreiben, und wenn wir in einem folgenden 
Bude, in der Stadt Lucca, wieder mit Deatbilden 
und Francesfa zufammentreffen, fo jolfen dich die 
lieben Bilder viel anmuthiger ergöten, als gegen 
wärtiges Kapitel und gar die folgenden. 

Gottlob! vor meinem Senfter erklingt ein Reier- 
faften mit Injtigen Melodien! Mein trüber Kopf 
bedarf folder Aufheiterung, befonders da id) jegt 
meinen Befuh bei Seiner Ereellenz, dem Mar- 
Hefe Grijtoforo di Öumpelino zu befhreiben Babe, 
IH will. diefe rührende Seihichte ganz genau, 
wörtlich treu, in ihrer fhmußigften Neinbeit mit- 
theilen, 

ES war Thon fpät, als ich bie Wohnung des 
Mardefe erreichte, Als ih ins Zimmer trat, ftand 
Hyacinth allein, und pußte die goldenen Sporen 
feines Herrn, welcher, wie ih dur; die Haldge- 
öffnete Thüre feines Shlaffabinetts jehen fonnte, 
bor einer Madonna und einem großen Krucifire 
auf den Knicen Ing. 

. Du mufft nämlich wiffen, ficber Lefer, daß 
der Marchefe, biefer bornehme Mann, jebt ein 

guter Ratholit ift, daß er die Ceremonien ber
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 alleinfeligmaggenden Kirche ftreng ausübt, und fich, 

wenn er in Rom ift, fogar einen eignen KRapellan 

bäft, aus demfelben Grunde, wefshalb er in Eng- 

land die beten Wettrenner und in Paris die fchönfte 

Tänzerin unterhielt. 

Herr Gumpel, verrichtet jet fein Gebet — 

flüfterte Hhacintd mit einem wichtigen Lächeln, und 
indem er nach dem Kabinette feines Herrn deutete, 

fügte er noch feifer Hinzus So liegt er alle Abend 

zwet Stunden auf den Knieen vor der Prima 

Donna mit dem Zejusfind. Cs ift ein prächtiges 

‚Kumftbild, und es foftet ihm jepsßundert Frans 

. ceslonis, 

Und Sie, Herr Hyacinth, warum Inieen Sie 

nicht Hinter ihm? Oder find Sie etwa fein Freund 

von der Fatholifchen Neligion? 

IH bin ein Freund davon, und bin aud 

wieder fein Freund davon, antwortete Sener mit 

bedenflichem Kopfiwiegen. ES ift cine gute Neli 

gion für einen vornehmen Baron, der den ganzen 

Tag ‚müßig geben Kann, und für einen Runftfen- 

ner; aber es ijt Feine Neligion für einen Hante 

burger, für einen Mann, der fein Gejchäft hat, 

und durchaus Feine Neligion für einen Lotterie» 

follefteur. IH muf jede Nummer, die gezogen 

wird, ganz eraft auffcreiben, und denfe ich dann
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zufällig an Bu! Baum! Bm! an eine Kathofifche 
So, oder jehwebelt c8 mir vor den Augen wie. 
Tatholiiher Weihrauch, und ich berfchreib’ - mich, 
und id fchreibe cine unrechte Zahl, fo fann das 
größte Unglüd darans entjtehen. Sch habe oft zu 
Heren Sumpel gejagt: Ew. Exec. find ein reicher 
Mann md Tönnen Tatholifh fein, fo viel Sie 
wollen, und fönnen fi den Berftand ganz Fatho- 
Ü einränggern Taffen, und Können fo dumm werz 
den, wie eine Tatholifche Glo®, und Gie haben . 
do zu effen; id aber bin ein Gefchäftsmann, 
und muß meine fieben Sinne zufammen halten, 
um was zit verdienen. Herr Gumpel meint frei- 
fi, c8 jei nöthig für die Bildung, und wenn ich 
nicht Fatholifeh würde, verjtände ich nicht die Bil- 
der, die zur Bildung gehören, nicht den Sohann 
von Vichefel, den Corretiio, den Garatjehio, den 
Saravatigio — aber ic) habe immer gedacht, der. 

. Corretigio und Coratfhio und Caravatichio föns 
nen ir Alle Nichts Helfen, wenn Niemand mehr 
bei mir fpielt, und ich Fonme dann in die Batjchio. 
Dabei muß ih-Ihnen auch gejtehen, Herr Doktor, 
dafs mir die Fathofifche Religion nicht einmal Ber- 
gnügen ‚macht, und als ein’ vernünftiger Mann 
müffen Sie mir Net geben. Ich jehe das Pläfie 
nicht ein, es ift eine Religion, al8 wenn der liebe
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Gott, Gottbewahre! eben geftorben wäre, und es 

richt dabei nah Weihraud, wie bei einem Rei: 

enbegängnis, und dabei brummt eine fo traurige 

Begräbnismufil, daß man die Melanolif befömmt 

— ich jage Ihnen, es ift Feine Religion für einen 

- Hamburger, 

Aber, Herr Hyacinth, wie gefällt Ihnen denn 

die protejtantiiche Neligion? 

Die ift mir wieder zu vernünftig, Herr Doltor, 

und gäbe c8 in der proteftantijchen Kirche feine 

Drgel, fo wäre fie gar feine Nteligion. Unter uns 

gejagt, diejfe Religion jchadet Nichts und ijt fo 

rein wie ein Glas Waffer, aber fie Hilft auch 

Nits. Ih babe fie probiert, und. diefe Probe 

foftet mich vier Mark vierzehn Schilling — 

Die fo, mein lieber Herr Hyacinth? 

Schen Sie, Herr Doktor, ih habe gedacht: 

Das ift freilich eine fehr aufgeffärte Religion, und 
es fehlt ihr an Schwärmerei und Wunder; indeffen _ 
ein bischen Schwärmerei muf8 fie boch Haben, cin 

ganz Hein Wunderhen muß fie doch thun Fönnen, 

wenn fie fi für eine honette Religion ausgeben 

will Aber wer foll da Wunder thun? dacht ich, 
als ih mal in Hamburg eine proteftantifche Kirche 
befah, die zu der ganz Fahlen Sorte gehörte, wo 
Nichts als braune Bänfe und weiße Wände find,
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and an der Wand Nichts als ein [hwarz Tifel 
. Gen hängt, worauf ein halb Dußend weiße Zahlen 
ftehen. Dir töuft diefer Neligion bielfeicht Unrecht, 
dacht’ ich wieder, vieleicht Können diefe Zahlen 
eben jo gut ein Wunder thun wie ein Bily von 
der Mutter Gottes oder wie ein Knochen von ihrem | Marn, dem beiligen Sofeph, und um der Sade 
auf den Grund zu fommen, ging ih gleich nach 
Altona, und befekte eben diefe Zahlen in der Alto 
naer Lotterie, die Arıbe befegte ih mit acht Shil- _ 
fing, die Terne mit fehs, die Quaterne mit vier, 
und die Quinterne mit zwei Schilling — Aber id)  berfihere Sie auf meine Ehre, Feine einzige von 
den protejtantifchen Nummern ift Derausgefommen. 
Seht wufste ich, was ih zu denken Hatte, jeßt 
dat’ ich:. bleibt mir weg mit einer Neligion, die 
gar Nichts Kann, bei. der nicht einmal eine Ambe herausfönmt — werde ih fo ein Narr jein, auf 
dieje Neligion, worauf ih fchon vier Mark und 
vierzehn Schilling gefeßt und verloren habe, nod 
meine ganze Sfücfeligfeit zu fegen? ° 

Die altjüdifche Religion fcheint Ihren gewifs viel zwecmäßiger, mein Lieber? 
Herr Doktor, bleiben Sie mir weg mit der altjüdifchen Religion, die wänfhe ich nicht meinem ärgften Feind. Man hat Nichts als Schimpf und
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Schande davon. Ich fage Ihnen, es ijt gar feine 
Religion, fondern ein Uunglüd, IH verneide Affes, 
was mid daran erinnern Fünnte, und weil Hirih 
ein jüdifches Wort ift und auf Dentih Hyacinth 
beißt, fo habe ih fogar den alten Hirih Taufen 
lajjen, und unterfehreibe mich jegt: Hhacinth, Kols 
feftene, Operateur und Tarator. Dazır habe ich 
no den Vortheif, daß fon ein H. auf meinem 
Petfgaft ftcht und ih mir Fein neues ftechen zu 
laffen brauche, Ih verfichere Ihnen, c8 Kommt 
auf digfer Welt Biel darauf an, wie man heißt; 
der Name thut Biel. Wenn ich mich unterfehreibe: 
„Hhacinth, Kolfefteur, Operatenr und ZTarator,” 
jo Mingt Das ganz anders, als fchriche ih Hirfch 
Tplechtweg, und man far mich dann nicht wie 

einen gewöhnlichen Lump behandeln. 
Mein lieber Herr Hyacinth! Wer Fönnte Sie 

jo behandeln! Sie feinen fon fo Viel für Ihre 
Bildung gethan zu haben, dafs man in Ihnen den 
gebildeten Dann jchon erkennt, che Sie den Mund 
anfthun, um zu fprecen. 

Cie Haben Net, Herr Doktor, ic) babe in 
der Bildung Fortfehritte gemacht wie eine Riefin. 
SH weiß wirktih nicht, wenn ih nad Hamburg 
zurüdichre, mit wer ich dort umgehen jolt; und 

‚was die Keligion anbelangt, fo wei ih, was ich



_— 236 — 

thue. Bor der Haud aber Fan ich mich mit dem 
zenen ifraelitifchen Tempel noch-behelfen; ich meine 
den reinen Mojaik-Oottesdienjt mit orthographi- 
Then deutfegen Gefängen und gerüßrten Predigten 
und einigen Schwärmereichen, die eine Religion 
durhans nöthig Hat. So wahr mir Gott alles 
Guts gebe, für mich verlange id jest Feine bejjere 
Religion, und fie verdient, daß man fie unterjtügt, 
SH will das Meinige thin, und bin ich wieder. in 
Hamburg, fo wit ih alle Sonnabend, went Fein 
Ziehungstag ift, in den neuen Religion» Tempel 
geben. 8 giebt Teider Menjchen, die diefem neuen 
iraclitifchen Gottesdienft einen fchlehten Namen 
machen nd behanpten, er gebe, mit Rejpekt zu 
jagen, Oelegenheit zu einem Schisma — aber ich 
faun Ihnen verfihern, c8 it eine gute reinfiche 
Neligion, no ctwas zu gut für den gemeinen 
Mann, für den die altjüdiiche Neligion vicheicht 
no immer jehr nüglich if. Der gemeine Man 
muß eine Dummheit Haben, worin cr fi glücklich 
Füptt, und er fühlt jih glüdlich in feiner Dumme 
heit. So. cin alter Jude mit einem fangen Bart 
und zerriffenem Hoc, und der Fein orthographifch 
Wort jprechen Tann und fogar ein bischen grindig 
it, FÜHLE jich vielleicht innerfich- glüdliher als ich 
mich mit all meiner Bildung. Da wohnt i in Han.



burg im Bäderbreitengang auf einem Sahl ein - 

Mann, der heist Mofes Lump, man nennt ihn 

auch Mojes Lünmpchen, oder furgiveg gümpden; 

ber Tänft die ganze Woche herum, in Wind und 

Wetter, mit feinen Baden auf dem Nüden, um 

jeine paar Mark zu verdienen; wenn er num Stei- 

tag Abends nach Haufe fünmt, findet er die Lanıpe 

mit ficben Lichtern angezündet, den Tiich weiß ges 

det, und er Tegt feinen Baden und feine Sorgen 

von fich, und feßt jich zu Tifch mit feiner fchiefen 

Grau und noch fchieferen Zochter, ijjt mit ihnen 

Fifche, die gefocht find in angenchm weißer Knob- 

lauchjauce, fingt dabei die prächtigften Lieder vom 

König David, freut fih von ganzen Herzen über 

den Auszug der Kinder Sfracl ang Kaypten, freut 

fi) auch, dafs alfe Böfewicgter, die ihnen Böfes 
gethan, am Ende geftorben find, dafs König Pharao, 

Nebufadnezar, Haman, Antiohus, Titus und all 

folhe Leute todt find, dafs Lümpchen aber noch 

febt und mit Frau und Kind Bild it — Und ih 

fage Ihnen, Herr Doktor, die Fifehe find defifat, 

und der Mann ijt glüdlih, er braudt fih mit 
feiner Bildung abzuquäfen, er fit vergnügt in 

jeiner Neligion und feinen grünen Schlafrod wie 

Diogenes in feiner Tonne, er detrachtet verguügt 

feine Lichter, die cr nicht einmal felbjt pugt —
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Und ich fage Ihnen, wenn die Lichter etwas matt 
brennen, und die Schabbesfrau, die. fie zu pußen 
bat, nicht bei der Hand ift, und Nothfchild der 
Große Täme jet Berein mit al feinen Maflern, 
Disfontenren, Spediteuren und Chefs de Comptoir, 
womit er die Welt erobert, umd er jprädhe: Mojes 
Lump, bitte dir eine Onade aus; was du haben 
wilft, c8 foll gefehehen — Herr Doktor, ih bin 
überzeugt, Mofes Lump würde ruhig antworten: 
„Buß’ mir die Lichter!" und Nothfhild der Große- 
würde mit Verwunderung jagen: Wär’ ih nicht 
Notbihifd, fo möchte ich fo ein Lüimpchen fein! 

Während Hyacinth folhermaßen, epijch breit 

nach feiner Gewohnheit, feine Anfichten entwidelte, 

erhob fih der Marcheje von feinem Betkiffen, und 
trat zu ung, no immer einige Paternofter durch 
die Nafe jchnurrend. Hhacintd 30g jet den grünen - 
Flor über das Madonnenbild, das oberhalb des 
Betpuftes Hing, Töfchte die beiden Wahsferzen 

‚ ang, die davor brannten, nahın das Fupferne Krırs 
cifie herab, Fam damit zu uns zurüd, und pußte 
8 mit demfelben Lappen und mit derfelben fpuden- 
den Oewijjenhaftigfeit, womit er cben auch die 
Sporen feines Herrn gepußt hatte, Diefer aber 
war wie aufgelöft in Hiße und weicher Stimmung; . 
ftatt eines Oberffeides trug er einen weiten, blau-
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feidenen Domino mit filbernen Frangen, und feine 

Nafe jehimmerte wehmüthig, wie ein verliebter 

Lonisd’or. OD Zefus! — fenfzte er, als er fi in 

bie Kiffen des Sofas finfen lich — finden Sie 

nit, Herr Doktor, daß ih heute Abend fehr 

jhwärmerifh ausfche? Ich bin fehr bewegt, mein 

Gemüth ift anfgelöft, ich ahne eine Höhere Welt, 

Das Auge fieht den Himmel offen, 

Es jhrwelgt das Herz in Seligteit! 

Herr Gumpel, Sie müfjen einnehmen — 

‚.unterbrad Hyacintd die pathetifhe Deflamation 

— da8 Blut in Ihren Eingeweiden ift wieder 

[windelig, ih weiß, was Ihnen fehlt — 

Du weißt nicht — feufzte der Herr. 

IH fage Ihnen, ic) weiß — erwiederte der 

Diener, und nidte mit feinem gutmüthig bethäti- 

genden Gefihtchen — ih Femme Sie ganz dur 

und dur, ih weiß, Sie find ganz das Gegen: 

theil von mir; wenn Sie Durft haben, Habe ih 

Hunger, wenn Sie Hunger haben, habe ip Durft; 

Sie firid zu Torpufent und ich bin zu mager, Sic 

baben viel Einbidung und ich habe dejto mehr 

Gefäftsfini, ih bin ein. Praftifus und Sie finh
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ein Diarrhetifus, furz und gut, Sie find ganz 
mein Antipober. 

Ad Sulia! — feufzte Gumpelinn — wär’ 
id der gelblederne Handfhub doch auf deiner 
Hand und Füfste deine Wange! Haben Sie, Herr 
Doktor, jemals die Crelinger in Romeo und Sulia 
gejehen? 

- Freilich, und meine ganze Scele ijt no da 
von entzüdt — 

Nun dann — rief der Marchefe begeiftert, 
und Teer jhof3 aus feinen Augen und beleuch- 
tete die Nafe — dann verftehen Sie mi), dann 
wiffen Sie, was e8 Heißt, wenn ich Ihren fjage: 
IH liebe! IH will mich Ihnen ganz defouprieren. 
Hhacintd, geh mal hinaus — 

IH brauche gar nicht Hinauszugehen — fprach 
Diefer verdrieglih — Sie brauchen fi) vor mir 
nicht zur genieren, ich Fenme auch die Siebe, und 
ih weiß Idon — 

Du weißt nicht! tief Öumpelino, 

Zum Beweife, Herr Marcheje, daß ich weiß, 
brauche ih nur den Namen Iulia Maxfield zu 
nennen. Beruhigen Sie fih, Sie werden wicder 
geliebt — aber c8 fan Ihren Alles Nichts Hel- 
fen. Du Schwager Ihrer Gelichten läfjt fie nicht
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aus den Yugen, und bewadt fie Tag und Nacht 

wie einen Diamant. _ 

D ih Unglücliher! — jammerte Gumpelino ' 

— id liebe und bin wieder geliebt, wir drüden 

uns beimlih die Hände, wir treten ung unterm 

Ziih auf die Füße, winken uns mit den Augen, 

und wir haben feine Gelegenheit! Wie oft ftche 

- ih im Mondfein auf dem Balkon, und bilde nıir 

ein, ich felbjt wäre die Sulia, und mein Romeo 

oder mein Gumpelino habe mir ein Nendezuous 

gegeben, und ich deffamiere, ganz wie die Crelinger: 

Komm, Naht! Komm, Gumpelino, Tag in Nadjt! 

Denn du toirjt ruhe auf Fittigen der Nacht, 

Die frijder Schnee auf eines Naben Rüden, 

Komm, milde, Liebevolle Naht! Konım, gieb 

Mir meinen Nomeo oder Gumpelino — 

Aber ah! Lord Marficd bewacht uns bejtändig, 
und wir jterben Beide vor Schnfuhtsgefühl! Ich 
werde den Tag nicht erleben, dafs cine jolhe Nat 

fommt, wo Iedes reiner Iugend Blüthe zum 

Pfande fegt, gewinnend zu verlieren! Ach! fo eine 

Naht wäre mir lieber, al wenn ic) dus große 

%008 in der Hamburger Lotterie gewönne, 

 Beldhe Schwärmereit — rief Hhaciniy — 
das große Loos, 100,000 Mark! 

Seined Beate. BIT \ 16



Sa, lieber al8 dag große Roos — fubr Gums 
pelino fort — wär’ mir fo eine Naht, nd al 
fie Bat mir fhon oft eine folche Nacht veriprochen, 
dei der erften Gelegenbeit, und ih Hab. mir fon 
gedacht, daß fie dann des Morgens deflamieren 
wird, ganz wie die Erelinger: 

Bilft du fehon gehn? Der Tag ift ja nod) fern. 
E3 war die Nachtigall und nicht die Lerde, 
Die chen jett dein banges Ohr durchdrang. 
Sie fingt des Nadts auf dem Oranatbaum dort. 
Glaub, Lieber, mir, c8 war die Naditigall. 

Das große 2008 für eine einzige Naht! — 
wiederholte unterdefjen mehrmals Hyacinth, und 
fonnte fich nicht zufrieden geben — Ih habe cine 
große Meinung, Herr Marchefe, von Ihrer Bi 

bung, aber daß Sie c8 in der Schwärmerei fo 
weit gebracht, Hätte ich nicht geglaubt. Die Liebe 
Joflte Einem Lieber fein als dag große Loos! Wirk 
ih), Here Marchefe, feit ich mit Shen Umgang 
babe als Bedienter, Habe ich mir ion viel Bil: 

- dung angewöhnt; aber fo Viel weiß ic, nicht eine 
mal ein Achtelchen vom großen Loos gäbe ich für 
die Liche! Gott foll mich dador bewahren! Wenn 
Id auch rechne fünfhundert Maut Abzugsdefort,
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fo bleiben doch no immer zwölftaufend Mark 

Die Liebe! Wenn ih Alles zufammenrechne, was 

mi die Xiche gefoftet Hat, Tommen nur zwölf 

Mark und dreizehn Schilling heraus. ‘Die Liche! 

IH Habe auch viel Umfonftglüc in der Liebe ge 

Babt, was mich gar Nichts gefoftet hat; nur dann 

und wann Habe ich mal meiner Geliebten par 

Kompläfance die Hühneraugen gefegnitten. Ein 

wahres, gefühlvoll TeidenfHaftliches Attachement 

batte ich nur ein einziges Mal, und das war die 

dide Gudel dom Dredwall. Die Frau fpielte bei 

mir, und wenn ih Fam, ihr das 008 zu vao- 
vieren, drücke fie mir immer ein. Stüd Kuchen 
in die Hand, ein Stüd fehr guten Suchen; — 

auch Hat fie mir manchmal etwas Eingemachtes 

gegeben, und ein Lilörchen dabei, und ale ich ihr 

einmal Flagte, dafs ih mit Gemüthsbejchtwerden 

behaftet fei, gab fie mir das Necept zu den Puls 

bern, die ihr eigner Mann braucht. Ich brauche 

die Pulver noch bis zur heutigen Stunde, fie thun 
immer ihre Wirkung — weitere Folgen hat unfere 

- Liebe nicht gehabt. Sch dächte, Herr Mlarchefe, Sie 

brauchten mal eins von diefen Pulvern. Es war 

mein Grftes, als ich nach Italien Fam, dafs ich in 
Mailand in die Apotheke ging, und mir die Pul- 
ver maden ließ, und ich trage fie beftändig bei 

16*
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mir. Warten Sie nur, ih will fie juchen, und 
wenn ih fuche, fo finde ich fie, und wenn ich fie 
finde, jo müjjen fie Ew. Sreellenz einnehmen. 

E$ wäre zu weitfäuftig, wenn. ih den Kom- 
mentar wiederholen wollte, womit der gejchäftige 
Suder jedes Stüd begleitete, daS er aus feiner 
Tafche Tramte. Da Ta zum DBorjhein: 1) ein 
halbes Wagslit, 2) ein fülbernes Etui, worin 
die Inftrumente zum Schneiden der Hühneraugen, 
3) eine Citrone, 4) eine Piftole,. die, obgleich nicht 
geladen, dennoch nit Papier ummicelt war, "viele 
leit tamit ihr Anblie Keine gefährliche Träume 
verurfache, 5) eine gedrudte Lifte von der Teßten 
Ziehung der großen Hamburger Lotterie, 6) ein 
fwarzledernes Büchlein, worin die Pjalnen Da- 
vid’S und die ausjtchenden Schulden, 7) ein dür- 
te8 Veidenfträußchen, wie zu einem uote ber 
[hlungen, 8) ein Pädchen, das mit verblichenem . 
Nofataffet überzogen war und die Quittung eines 
Lotterieloofes enthielt, dag einft fünfzigtaufend Mark 
gewonnen, 9) ein plattces Stüd Brot, wie weiß: 
gebadener Schiffszwiebad, mit einem Heinen Loch 
in der Mitte, und endlich) 10) die oben erwähnten 
Pulver, die der Heine Mann mit einer gewiljen 
Rührung und mit feinem verwundert wehrnüthigen. 
Kopfihütteln betrachtete,
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Venn ih bedenke — feufzte er -- bafs mir 
vor zehn Jahren die dide Gudel dies Recept ge- 
geben, und dafs ich jegt in Stalien bin und das- 
felbe Necept in Händen habe, und wieder bie 
Worte Tefe:.sal mirabile Glauberi, das Heißt auf 
Deutjh: ertrafeines Glaubenfalz von der beften 
Sorte — ad, da ift mir zu Muth, als Hätte ich 
da8 Glaubenfalz felbjt fchon eingenommen, und 
als fühlte ich die Wirkung. Was ift der Menic! 
IH Bin in Italien und denke an die die Gudel 
vom Dredwall! Wer Hätte Das gedadht! Ich kann 
nie dvorftelfen, fie ift jeßt auf dem Lande in ihrem . 
Sarten, wo der Mond fheint, und -gewij3 aud 
eine Nachtigall fingt oder eine Lerhe — 

‚Cs ift die Nachtigall und nicht die ‚Rerhe! 
feufzte Gimpelino dazwifchen, und deffamierte vor 
fi hin: 

“ Sie fingt des Nachts auf dem Granatbaum dort. 
Glaub, Fieber, mir, e8 war die Nadtigall. 

Das ift ganz einerlei — fuhr Hyacinth fort 
‚— meinethalben ein SKanarienuggel; die Dögel, 
bie man im Garten hätt, Toften am wenigften. Die 
Hauptjadhe ift das Treibhaus, md die Zapeten im 
Paviffon und die Staatsfiguren, die davor jtehen,
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und da ftchen zum Beifpiel ein nadter General 
von den Göttern und die Benus Urinia, die Beide 
dreihundert Mark Koften. Mitten im Garten hat 
fi die Gudel auch eine Fontenclfe anlegen Yaffen 
— Und da fteht fie vielleicht jegt und pußft fich 
die Nafe, und macht fich ein Schwärmereivergnü- 
gen, und denkt an mid — Ah! 

Nah diefem Seufzer erfolgte eine fehnfüchtige 
Stille, die der Marchefe endlich unterbrach mit der. 
Ihmachtenden Frage: Sage mir auf deine Ehre, 
Hyacinth, glaubjt du wirklich, dafs dein Pulver 
wirken wird? 

E3 wird auf meine Ehre wirken, erwiderte 
Sener. BWarım fol cs nicht wirken? Wirkt es 
doch bei mir! Und bin ih denn nicht ein Icben- 
diger Menfch fo gut wie Sie? Glaubenfalz macht 
alfe- Dienfehen gleich; und wenn Rotbihild Staus 
benfalz einnimmt, fühlt er diefelbe Wirkung wie 
das Heinjte Maklerchen. IH will Ihnen Alfes vor- 
ausfagen: Ih fhütte das Pulver in ein Glas, 
giche Waffer dazu, rühre cs, und fo wie Sie Das - 

* Dinuntergefäludt haben, ziehen Sie ein jaures Gc- 
fiht und fagen Ber! Pre! Hernad) hören Sie felbft, 
wie es in Ihnen berumfulfert, und es ift Ihnen 
ehvas Furios zu Muth, und Sie legen fi zu Bett, 
und ih gebe Ihnen mein Ehrenwort, Sie ftchen
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wieder auf, und Sie legen fich wieder, und ftehen 

wieder auf, und fo fort, und den andern Morgen 

fühlen Sie fih Teiht wie ein Engel mit weißen 

dlügeln, und Sie tanzen vor Gefundeswohlheit, 

nur ein bischen Bla fehen Sie danıı aus; aber 

ih weiß, Sie fehen gern jchmachtend bla aus, 

und wenn‘ Sie jchmachtend blafs ausfehen, ficht 

man Sie gern — 

Dbgleih Hyaeinth Tolchermaßen zuredete, und 

[on das Pulver bereitete, . hätte Das doch wenig 

gefruchtet, wenn nicht dem Marcheje plöglich die 

Stelfe, wo Julia den verhängnisvollen Trank ein 

vinmt, in den Sinn gekommen wäre, Was halten 

Sie, Doltor — tief er — von der Müller in 

Wien? Ich Habe fie al Iulia gefehen, und Gott! 

Gott! wie fpielt fie! IH bin doch der größte Er 

thuftajt für die Crefinger, aber die Müller, als fie 

den Becher austranf, hat mich Hingeriffen. Sehen 

Sie — jprad er, indem er mit tragifcher Gebärde 

das Glas, worin Hhyacinth das Pulver gefchüttet, 

zur Hand nahın — jehen Sie, fo hielt fie den 

‚Becher und fehauderte, da man Alles mitfühfte, 

“wenn fie jagte: 

Kalt riefelt matter Schawr durd} meine Adern, 

Der fajt die Icbenswärn! erftarren mat!
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Und fo ftand fie, wie ich jeßt ftche, umd Bielt den 
. Becher an die Lippen, und bei den DBWorten: 

Beile, Thbalt! 
IH Eonme, ITomeo! Dies trinf’ id Dir! 

da leerte fie den Beer — 
Wohl bekomme c8 Ihnen, Herr Gumpef! Iprad) 

Hhacinth mit feierlichen Tone; denn der Marceje 
hatte in nahahmender Begeifterung da8 Glas aug- 
getrunfen, und fi, erichöpft- von der Dellamation, 
auf das Sofa Hingeworfen. 

Er verharrte jedoch nicht Lange in diefer Lage; 
denn c8 Hopfte plöglih Semand an die Thüre, 
und Herein trat Lady Marfield’8 Heiner Soden, 
der dem Mardefe mit Tächelnder Berbeugung ein 
Bilfett überreichte und fi gleich wieder empfahl, 
Haftig erbrad) Sener das Billett; während er cs 
las, Teuchteten Nafe und Augen vor Entzüden, 
jedod plöglich überflog cine Öeifterbläfje fein gan- 
38 Gefiht, Bejtürzung zudte in jeder Muskel, 
mit Berzweiflungsgebärden Tprang er auf, Tachte 
grimmmig, rannte im Zimmer umber, und jehrie: 

Beh mir, id) Narr des Glüds! 

Was it? Was ift? frug Hyacintb mit zit- 
 ternder Stimme, und indem er frampfbaft das



_— 29 — 

Rrucifir, ‚woran er wieder pußte, in zitternden 

Händen Bielt — Verden wir biefe Hast überz 

fallen? 

as ift Ihnen, Herr Marchefe? frug ic, 

ebenfall8 nicht wenig erjtaunt. 

Left! Left! rief Oumpelino, indem er ung 

das empfangene Billett Himvarf, und immer noch 

verzweiflungsvoll im Zimmer umberrannte, wobei 

fein blauer Domino ihn wie eine Sturmwolfe ums 

flatterte — Weh mir, ih Narr des Glüds! 

In dem Billette aber Tafen wir folgende Worte: 

Süfer Gumpelino! Sobald c8 tagt, muß 

ih nah England abreifen. Mein Schwager 

ift indejjen fchon vorangeeilt und erivartet mich 

in Florenz. Ih bin jet unbeobachtet, aber 
feider nur diefe einzige Nacht — Laß ung 

diefe benugen, Taf und den Neftarkelch, den 

ung die Liebe Eredenzt, bis auf den Tekten 

Zropfen Iceren. Ich Harre, ich zittere — 

Sulie Marfiehd. 
Beh mir, ih Narr dee Stüds! jammerte 

Simpelino — die Liche will mir ihren Neftar- 
felch Fredenzen, und id, ach! ih Hansnarr des 

Stüds, ih babe fon den Becher des Glaubens 

falzes geleert! Wer bringt mir den Ihreäfichen 

Trank wieder ans .dem Magen? Hüffe! Hüffel
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Hier Fan fein irdijcher Lebensmenfh mehr 
helfen, feufzte Hyacinth. 

IH bedaure Sie von ganzem Herzen, Tortdo= 
fierte ich ebenfalls. Statt eines Kclds mit Nektar 
ein Glas mit Glauberfalz zu geniegen, Das ift 
bitter! Statt des Thrones der Liebe barıt Ihrer 
ießt der Stuhl der Nacht! 

D Iefus! DO Iefus — fehrie der Marchefe 
no immer — Ih fühle, wie e8 durch alfe meine 
Aern rinnt — DO waderer Apotheker! dein Trank 
wirkt fehnell — aber ich Yaffe mid doch nicht da=  - 
durch abhaften, ich will zu ihr eifen, zu ihren 
Süßen will ich niederfinfen und da verbluten! 

-Bon Dfut ift gar nicht die Node — begütigte 
Hyaeintd — Sie-Kaben ja Feine Homeriden. Sein 
Sie nur nicht leidenfhaftlih — 

Nein, nein! ih will zu ihr din, in ißren 
Armen — 0 Naht! o Naht — 

IH fage Ihnen — fuhr Hyacinth' fort mit 
pbilofophiiger Selafjenheit — Sie werden in ihren 
Armen Teine Nube haben, Sie werden swanziginal 

- aufftchen müffen. Sein Sie nur nicht Teidenjchafte 
lich. Ze mehr Sie im Zimmer aufs und abjprins 
gen und je mehr Sie fi) alterieren, dejto fehneller 
wirkt das Glaubenfalz. Ihr Gemüth fpickt der 
Natur in.die Hände. Sie mifjen wie ein Daun
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tragen, was das Schiefal über Sie bejchloffen hat, 

Daß cs fo gekommen ijt, ift vicleicht gut, und c& 

ijt vielleicht gut, daß e8 fo gefommen it. ‘Der 

Menih it ein irdifches Wefen und begreift nicht. 

die Fügung der Göttlichkeit. Der Menfch meint 

oft, er ginge feinem Gfüc entgegen, und auf fei- 

nem Wege fteht vielleicht das Unglüd mit einem 

Stod, und wenn ein bürgerliher Stod auf einen 

adeligen Nücen kommt, jo fühlt’s der Menfch, 

Herr Marchefe. 

Weh mir, id Narr des Güde! tobte mod 

immer Gumpelino, fein Diener aber fprad ruhig 

weiter: 

Der Meufh erwartet oft einen Kelch mit 

Nektar, und cr Triegt eine Prügelfuppe, und ift 

auch Nektar jüg, fo find doch Prügel um fo bit- 

teren; und e8 ift noch ein wahres Gfüdl, dafs der 

Menfh, der den Adern prügelt, am Ende müde 

wird, jonjt Fönnte c8 der Andere wahrhaftig nicht 

aushalten. Gefährlicher ijt aber noch, wenn das 

Unglüd mit Dold und Gift auf dem Wege der 

Liebe dem Menfchen auflauert, jo dafs er feines 

Lebens nicht ficher ift. Bicheicht, Here Marchefe, 
ift 8 wirklich gut, daf3 c8 jo gefommten ijt, dem 

vielleicht wären Sie in der Hite der Licbe zu der 

Geliebten Hingelaufen, und auf dem Wege wäre
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ein Eleiner Stofiäner mit einem Dold, der fehs ' 
Brabanter Elfen fang ift, auf Sie loSgerannt, und 
hätte Sie — ih will meinen Mumd.nicht zum - 
Böen aufthun. — ‚Bloß in die Made geftochen. 
Denn bier fann man nicht, wie in Hamburg, gleich 
die Wache rufen, und in den Apenninen giebt cs 
feine Nahtwächer. Oder vielleicht gar — fuhr der 
unerbittliche Tröfter. fort, ohne durch die Verziveif- 
Tung des Marchefe fi im mindejten ftören zit laffen 
— bielfeicht gar, wenn Sie bei Lady Maxfield ganz 
wohl uud warm fäßen, Time plöglich der Schwager 
von der Reife zurück und feßte Ihnen die geladene 
Piftole auf die DBruft, und Tieße Sie einen BWedjel 
unterfchreiben von hunderttaufend Mar, Ih will 
meinen Mund nicht zum Böfen auftbun, aber ich 
jeße den Fall, Sie wären ein Ihöner Menfch, uud 
Lady Maxfield wäre in Verzweiflung, daß fie den‘ 
[hönen Menfchen verlieren fol, und .eiferfüchtig, 

‚ wie die Weiber find, wolfte fie nicht, dafs ‚cine 
Andre fi) nachher an Ihren beglücde — Was 
thnt fie? Sie nimmt eine Citrone oder eine Drange, 
und fchüttet ein Hein weiß Pülveren Binein und 
fagt: Kübfe dich, Geliebter, du haft dich Heiß ge- 
laufen — und den andern Morgen jind Sie wirt: 
ih ein Fühler Menfh. Da war ein Mann, Der 
bieß Pieper, und Der Hatte eine Reidenfhaftstiebe
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mit einer Mädchenperfon, die das Pofaunenengels 
hannchen hieß, und die wohnte auf der Kaffema- 
cherei, und der Mann wohnte in der Fublentwiete — 

> 8% wollte, Hirfh — fchrie wüthend der Mars 
Seje, dejfen Unruhe den Höchften Grad erreicht 
hatte — ich woll®, dein Picper von der Buhlens 
fiwiete, und fein Pofaunenengel von der Saffe- 
maßerei, und du und die Gudel, ihr hättet mein 
Slaubenfalz im Leibe! 

Was wollen Sie von mir, Herr Sumpel? — 
derjegte Hyacinth, nicht ohne Anflug von Hite — 

Bas fanır ich dafür, dafs Lad Marfield juft heute 
Naht abreifen will md Sie juft Heute invitiert? 
Konnt’ ih Das voraus wifen? Bin ich Arifto- 
teles? Bin ich bei der Vorfehung angeftellt? Ich 
habe bloß verfprocden, dafs das Pulver wirken 
Toll, und es wirkt jo ficher, wie ich einft felig werde, 
und wenn Sie fo diiparat und Teidenfchaftlih mit 
folder Daferei Hin und her faufen, fo wird es 
noch jchuelfer wirken — 

So will ih mi ruhig Hinfegen! ähzte Gum: 
pelino, ftampfte den Boden, warf fi ingrinmmig 
aufs Sofa, unterdrüdte gewaltfam feine Wuth, 
und Herr und Diener fahen fi) Iange fchweigend - 
an, bis Iener endlich nah einem tiefen Seufzer 
und faft Heinlaut ihn anredete;
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Aber, Hifi, was foll die Frau. von mir 
denken, wenn ich nicht Fomme, Jie wartet jeßt 
auf mid, fie garıt jogar, fie zittert, fie glüßt vor 
ticbe — 

Sie Hat einen fchönen Fu — jprad Hha- 
einth in fi Hinein und fchüttelte wehmüthig fein - 
Köpffein. Sa feiner Druft aber fhien es fich ge- 
waltig zur bewegen, unter feinem rothen Node ar- 
beitete fichtbar ein Fühner Gedanfe — \ 

Herr Öumpel — fprad c8 endlich) aus ihn 
hervor — fhiden Sie mich! 

Dei diefen Worten zog eine hohe öthe über 
das bfäfstiche Gefchäftsgejicht.



fapitel X 

As Candide nad Eldorado fan, jah er auf 
der Straße mehrere Buben, die mit großen Gold: 
fiumpen ftatt mit Steinen fpielten. Diefer Lurus 
machte ihn glauben, c8 feien Das Kinder des 
Königs, und er war nicht wenig verwundert, als 
er dvernahm, daß in Eldorado bie Sofdklumpen 
eben fo werthfos find, wie bei ung die Kicfeljteine, 
und dafs die Schulfuaben damit spielen. Einem 
meiner Freunde, einem Ausländer, ift etwas Äyn 
fies begegnet, al3 er nad Deutfhland Fam und 
zuerjt deutjhe Bücher Tas, und über den Gcdanfen- 
reichthunt, welden er darin fand, fehr crftaunte; 
bald aber merfte er, daß Gedanken in Deutfchland 
jo Häufig find, wie Goldffumpen in Eldorado, und 
daf3 jene Scäriftfteller, die er für Geiftespringen 

gehalten, nur gewöhnfihe Schyulfuaben waren.
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Dieje Gejichte fommt mir immer in den 
Sinn, wenn ih im Begriff ftehe, die fchönjten 
Neflerionen über Kunjt und Leben niederzufchreiben, 
und dann lache ih, und behalte Lieber meine Ge- 
danfen in der Feder, oder Frißele Ttatt diefer irgend 
ein Bild oder Figürchen auf das Papier, und 
überrede mich, jolde Tapeten jeien in Deutjchland, 
dem geijtigen Eldorado, weit brauchbarer alS die 
goßigiten Gedanken, - 

Auf der Tapete, die ich dir jekt zeige, lieber 
Sejer, fiebjt du wieder die wohlbefannten Gefichter 
Sumpelfino’s und feines Hirfh-Hpacinthos, und 
wenn auch Sener mit minder beftimmten Zügen 
dargejtellt it, jo hoffe ich doch, du wirjt jcharf- 
fürnig genug fein, einen Negationscharakter obne 
allzu pofitive Bezeiänungen zit begreifen. S2ebtere 
fünnten mir einen Injurienproceh zu Wege bringen, 
oder gar noch bedenklichere Dinge. Denn der Mar- 
Geje ift mächtig dur Geld md Berbindungen. 
Dabei ijt er der natürliche Affiierte meiner Teinde, 
er underftügt fie mit Subfidien, er ijt Arijtofrat, 

“ Ultea-Bapift, nur Etwas jehlte ihm nod — je 
nun, au Das wird er fi jchon anfebren Tajjen 
— er hat das Lehrbuch) dazu in den Händen, wie 
du auf der Tapete jehen wirft.
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Es ijt wieder Abend, auf dem Tijche jtehen 
zwei Armfeuchter mit brennenden Wachsferzen, ihr 
Chimmer fpielt über die goldenen Nahmen der 
Heiligenbilder, die, an der Wand hüngend, durch 
das fladernde Licht und die beieglichen Schatten 
zu lcben fcheinen. Draußen vor den Venjter ftehen 
im jilbernen Mondfcein, unbeinich bewegungstos, 
die düftern Chprefjen, und in der Ferne ertönt ein 
trübes Marienlicdchen in abgebrochenen Lauten und 
wie von einer Franken Rinderftinme. Cs Gerrjcht 
eine eigene Schwüle im Zimmer, der Marceje 
Criftoforo di Gumpelino fitt, oder vielmehr Ticgt 
wieder "nahläffig vornehm auf den Kijfen des 
‚Sofas, der cdle fchwißende Leib ift wieder mit 
dem dünnen blanfeidenen Domino beffeidet, in den 
Händen Hält er ein Buch, das in rothes Saffians 
papier mit Goldjhnitt gebunden ift, und deffamiert 
daraus laut und Tchmachtend. Sein Auge Hat 
dabei einen gewiffen Hebrichten Luftre, wie er ver 
lichten Katern eigen zu fein pflegt, und jeine Wanz 
gen, fogar die beiden Seitenflügel der Naje, find 
etwas Teidend blajt. Sedo, Tieger Lejer, dicje 
Bläffe liche jih wohl philofophijch anthropofogijch 
erfären, wenn man bedenkt, dajs der Marcheje den 
Abend vorher ein ganzes Glas Öfauberjalz vers 
Ihfudt Hat. 

Heines Werke. Sp. IL 17



— 23 — 

Hirih-Hyaeinthos aber Fauert am Boden des 

Zimmers, und mit einem großen Stüd weißer 

Kreide zeichnet er auf das bramme Ejtrich in großem 

Drafftabe ungefähr folgende Charaktere; 

U — LU uns 

mi N Ne m u uf 

mV yv— uf 

un 

ur 

Diefes Gefhäft jheint dem Tleinen anne 

ziemlich fauer zu werden; Feuchend bei dem jedes- 

maligen Büden, murmelt er verdrichlih: Spon- 

beus, Zrohäus, Sambus, Antifpad, Anapäjt und 

bie Beit! Dazu Hat er, um der bequemeren, DBe- 

wegung willen, den rothen Dberrod abgelegt, und 

zum Borfepein fommen zwei kurze, demüthige Bein- 

en in engen Scharlachhofen, und zwei etwas länz 

“ gere abgemagerte Arme in weißen, (@lotternden 

Hemdärmeln. 

Was find Das für fonderbare Figuren? frug 

ih ihn, als ich diefem Treiben cine Weile zuges 
feben. 

Das find Füße in Lebensgröße — äugte a 

zur Antwort — umd ich geplagter Mann muß
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diefe Füße im Kopfe behalten, und meine Hände 
thun mir jchon weh von al den Vüßen, die ich 
jeßt auffhreiben muß. E8 find die wahren, echten 
Süße vom der Pocfie. Wenn ich c$ nicht meiner 
Bildung wegen thäte, fo Tiche ih die Porfie Taufen 
mit al? ihren Füßen. Ih Habe jebt bei dem 

« Heren Marchefe Privatunterricht in der Poefiefunft. 
Der Herr Marcefe Tieft mir die Gedichte vor, 
und expliciert mir, aus wie vie? Füßen fie befteben, 
und ich mufs fie notieren und dann nadreänen, 
ob das Gedicht richtig ift. 

Sie treffen ung — fprad) der Marchefe, dir 
daftifch pathetifchen Tones — wirffih in einer 
poctijchen Befchäftigung. Ich weiß wohl, Doktor, 

Sie gehören zu den Dichtern, die einen eigenfin- 
nigen Kopf Haben, und nicht einfehen, dafß die 
Füße.in der Dichtkunft die Hauptfahe find. Ein 
gebildete Gemüth wird aber nur durch bie gebil- 
dete Form angefprochen, diefe fönnen wir nur don 
den Griechen Iernen und von neueren Dichten, die 

 griecjifch ftreben, griedhifch deufen, grichifch fühlen, 
und in folcher Weife ihre Gefühle an den Dann 
dringen, 

Derfteht fi an den Dann, nicht an die dran, 
wie. ein unklaffifher vomantifcher Dieter zu thun 
pflegt — bemerkte meine Benigkeit. 

. 17%
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Herr Gumpel fpricht zuweilen wie ein Buch, 
flüfterte mir Hyacinth von ber Seite zu, prefete 
die jehmalen Lippen zufanmmen, blinzelte mit jtolz 
bergnügten Auglein, und Ihüttelte das wunderjtau- 
nende Hänptlein. IH jage Ihnen — fette er 
etwas Tauter Hinzu — wie ein Buch fpriht er 
zuweilen, er ift dann, jo zu fagen, fein Menfe 
mehr, jondern ein höheres Wefen, und ich werde 
dann wie dumm, je mehr ich ihn anhöre, 

Und was haben Sie denn jet in den Dän- 
den ? feug ich den Mearchefe. 

Brillanten! antwortete er und überreichte mir 
das Bud, 

Dei dem Wort „Brillanten“ fprang Hha= 
cinth im die Höhe; doch als er nur ein Bud jah, 

lächelte er mitleidigen Blids. Das briffante Buch 
aber hatte auf dem Vorderblatte folgenden Titel: 

„Öcbichte von. Auguft Grafen von Blaten; 
Stuttgart und Tübingen. Verlag der 3. ©. 
Cotta’fhen Buchhandlung. 1828.* 

Auf dem Hinterblatte jtand zierlih gefchrieben: 
„Sefchent warmer brüderlicher Freundjchaft." 

Dabei roh das Buch nad jenem jeltfamen PBar- 
. Fün, der mit Gau de Cologne nicht die mindefte 
‚Berwandtfhaftbat, und vicfeiht auch dem Umjtande
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beizumefjen war, dafs der Marchefe die ganze Nacht 

darin gelefen Hatte, 

IH Babe die ganze Nacht fein Auge zuthun 

fönnen — Hagte er mir — ih war To fchr bee 

wegt, ih mufste elfmal aus dem Bette fteigen, 

und zum Ölüd Hatte ich dabei dicfe vorireffliche 

‚Lektüre, woraus ich nicht bloß Belchrung für die 

Poefte, fondern auch Troft für das Lehen gefchöpft 

babe. Sie jehen, wie fehr ich das Buch geehrt, - 

e8 fehlt Fein einziges Blatt, und doch, Wenn ich 
To faß, wie ih jaß, fam ih mandmal in Bere 
fthung — 

Das wird Mebreren paffiert fein, Herr 
Diardefe. 

IH jhwöre Ihnen bei unferer lichen Frau - 
von 2oretto und fo wahr ih ein ehrlicher Mann 
bin — fuhr Sener fort — diefe Gedichte. Haben 

nicht ihres Gleihen. Ich war, wie Sie wiffer. 
‚gejtern Abend in Verzweiflung, fo zu fagen, au 
Dejespoir, als das Fatum mir „nicht vergömnte, 

: meine Zulia zu befigen — da las ich diefe Ge- 
dichte, jedesmal ein Gedicht, wenn id anfjtchen 
mufste, und eine fole Gleichgüftigfeit gegen die 
Weiber war die Folge, daß mir mein eigener 
Licbesfchmerz zuwider wurde. Das ift eben das 
Schöne an diefem Dichter, dafs er nur für Männer
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glüht, in warmer Sreundfhaft; er giebt uns den 
Vorzug vor dem weiblichen Sefhlehte, und fchon 
für diefe Ehre follten wir ifm dankbar fein. Er 
ift darin größer als alle andern Dieter, er jchieis 
Heft nicht dem gewöhnlichen Gefhmad des großen 
Haufens, er heilt uns von unferer PBaffion für die 
Beiber, die ums fo diel Unglüd äuzicht — O 
Beiber! Weiber! wer uns von euren Veljeht be> 
freit, der ift ein Wohlthäter der Menfhen. Es 
it ewig Schade, daß Shaffpear fein eminentes 
theatralifhes Talent nicht dazır benubt Hat, denn 
er fol, wie ich Hier zuerjt Ice, nicht minder groß- 
herzig gefühlt Haben als ber große Graf ‘Maten,. 
der in jeinen Sonetten von Shaffpear jagt: 

Nicht Dädchenlaunen ftörten deinen Schlummer, 
Dod) flet8 um Freundfgaft fehn wir warm did) ringen: 
Dein Freund errettet dich aus Beiberfälingen, 
Und feine Schöngeit ift dein Ruhm und Kummer. 

Während’ der Marcefe diefe Worte mit war- 
‘ mem Gefühl deffamierte, und der gfatte Mijt ihm 

gleihfam auf der Zunge Ihmol;, jehnitt Hhacinth 
die widerfprechendften Gefichter, äugleich verdrieh- _ 
fi) und beifälfig, und endfich fprad) er: 

Herr Marefe, Sie fprechen wie ein Bud), 
au die Berfe gehen Ihnen wicder fo leicht ab
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wie diefe Nacht, aber ihr Inhalt wilf mir, nicht 
gefalfen. Us Dann fühle ich mich gefchmeichelt, 
daß der Graf Platen uns den Vorzug giebt vor 
den Weibern, und als Freund von den Weibern 
bin ih wieder ein Gegner von fold einem Manne, 
Co ijt der Menfh! Der Eine ifft gern Zwicheln, 
der Andere Hat mehr Gefühl für warme Fremmd- 
Haft, und ih als ehrlicher Mann mufs aufrichtig 
gejtehen, ich effe gern Zwicheln, und eine fchiefe 
Köchin ift mir Fieber als der fchönfte Schönheits- 
freund, Sa, ih muß geftchen, ich jehe nicht fo 
viel Schönes am männlichen Gefchlect, daß man 
fi darin verfichen folfte, 

Diefe Tegteren Worte fpradh Hhacinth, wäh. 
rend cr fi) mufternd im Spiegel betrachtete, der 
Mardefe aber Tick fig nit ‚hören und deffas - 
mierte weiter: 

„Der Hoffnung Schaungebände bricht zufanmen, 
Wir mühn uns, adj! und fomnıen night zufanmen; 
Dein Name Klingt aus deinem Mund melodifc), 
Dod) reihft du felten dies Gedicht zufammen; 
Die Sonn’ und Mond uns ftetS getvennt zu halten, 
Berfhworen Sitte fid) und Pflicht zufanmen, 
Laß Haupt an Haupt ung Iehnen, benn e8 taugen 
Dein dunkles Haar, mein HU Geficht zufammen!
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Doc; adj! id) träume, denn du zichft von Dimmen, 
Ch’ nod) das Glüd uns bradjte dit zufanmen! 
Die Seelen bluten, da getrennt die Leiber, 
D wären’8 Blumen, die man flihht zufammen! 

Eine Fomifche Poefie! — rief Hyacintb, der 
die Neime nahmurmelte: — Sitte fi) und Pflicht 
zujammen, Geficht zufammen, dicht zufammen, flicht 
zufammen! Eomifche Boefic! Mein Schwager, wenn 
er Öcdichte ieft, macht oft den Spaf, dafs cr am 
Ende jeder Zeile die Worte „don born“ und „von 
dinten“ abwechfelnd Hinzufegtz und ich habe nie 
gewufft, daß die Pocfiegedichte, die dadurch ent= 
ftchen, Gajelen heißen. Ic muß einmal die 

. Probe maden, ob dns Gedicht, das der Her 
Marchefe deflamiert hat, nicht mod) Thöner wird, 
wenn man nah dem Wort „zufantmen“ jedesmal 
wit Abwestung „von vorn“ und „von Binten® 
fegt; die Porfie davon wird gewifs zwanzig. Pro 

‚cent ftärfer. 

Ohne auf diefes Gefhwät zu achten, fuhr der 
Marhefe fort im Dekfamieren von Gafelen und 
Sonetten, worin der Webende feinen Schönheitse 
freund befingt, ihn preift, fi über ihn beflagt, 
ihn des Kaftfinns befchufdigt, Pläne jähniedet, um 
zu ihm zu gelangen, mit ihm äugelt, eiferfüchteft,



— 265 — 

Ihmächtelt, eine ganze Stala von Zürtlichfeiten 
durglicbelt, und zwar jo warmfelig, betaftungs- 
Tüctig und anledend, daß man glauben folfte, der 
Derfaffer fei ein manntolles Mägdlen — Nur 
müfste c8 dann einigermaßen befremden, daß Dic- 
jes Mägdlein beftändig jammert, ihre Liebe fei 
gegen die „Sitte,“ daß fie gegen „diefe trennende 
Sitte” jo bitter geftimmt ift wie cin Tafchendich 
gegen die Polizei, dafs fie Tichend „die Lende” de8 
dremmdes umfhlingen möchte, dafs fie id) über 
„Neider” beffagt, „die ih fchlau vereinen, um 
uns zu Hindern und getrennt zu halten,“ dafs fie 
über verfegende Kränfungen Hagt von Seiten des 
örenmdes, dafs fie ihm verfichert, fie wolle ihn nur 
Nüchtig erbfiden, ihm bethenert: „Niet cine Silbe 
fol dein Ohr erfehreden!? und endlich geftcht: 

„Mein Wunfd) bei Andern zeugte Diderftreben, 
Du Haft ihn nicht erhört, doc) abgefchlagen 
Haft du ihn andy nicht, o mein füßcs Lchent« 

Ih muß dem Dlarchefe das Zeugnis erteilen, 
daß er biefe Gedichte gut vortrug, Binfängfich dabei 
Teufzte, ächzte und auf den Sofa hin- und ber: 
tutichend gleichfam mit dem Gefäße Tofettierte, 
Hyacinth verfäumte Feineswegs, immer die Reime 
radzupfappern, wenn er auch ungehörige Beners
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fungen dazwifhen jchwäßte. Den Dden cenfte 
er die meifte Aufmerffamfeit. Dean fannn bei diejer 
Sorte, fagte er, weit mehr Teren als bei Saur- 
netten und afelen; da bei den Oden die Füße 
oben ganz befonders abgedruckt find Tann man 
jedes Gedicht mit Bequemlichkeit nacpredjuen. Scher 
Dichter follte, wie der Sraf Paten, bei feinen 
[hwierigften Poeftegedichten die Füße oben drucken 
und zit den Leuten fagen: Seht, ih bin ein chr- 
licher Mann, id will euch nicht betrügen, dieje 
frummen und geraden Striche, die ich vor jedes 
Gedicht fege, find, jo zu jagen, ein Konto finto 
don jedem Gedicht, und ihr Fünnt nadrechnen, wie - 
viel Mühe cs mich gefojtet, fie jind, fo zır jagen, 
das Elfenmaf von jeden Gedichte, und ihr Könnt - 
nachmejjen, und fehlt daran eine einzige Silbe, jo 
joltt ihr mich einen Spitbuben nennen, jo wahr 
ih ein chrlier Mann bin, Aber eben durch dieje 
ehrlide Micne kann das Publikum: betrogen wer- 
den. Eben wenn die Füße vor dem Gedichte an- 
gegeben find, denkt man: Ich will Fein mijse - 
trauifher Menfh fein, wozu joll id den Marne 
naczählen? er ift gewiß cin ehrlicher Mann, und 

. man zählt nicht nach und wird betrogen. . Und 
faın man immer nacregnen? Wir find jeßt in 

. Stalien, und da habe ich Zeit, die Füße mit Kreide
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auf die Erde zu ihreiben md jede Ode zu folfa- 
Konieren. Aber in Hamburg, wo id) mein Ges‘ 
Ihäft Habe, fehlt mir die Zeit dazır, nd ich müjste 
dem Orafen Platen ungezähft trauen, wie man 
traut bei den Geldbeutelt von der Kourantkaife, 
worauf gejärieben jtcht, wie vie? Hundert Zhaler 
darin enthalten — fie schen verfiegelt don Hand. 
zu Hand, Leder traut dem Adern, dafs jo Biel 
darin enthalten ift, wie darauf ftcht, und cs giebt. 
do Beifpiele, dafs ein Miüfiggäuger, der nicht 
Biel zu thun Hatte, jo einen Beutel geöffnet und 
nachgezählt und ein Paar T Thaler zu wenig darin 
gefunden bat, So Tann au in der Poejie viel 
Spigbüberei vorfallen. Befonders wen ih an 
Geldbeutel denke, werde ich mißstrauifh. Denn 
mein Schwager hat mir erzählt, im Zuchthaus zu 
Ddenfee jigt — ein gewiffer Sermand, der bei der 
Poft angejtelft war, und die Geldbeutel, die dur 
feine Hände gingen, unehrlich geöffnet und unebr= 
id Geld heransgenommen, und fie wieder fünfte 
fi) zugenäht und weiter gefickt Hat. Hört man 
von jolder Gejchiefichfeit, jo verliert man das 
menjhliche Zutrauen und wird cin mifßstrauifcher 
Menfh. CS giebt jeßt viel Spigbüberei in der 
Melt, und c8 it gewijs in der PBorfie wie in 
jedem anderen Gcjhäfte,
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Die Ehrlichkeit — fuhr Hhacinth fort, wäh: 
vond der Mlarchefe weiter deflamierte, ohne unferer 
zu achten, ganz verfunfen in Gefühl — die Ehr- 
lichkeit, Herr Doktor, ift die Hauptfadhe, und wer 
fein ehrlicher Dann ift, Den betrachte ih wie einen 
Spitbuben, und wen ih wie einen Spitbuben be- 
tagte, von Dem Kaufe ih Nichts, von Dem Iefe 
ich Nichts, Furz ic} mache Fein Gefhäft mit ihn. 
IH bin ein Mann, Herr Doktor, der fi auf 

‚Nichts Etwas einbildet; wenn ich mir aber Etwas 
einbilden wollte auf Etwas, jo würde id” mir 
Etwas darauf einbilden, daß ich ein chrficher 
Mann bin. Ih will Ihnen einen edlen Zug von 
mir erzählen, und Sie werden jtaunen — ih jag’ 
Ihnen, Sie werden ftensen, fo wahr id) ein chr= 
fiher Mann bin. Da wohnt ein Damm in Ham- 
burg auf dem Speersort, und Der ift ein Kraut: 
främer und heißt ötchen, Das Heift, ich heiße 
den Mann Köthen, weil wir gute Freunde find, 

- fonft heißt der Mann Herr Mob. Auch feine 
Frau mu man Madam Kloß nennen, und fie 

bat nie leiden Fönnen, daß ihr Manır bei mir 
fpielte, und wenn ihr Mann bei mir fpiefen wollte, 
fo durfte ih mit dem Lottericloos nicht zu ihın 
ins Haus fommen, und er fagte mir immer auf 
der Straße: Die und die Nummer will ich bei dir
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fpiefen, und hier Haft dır das Geld, Hirfch! Und - 
ih jagte dann: Gut, Kögcher! Und Tam ich nad 
Haufe, fo legte ih die Nummer konvertiert für 
ihn apart, und fchrich auf das Kouvert mit deut- 
ihen Buchftaben: Für Nennung des Herin Chris 
fan Hinrich Kot. Und nun Hören Sie und ftannen 

. Sie! E8 war ein jhöner Frühlingstag, und die 
Bäume an der Börfe waren grün, uud die Zephhrs 
Tüfte waren angenehm, und die Some glänzte ant 
Himmel, and ih ftand an der Hamburger Bauf, 
Da fommt löschen, mein Mögen, und hat am 
Arme feine dide Madam Kot, und grüft nid) 
suerjt, und fpriht von der Frühlingspracht Gottes, 
maht auch einige patriotifche Bemerkungen über 
das Bürgermilitär, und er fragt mich, wie die 
Gejhäfte gehen, und ich erzähle ihm, dafs vor- 
einigen Stunden wieder Einer am Pranger geftan= 

den, amd fo im Gejpräde jagt er mir: Seftern, _ 
Naht Habe ich geträumt: Nummero 1538 wird 
als das große Roos herauskommen, — und in des 

jelben Moment, während Madam Kloß die Kai 
ferftatiften vor dem Rathhaus betrachtet, drück er 
mir dreizehn vollwichtige Ronisd’or in die Hand 
— id meine, ich fühle fie noch jet — und ebe 
Madam Klo fi wieder berumdrebt, - fag’ ich: 
Out, Klöghen! und gehe weg. Und ih) gebe
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direftement, obne mich wnzufehen, nach der Haupt: 
folfefte und hole mir Nummero 1538, und Fouver- 
tiere fie, jobald ich nad) Haufe fomme, und jchreibe 
auf das Konvert: Für Nechnung des Herrn Chris 
ftian Surih og. Und was thut Gott? Dierz 
schn Zage nachher, um meine Ehrlichkeit auf die 
Probe zu ftellen, Täfjt er Nummero 1538 beraus- . 
fommen mit einem Gewinn von 50,000 Mark, 
Das thut aber Hirjeh, derjelbe Hirfch, der jett 
vor Ihnen ftcht? Diefer Hufe) zieht ein reines 
weißes Oberheimdchen und ein reines weißes Hals- 
tu an, md nimmt cine Drofchke, und Holt fich 
bei der Hanptfolfefte feine 50,000 Mark und fährt 
damit nad dem Speersort — Und wie mid; Kök- 
hen’ ficht, fragt er: Hirfch, warum bijt du heut 

fo gepugt? Ich aber antworte Fein Wort, und. fee 
einen großen Überrafopungsbentel mit Gold auf 
den Tiich, und rede ganz ‘feierlich: Herr Chrijtian 
Hinrich Log! die Numero 1538, die Sie fo 

“gätig waren bei mir zu beftelfen, hat das Gfüc 
gehabt, 50,000 Mark zu gewinnen, in diefem 
Bentel Habe ich die Ehre Ihnen das "Geld zu 
präjentieren, und ih bin jo frei mir eine Quit 
tung auszubitten! Wie Klögchen Das hört, fängt 
er an zu weinen, wie Madam Koh die Gejchichte 
bört, fängt fie an zu weinen, die rothe Magd
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weint, der frumme Ladendiener weint, die Kinder 
weinen, und ich? ein Nührungsmenjch, wie ich bin, 
fonnte ich doch nicht weinen, und fiel erft in Od: 
mat, und erft nachher Tanen mir die Thränen 
ans den Augen wie el WBafjerbad, und ic) weinte 
drei Stunden. 

"Die Stimme des Heinen Denfchen bebte, als 
er Diefes erzählte, und feierlich zog er ein fon 
erwähntes Päcdhhen aus der Tafche, widelte davon 
den Thon verblichenen Nofataffet, und zeigte mir 
den Schein, worin Chriftian Hinrich Kot den 
richtigen Empfang der 50,000 Mark quittierte, 
Benn ic fterbe — fprad Hyacinth, eine Thräne 
int Auge — folf man mir diefe Quittung mit ins 
Grab Tegen, und wenn ich einft dort oben am 
Zage des Gerichts Nedhenfchaft geben muß von 
meinen Thaten, dann werde ich mit biefer Quits 
tung in der Hand vor den Stuhl der Almast 
treten, und wenn mein böfer Engel die böfen 
Handlungen, die ih auf diefer ‚Welt begangen 
habe, vorgelefen, und mein guter Engel auch die 
Lifte von meinen guten Handlungen abfefen wilt, 
dann fag’ ih ruhig: Schweig! — ih will nur 
wiffen, ift diefe Quittung richtig? ift Das die 
Handfhrift von Chriftian Hinrich Ko? Dann 
fommt ein ganz Heiner Engel Berangeflogen, und



_ 12 —. 

fagt, er fenne ganz genau Mötchen’s Handfrift, 
und er erzäßft zugleich die merkwürdige Gefchichte 
von der Ehrlichkeit, die ich mal begangen Habe. 
Der Schöpfer der Ewigkeit aber, der Atwifjende, 
der Alles weiß, erinnert fih au diefe Gefichte, 
und er lobt mich in Gegenwart von Sonne, Mond 
und Sternen, und berednet gleich im Kopf, Daß, 
-wenn meine böfen Handfungen von 50,000 Mark 
Ehrlichkeit abgezogen werden, mir nod ein Saldo 
zu Gut fommt, und er fagt dann: Hirfhl ich 
ernenme did zum Engel erjter Kaffe, und du 
darfjt Flügel tragen mit roth und weißen Federn,
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&apitel XI 

Wer ift denn der Graf Blaten, den wir im ' 
vorigen Kapitel als Dichter und warmen Fremd 
fennen Ternten? Ach, Ticber Lefer, diefe Frage las 
ih fon Fange auf deinem Geficte, und mır zaus ' 
dernd gehe ich am die Beantwortung. Das ift ja 
eben das Mifsgefchid deutfer Schriftftelfer, daß 
fie jeden guten oder böfen Narren, den fie aufs 
Zapet dringen, erft durd) trodne Charafterfchilde- . 
rung und Perfonalbeigreibung bekannt machen 
müjjen, damit man erjtens .wiffe, dafs er exiftiert, 
und zweitens den Ort Fenne, wo die Geifel ihn 
trifft, ob unten oder oben, vorn oder Hinten. An 
der8 war e8 bei den Alten, anders ift e8 noch jegt 
bei neueren Völkern, 3. B. den Engländern und 
Sranzojen, die ein Volfsleben und daher public 
characters haben. Wir Deutfchen aber, wir haben 

Heine’3 Werke. Br. I. . 18
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jivar ein ganzes närrifches Volk, aber wenig aus: 
gezeichnete Narren, die bekannt genug wären, um 
fie als allgemein verftändfiche Charaktere in Profa 
oder Berfen gebraugen zu fönnen. Die wenigen | 
Männer diefer Art, die wir befigen, haben wirklich 
Necht, wenn fie fich wichtig machen. Sie find von 
unfhäßbarem Werthe und zu den höchften Arfprü- 
hen berechtigt. ‚So 3.3. der Herr Geheimrath 
Schmalz, Profeffor der Berliner Univerjität, ift 

ein Mann, der nicht mit Geld zu bezahlen tft; 
ein humoriftifcher Schriftftelfer Kart ihn nicht ent 
sehren, und ex-feldft fühlt. diefe perfönlihe Wide 
tigkeit und Unentberlichfeit in fo. hoben Grade, 
daf3 er jede Öelegendeit ergreift, um bumoriftifchen 
CS Hhriftitellern Stoff zur Satire 5u geben, daß er 
Tag und Nacht grübelt, wie er fi als GStants- 
mann, Servilift, Dekan, Antihegelianer und Patriot 

. lägperlich machen Kann, um fomit die Literatur, für 
bie er fi gleihfam .aufopfert, thatkräftig zu bes 

- fördern. "Den. deutfchen Univerfitäten muß man 
überhaupt nachrühmen, dafs fie die deutjchen Schrift- 
ftelfer mehr als jede andere Zunft mit alferlei 
Narren verforgen, und. befonders Göttingen babe 
ich immer in diefer Hinficht zu fehägen gemufit. 
Dies it au .der geheime: Orumd, weshalb ih. 
mid für bie Erhaltung der Univerfitäten erfläre,
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obgleich) ih ftetS Gewerbefreiheit und Vernichtung 
des Zunftiwefens gepredigt habe. Bei foldem fühl: 
baren Mangel an ausgezeichneten Narren Tann 
man mir nicht genug danken, wenn ich neue aufs - 
Zapet bringe und allgemein brauchbar mache. Zum 
Beten der Literatur will ich daher jet vom Grafen 
Anguft von Platen» Hallermünde etwas ausführ- 
licher veden. Ich will dazu beitragen, dafs er zwed- 
mäßig befannt und gewiffermaßen berühmt: werde, 
ih will ihn fiterarifch gleichfam Herausfüttern, wie 
die Srofejen thun mit ben Gefangenen, die fie bei 
fpäteren Seftmahfen verfpeifen wollen. Ich werde 
ganz tren ehrlich verfahren und überaus "höflich, 
wie c8 einem Bürgerlichen ziemt, ic) werde das 
Matericle, das fogenanrt Perfönfide, nur in jo- 
weit berühren, als fi} geiftige Erfoeinungen dadurd) 
erffären fafjen, und ich werde immer ganz genau 
den Standpunkt, don wo ans ih ihm fah, und 

. jogar manchmal bie Brille, Pen ic) ihn jab, 
angebei. 

.. Der Standpunft, bon wo ig den Grafen 
Platen zuerft gewahrte, war München, der Schau- 
plaß feiner Beftrebungen, wo er bei Alfcır, die ihn 
fennen, jehr berühmt :ift, und wo er. gewifs, fo 
lange er Tebt, unfterblich fein wird. Die Brille, 
wodurh ih ihn fah, gehörte einigen Sufaffen 

18*
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Münden’s, die über feine äußere Erfgeinung dann 

und warn in heiteren Stunden. ein beiteres ort 

hinwarfen. Ich Habe ihn felbft nie gefchen, und 
wern ih mir feine Perfon denken will, erinnere 

ih mi immer an die droffige Wuth, womit ein- 
mal mein Freund, der Doktor. Lautenbacher, über 
Boetennarrbeit im Allgemeinen loszog, und insbe 

jondere eines Grafen Platen erwähnte, der. mit 
einen Lorberkranze auf dem Kopfe ih. auf der 
öffentliden Promenade zu Erlangen den Spazier- 
gängern in.den Weg ftellte und, mit der bebrifften 
Nafe gen. Himmel ftarrend, in poctifcher. Begei- 
fterung zu fein vorgab. : Andere haben beffer von 
dem armen Grafen gefprodhen, und beffagten nur 
feine beferänften Mittel,o die ihn bei feinem Ehr- 
geiz, fih wenigftens als ein Dichter auszuzeichnen, 
über die Gebühr zum Fleige nöthigten, und fie 
lobten befonders feine Zuporfommenheit gegen Sünz - 
gere, bei denen er die Befcheidenheit felbjt. gewefen 
jei, indem er mit der liebreichften Demuth ihre Erz 
lanbnis erbeten, dann. und. wann zu ihnen aufs 

Zimmer fommen zu dürfen, und jogar die Gut- 
mütbigfeit jo weit getrieben babe, immer wicder 
zu fommen, felbft wenn man ihn die Läftigfeit 

jeiner Bifiten aufs deutlichfte merken lajjen. Der: 

gleichen Erzählungen haben mid gewifjermaßen
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gerührt, obgleich ich diefen Mangel an PBerjonaf- 

beifalf fehr natürlich fand. Dergebens Hagte oft 
der Graf: u 

— Deine blonde Sugend, füher Knabe, 

Berfhmäht den melanholifchen Genoffen. 

So will in Scherz id) mid) ergeht, in Poffen, 

Anftatt ich) jegt mich bloß an Ihränen Iabe, 

Und um der Fröhlicjkeit mir fremde Gabe 

Hab’ id) den Himmel anzuflchn befchloffen. 

Bergebens verfiherte der arme Graf, dafs er einjt 

der berühmtejte Dichter werde, dafs fehon der Schat- 
ten eines Lorberblattes auf feiner Stirne fichtbar fei, 
‚daß er feine füßen Knaben ebenfalls unjterbli 
machen Fönne durch umvergängfiche Gedichte. Ach! 
eben diefe Gelebrität war Reinem Lieb, und in der 
That, fie war feine beneidenswerthe. Ich erinnere 
mid) noch, mit welchem unterdrücten Lächeln ein. 
Kandidat folcher Celebrität von einigen fujtigen 
dreunden unter den Arkaden zu München betrachtet 
wurde. Ein fcharffichtiger Böfewicht meinte foger, 

er jähe zwilhen den NRodjhößen dejjelben den 

Schatten eines Lorberblattes. Was mid betrifft, 

lieber Lefer, fo bin ich nicht fo boshaft, wie du 
denkit, ich bemitfeide den armen Orafen, wenn ihn
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Undere verhöhnen, ich zweifle, dafs er fih an der 
verhafsten „Sitte* thätlih gerächt babe, obgleich 
er in feinen Liedern jhmachtet, ih folder Nadhe 
binzugeben; ich glaube viefmehr an die verleßen- 
den Kränfungen, befeidigenden Zurücdjegungen und 
Abweifungen, wovon er jelbjt jo rührend fingt. 
IH bin überzeugt, er betrug ih gegen die Sitten 
überhaupt weit Löblicger, als ihm jelber lich war; 

amd er Kann vielleicht, wie Seneral Tiliy, von fich 
rühmen: Ih war nie beraufcht, ih Habe nie ein 
Weib berührt, md habe nie eine Schlacht verloren. 
Deßhalb gewiß fagt von ihm ber Dichter: 

Dur bijt ein nüchterner, modefter Zunge. 

. Der arme Junge, oder vielmehr der arme 
alte Zunge — denn er hatte fchon einige Ruftren 
hinter fi — hocte damals, wenn ih nicht irre, 
auf der Univerfität in Erlangen, wo man ihm 
einige Befhäftigung angewiejen Hatte; doc) da 

. diefe feinem bodjftrebenden Seifte nicht genügte, 
da mit den Ruftren auch die Lüfternheit nach ilfüs 
ftrer Luft ihn mehr und mehr jtachelte, und der 
Öraf von, feiner Tünftigen Herrlichkeit täglich mehr 
und mehr begeiftert wurde, gab er jenes Schhäft 

. auf und befcloß, von der Schriftjtellerei, von ges ° 
. legentlihen Gaben von oben und einigen fonftigen
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Berdienften zur leben. Die Grafjhaft des Grafen 
fegt nämlich im Monde, von wo er, wegen der 
IHfechten Kommunikation mit Baiern, nad) Gruits 
Biifen’s Berechnung erjt in 20,000 Jahren, wenn 
der Mond" diefer Erde näher Font, feine unges 
beuern Nevemten bezichen Tann, 

Schon früher Hätte Don Paten de Golibra- 
808 Halfermünde bei Brodhaus in Leipzig eine 
Gedichtefanmfung mit einer ‚Vorrede, Setitelt: 
„Syriiche Blätter, Nummer 1.* herausgegeben, die 
freilich nicht befannt wurde, obgleich, wie er ung 

. verfierte, die ficben Weifen dem Berfaffer ihr 
Lob gejpendet. "Später gab er, nah Tied’fchem 
Mater, einige dramatifierte Märden und Crzäß: 
fangen heraus, die ebenfalls das Gfüc Hatten, 
das fie der umweifen großen Menge unbekannt 
blieben, und nur von den fichen Beifen gelefen 
wurden. Indejfen, um außer den ficben Beifen 
nod) einige Lejer zu gewinnen, Tegte ih der Graf 
auf Polemik und fchrieb cine Satire gegen be- 
rühmte Schriftftelfer, vornehmlich gegen Mülfner, 
der- damals jchon allgemein gehafjt und moralijch 

‚vernichtet war, jo daß der Graf chen zur rechten 
Zeit Fam, um dem todten Hofrath Örindur no 
einen Hauptftich, nicht ins Haupt, jondern, nad 
Salftaffiher Weife, in die Wade zu verjegen. %
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Der Widerwilfe gegen Miülfner Datte jedes chfe 
Herz erfüllt; die Polemik des Srafen mifsfiel:da- 
ber nicht, und „die verhängnisvolfe Gabel“ fand 
die und da eine bereitwilfige Aufnahme, nicht beim 
großen Publikum, fondern bei Siteratoren und bei 
den eigentlichen Schuffeuten, "bei Lesteren » Haupt: 
fächlich, weil jene Satire nicht mehr dem roman- 
tifhen Tied, fondern dem Haffifchen Ariftophanes 
nadgeahnt war, ° . 

Ih glaube, e8 war um dicfe Zeit, dafs der 
Herr Graf nah Italien reifte; er zweifelte nicht 
mehr, von feiner Pocfie Ieben zit Fönmen, Gotta’ 
hatte bie gewöhnliche profaifche Ehre, für Nez 
nung der Porjie das Geld berzugeben; denn die 
Boefie, die Himmelstochter, die Hochgeborne, Bat 
felöjt nie Geld und wendet fih bei foldem Be- 
dürfnis immer an Cotta. Der Graf verfificierte. 
geht Tag und Nacht, er blieb nicht bet dem Bor- 
bilde Tie®’8 und des Ariftophancs, Tondern. ahmte 

. auch den Gocthe nad im Siede, dann den Horaz 
in der Ode, danıı den Petrarda in Sonctten, 
dann den Dichter Hafis in perfifchen Gajelen — 
kurz, er gab ums folhermaßen eine Bhumenlefe 
der beiten Dichter und zugleich feine eigenen „Iris 
[hen Blätter“ unter dem Titel: „Bedichte. des 
Grafen PBlaten 20.” 

'
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Niemand in Deutjehland ift gegen poetifche 
Erzeugniffe billiger al. ich, und ich gönme einem 
armen Menfchen wie Platen fein Stüdhen Aubm, 
das er im Schweiße feines Angefichts jo fauter 
erwirbt, gewiß Herzlih gern. Seiner it mehr 
geneigt als ich, feine Bejtrebungen zu rühmen, 
feinen Steig und feine Belefenheit in der Pocjie 
zu loben, und feine fildenmäßigen Berdienfte an- 
zuerfennen. Meine eigenen Berfuche befähigen mich 
mehr als jeden Andern, die metrijchen Berdienfte 
des Grafen zu würdigen. Die bittere Mühe, die une 
fägliche Bebarrlichkeit, das winternäctliche Zähne: 
Happern, ‚die ingrimmigen Anjtrengungen, womit er 
die Berfe ausgearbeitet, entdeckt unfer Einer weit 
eher al8 der gewöhnliche Lefer, der die Gfätte, 
Zierligfeit und Politur jener Berfe des Srafen 
für etivas Leichtes Hält, und.fich an der glatten 
Vortfpielerei gedanfenlos ergößt, wie man fid) bei 
Kunftjpringern, die auf dem Seile balancieren, über 
Gier tanzen und fich auf den Kopf ftellen, ebenfalfs 
einige Stunden amüfiert, obne zu bedenken, . dafs 
jene armen Wefen nur durch. jahrelangen Zwang 

‚ md graufames Hungerleiden folche Öecfenfigfeits=. 
fünfte, folche Metrif des Leibes erlernt haben. Ich, 
der ih mich in der Dichtkunft nicht. fo fehr geplagt 

‚und jie immer in Verbindung mit gutem Ejijen



ausgeübt habe, ic will den Grafen Platen, dem 
e8 faurer und nüchterner ergangen, um fo nichr 
preifen, ih will von ihm rühmen, dafs fein Geil- 
tänzer in Curopa jo gut wie er auf Tchlaffen 
Safelen balanciert, daß Keiner den Ciertanz über 

Nat Nat mm N N N 

St m I I l- w. 

jo gut egeentiert wie er, dafs Keiner fich fo gut 
wie er auf den Kopf ftellt. Wenn ihm and) die 
Mufen nicht Hold find, fo hat er doch den Genius 
der Sprade im feiner Gewalt, oder vielmehr er 
weiß ihm Gewalt anzuthun; — denn die freie 
Liebe diejes Genius fehlt ihn, .er mujs auch diefem 
Zungen beharrlih nachlaufen, und cr weiß nur die 
äußeren Yormen zu erfaffen, die troß ihrer iHönen 
Nündung fi) nie cdel ausfpredhen. Nie find tiefe 
NRaturlaute, wie wir fie im Volfslicde, bei Kindern 

‚und anderen Dietern finden, aus der Eeele eines 
Platen Hervorgebrochen oder offenbarungsmäjig ber» 
vorgeblüht; den beängftigenden Zwang, den er ich 
anthun muß, um Etwas zu fagen, nennt er eine 
„große That in Worten“ — fo gänzlich unbefannt 
mit dem Wefen der Voefie, weiß er nicht einmal, 
daß das Wort nur bei dein Nhetor eine That it,
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bei dem wahren Dichter aber ein Ereignis. Uns 
glei dem wahren Dichter, it die Spradhe nie 
Meifter. geworden in-ihm, er it dagegen Meifter 
geworden im der Sprache, oder vielmehr auf der 
ES prade, wie ein Birtuofe anf einen Inftrumente, 
ge weiter er e8 jolcherart im Zehnifchen brachte, 
dejto größere Meinung befam cr von feiner Bir- 
tuofitätz; cr wußßte ja in alfen Beifen zu fpielen, 
er verjificierte ja die iäwierigjten Bafjagen, er 
dihtete, jo zu jagen, mandnal nur auf der 
Ö-Saite, und ärgerte fi, wenn das Publikum 
wicht Hatjchte, Wie alfe Dirtnofen, die fol cite 
feitiges Zalent “ausgebildet, ftrebte er nur nad 
Appfaudijfement, jah er mit Ingrimm auf den 
Nufın Anderer, beneidete er feine Kollegen um 
ihren .Gewinnft, wie 3. B. den Glauven, jchrieh 
er gleich fünfaktige Pasquilfe, wenn er nur eine 
einzige Kenie des Tadels anf fich beziehen konnte, 
fontrolfierte er alfe Necenfionen, worin Andere .ger 
lobt wurden, und forie er beftändig: Ich werde 
nicht genug. gelobt, nicht genug belohnt, denn. Ich 
bin. der PBoct, der Boet der Poeten u. f. w. So, 
hungrig und Techzend ua Lob und Spenden zeigte 
fh nie ein wahrer. Dichter, niemals Kopftod, nie 
mals Gocthe, zu deren Drittem der Graf Platen 
fi felbft ernennt, obgleich Seder einficht, dafs er
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nur mit Iamler und ehva U.W. von Schlegel ein 

Zriumpirat bildet. Der große Namler, wie man 

ihn zu feiner Zeit hieß, als er, zwar ohne Lorbers' 

franz auf den Haupte, aber mit dejto größerem 

Zopf und Hanrbeutel, das Auge gen Himmel ges 

hoben, und den fteifleinenen Negenfhirm unterm 

Arm, im Berliner Thiergarten ffandierend waıte 

deite, bielt fih damals für den Nepräfentanten ' 

der Poefie auf Erden. Seine Berje waren die 

vollendeteften im deutjcher Sprache, und feine Ber- 

chrer, worunter fogar ein Leffing fich verivrte, 

meinten, weiter. fönne man ces in der Porjie nicht 

bringen. Saft Dajfelbe war fpäterhin der Fall bei‘ 

A W. von Schlegel, deffen poctifehe Unzulänglich- 

feit aber fichtbar wird, feitden die Sprache weiter 

ausgebildet worden, jo daß fogar Diejenigen, die 

einft den Sänger des Arion für einen gleichfafl- 

figen Arion gehalten, jet mr noch den verdienjte ° 

tihen Schuffehrer in ihm fehen. Ob aber dur 

- Graf Paten fchon befugt ift, über den fonft rüh- 

menswerthen Schlegel zu lachen, wie Diefer einft 

über Hammer Tachte, Das weiß ih nicht. Aber 

Das weiß ih, in der Pocfie jind affe Drei fi - 
glei, und wenn der Graf Platen noch jo Hübich‘ 

in den Oafelen feine Schaufelnden Balancierfünfte 

treibt, wenn er in feinen Oden noch fo vortrefilidh
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den Ciertanz erecutiert, ja, wenn er in feinen 2uits 
ipielen ji auf den Kopf ftellt — fo ift er doch 
fein Dichter. Er ijt fein Dichter, fagt jogar die 
undanfbare männliche Zugend, die er fo zärtlich 
befingt. Cr ift fein Dichter, fagen die Frauen, 
die vieleicht — ich mufs c8 zu feinem Beften ans 
deuten — bier nicht ganz unparteiiih find, und 
vielleicht wegen der Hingebung, die fie bei ibm 
entdeden, etwas Giferfuht empfinden, oder gar 
durch die Tendenz feiner Gedichte ihre bisherige 

‚ bortheilhafte Steffung in der Gefelffchaft gefährdet 
“ glauben. Strenge Kritiker, die mit fharfen Brit: 

Ien verjchen find, ftimmen ein in diejes Urtheit, 
oder äußern fi noch lafonijch Bedenklicher. Was 

‚finden Sie in den Gedichten des Örafen von Pla: 
ten= Halfermünde? frug ich jüngft einen fofchen 
Dann. Sitfleifch! war die Antwort. Sie meinen 
in Hinfiht der mühfamen, ausgearbeiteten Vorm? 
entgegnete id. Nein, eriwiederte Scier, Sikfleifch 
au in Betreff des Inhalte. 

Bas num den Inhalt der Platen’ichen Ger 
dichte betrifft, jo möchte ich den armen Orafen 
dafür zwar nicht Toben, aber ih auch nicht under 
dingt der cenforiihen Wuth preisgeben, womit 
unjere Catonen davon fprechen oder gar fchweigen, 
Chacun a son got, dem Einen gejältt der Ochs
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dem ‚Andren Waftfhta’s Kuh. Ich tadele fogar 
den furchtbaren vhadamantifhen Ernft, womit über 
jenen Inhalt der Platen’fchen Gedichte in den Ber: 
(iner Zahrbügern für wiffenfhaftlihe Kritik ge: 
richtet worden. Aber fo find die Menfhen, c8 wird 
ihnen fehr Leicht, in Eifer zu geraten, wenn fie 

‚Über. Sünden fpreden, die ihnen fein Vergnügen 
machen würden. Im Meorgenblatte Ins ich fürzlih 
einen Aufjat, überfehrieben: „Aus dem Sonrnal 

eines Lefers“, worin der Graf Blaten gegen folche 
ftrenge Zadler feiner Freundfhaftsliche mit jener 
Befcheidenheit fich ausfpricht, die er nie zit ber= 
fengnen weiß, und woren man ihn auch hier er= . 

feint. Wenn er fagt, dafs „das Hegeliche Wochen- . 
blatt“ ihn eines geheimen Lafters mit „lächerlihen 
Pathos" befäufdige, fo will er, wie feiht zu er= 
zathen ift, nur der Nüge anderer Leute zubor- 
formen, deren Gefinnung er dur) dritte Hand 
‚erforfchen Taffen. ‚Indeffen,. man hat ihm Thledt 

- berichtet; ich werde mir nie in diejer Hinfiht einen 
Pathos zu Schulden kommen faffen, der edle Graf 
ift mir vielmehr ‚eine .ergögliche Erfcheinung, und 
in feiner erlauchten Lichhaberei fehe:ich nur etwas 
Ungeitgemäßes, nur die zaghaft verfejämte Parodie 
eines antiken Übermuths. Das ift c8 ja eben, 

 Iene Liebhaberei war im Afterthum nicht in Wider:



jprug mit den Sitten, und gab fih fund mit bes 
roijcher Öffentlichkeit. Ars 3; B. der Kaifer Nere 
auf Schiffen, die mit Gold und Elfenbein ausge: 
fegt waren, ein Gajtmahl dielt, das einige Mit- 
lionen foftete, Ticß er ih mit Einem aus dem 
Sünglingsferail, Namens Pothagoras, feierlich ein- 
jeguen (cuncta denique spectata quae etiam in 
femina nox-operit), und ftedte nachher mit der 
Hochzeitsfacel die Stadt om in Brand, um bei 
den prafjelnden Flammen defto beffer den Unter 
gang Troja’ befingen zu Tönnen. Das war nod) 
ein Öafelendichter, über den ich mit Pathos fpre- 
hen fönnte; doch nur lächeln fan ich über den 
neuen Pytbagoräer, der im heutigen Nom die Pfade 
der Sreundfchaft dürftig und nüchtern und ängft- 
fi dahinfehleiht, mit feinem Helfen Gefichte von 
licblofer Ingend> abgewiefen wird, und nachher 
bei Einmmerlichem Öllämpehen fein Gafelen aus- 
jenfzt. Intereffant in folcher Hinfit ift die Ver 
gleihung der Platen’fchen Gedichten mit dem 
Petron. Bei Diefent ift [hroffe, antife, plaftijc 
heidnifche Offenpeit; Graf Paten Hingegen, froß 
feinem Bogen auf affictät, behandelt feinen 
Öegenftand vielmehr romantisch, verfehleiernd,- ichn- 
Tüchtig, pfäffiih, — ich muß Binzufegen: Heuchle- 
tl. Denn der Graf vermummt id manchmal in 

\
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fromme Gefühle, er vermeidet die genaueren Ges 
IHlehtsbezeihuungen; nur die Eingeweibten follen 
Mar jehen; gegen den großen Haufen glaubt er fih 
genugfam verjtedt zu Haben, wenn er dag Wort 
Sreund manchmal ausläfit, und c8 geht ihm dann wie 
dent Bogel Strauß, der fi Binlänglich verborgen 
glaubt, wenn er den Kopf in den Sand geftect, fo 
dafs nur der Steiß fihtbar. bfeibt. Unfer erlauchter 
Dogel Hätte beffer gethan, wenn er den Steif in 
den Sand verjtedt und uns den Kopf gezeigt hätte, 
Su der That, er ift mehr ein Mann von Steif 
als-cin Mann von Kopf, der Name Mann über - 
Haupt pafjt nicht für ihn, feine Liebe hat einen 
paffiv phtbagoräifchen Charakter, er ift in jeinen 
Gedichten ein Pathifos, er ift ein Weib, und zwar. 

‚ein Weib, das fih an gleich Weibifchen crgögt, 
er it gleihfam eine männliche: Tribade. Dieje 
ängjtlich fehmiegfame Natur dudt durch alfe feine 
Liebesgedichte, er findet immer einen neuen Schön- 
heitSfreund, überall in diefen Gedichten jehen wir 
Polyandrie, und wem er auch jentimentalifiert: 

„Du Tiebft und fhweigft — DO Hätt’ ic) aud) gejchtoiegen 
Und meine Blide nur an did) verfjwendet! 
D hätt’ id nie ein Wort dir zugemwendet, 

So müfft’ ic} feinen Kränkungen erliegen! 
/



289 — 

Dod) diefe Liche möcht’ ic) gern befiegen, 
Und weh dem Tag, an dem fie froftig endet! 
Sie ward ans jenen Räumen ung gefendet, 
Bo felig Engel fid) an Engel fmiegen —* 

jo denfen wir bo gleih an die Engel, die zu 
Loth, dem Sohne Haran’s, Famen und nr mit 
Noth und Mühe den zärtlichften Anfepmiegungen 
entgingen, wie wir Iefen im Pentateuch, wo leider 
die Gafelen und Sonette nicht mitgetheift find, 
die damals vor Loth’s Thüre gedichtet wurden, 
Überall in den Platewfchen Gedichten fehen wir 
den Bogel Strauß, der nur den Kopf verbirgt, den 
eiteln obnmächtigen Bogel, der das jchönfte Gefieder 
dat und doch nicht fliegen fan, und zänfifch Kum- 
pelt über die polemifhe Sandwüfte der Literatur, 
Mit feinen [hönen Federn ohe Schwungfraft, mit 
feinen [hönen Verfen ohne poctifchen Flug, bildet 
er den Gegenfak zu jenem Adler deg Sefanges, 
der minder glänzende Flügel bat, aber fi) damit 
zur Sonne erhebt — id muß wieder auf den 
Refrain zurüdfommen: der Graf Paten ift fein 
Digter, 

Bon einem Dichter verlangt man zwei Dinge: 
in feinen Tprifehen Gedichten ntüffen Naturlaute, 
in feinen epifchen ober dramatifchen Gedichten müfs 

Heine's Werke. Bo, ıı. 19
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fen Geftalten fein. Kann er fich in diefer Hinficht 

nicht Tegitimieren, fo wird ihm der Dichtertitel 

abgefprochen, felbft wenn feine übrigen Familien- 

papiere und Adelsdiplome in der größten Ordnung 

find. Das Legteres bei dem Grafen Platen der 

Tall fein. mag, daran zweifle ich nicht, und-ich bin 

überzeugt, er würde mitleidig heiter lächeln, wenn 

man feinen Orafentitel verdächtig machen wollte; 

aber wagt c8 nur, über feinen Dichtertitel mit 

einer einzigen Xente den geringjten Siweifel zu ber- 

rathen — gleich wird er fi) ingrimmig nicderfegen 
und fünfaftige Satiren gegen euch druden. Denn 
die Deenfchen halten um fo ‚eifriger auf einen Titel, 
je zweidentiger und ungewiffer der Zitulus ift, der 
fie dazu berechtigt. Vielleicht aber würde der Graf 
Platen ein Dichter fein, werner in einer anderen 

Zeit Tebte, und wenn cr außerdem au ein Ande- 

rer wäre, al& er jet ift. Der Mangel an Natur: 

(auten-in den Gedichten des Orafen rührt vielleicht 
- daher, dafs er in einer Zeit Tebt, wo-er feine wahren 

Gefühle nicht nennen darf, wo diefelbe Sitte, die 

feiner Liebe immer feindfich entgegenfteht, ihm fo- 
gar verbietet, feine Klage- darüber unverhülft aus- 

zufprechen, two er jede Empfindung ängftlich ‚verfaps 
pen muß, um fo wenig das Ohr des Publitums 
als das eines „[pröden Schönen" durch eine einzige
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Silbe zu erfchreden. Diefe Angft Täfft bei ihm 
feine eignen Naturlaute auffommen, fie verdammt 
ihn, die Gefühle anderer Dichter, gleichfam alg 
untadelhaften, vorgefundenen Stoff, inetrifch zu bes 
arbeiten, und nöthigenfalfs zur Bermummung feiner 
eignen Gefühle zu: gebrauchen. Unrecht geichicht 
ihm vielleicht, wenn na, folde unglüdliche Lage 
berfennend, behauptet hat, daß der Graf Paten 
au in der Pocfie fi als Graf zeigen und auf 
Adel Halten wolle, nnd uns daher nur Gefühle von 
befannter Familie, Gefühle, die fchon ihre 64 Ahnen 
haben, vorführe. Lebte er in der Zeit des römi- 
fhen Pythagoras, fo würde er vielfeiht feine cig= 
nen Öefühle freier hervortreten foffen, und er würde 
viefeicht für einen Dichter gelten. E8 würden dann 
wenigftens die Naturlaute in feinen Iyrifchen Ge- 
dichten nicht dermifft werden — doch der Mangel 
an Öcftalten in feinen Dramen würde no immer 
bleiben, fo Tange fh nit au feine finnlihe 
Natur veränderte, md er. gleichfam ein Anderer 
tnärde, Die, Öeftalten, die ih meine, find nämlich 
jene felbftändigen Gejhöpfe, die aus dem Ihaf- 
jenden Dichtergeifte,. wie Pallas Athene aus dem 
Haupte Kronion’s, vollendet und gerüftet hervors 
‚treten, Tebendige Traummefen, deren myftiihe Ge- 
burt, mehr als man glaubt, in wunderfam bedin- 

19*
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gender Beziehung jtcht mit der finnlichen Natır 
de8 Dichters, fo dafß foldes geiftige Gebären Dem 
jenigen verjagt tft, der felbft nur als ein unfrucht 
bares GejHöpf fih gafelig bingiebt in windiger 
Weichheit. 

Indeffen, Das find Privatmeinungen.. eines 
Dichters, und ihr Gewicht hängt davon ab, wie 
weit man an die Kompetenz Deffelben glauben will, - 
IH Fan nicht umhin zu erwähnen, dafs der Graf 
Paten gar oft dent Publikum berfihert, dafs cr 
exit fpäterhin das Bedeutendfte dichten werde, wo- 
von man jet noch Feine Ahnung Habe, ja, dafs 
er linden und Odyffeen, Klafjieitätstragödien und 
fonftige Unfterblichkeitsfofoffalgedichte erft dann 
[reiben werde, wenn er fi) nach fo und jo viel 
Luftven gehörig vorbereitet habe. Du bat, lieber 
Refer, diefe Ergiegungen des Selbtbaunfftfeins in. 
mühfem "gefeilten Berfen vielleicht jelbft gelefen, 
und das BVerfpredhen folder fhönen Zukunft war 

‚dir viclfeicht um fo erfrenlicher, als der Graf zu 
gleicher Zeit alle Dichter Deutfchlands, außer dem 
ganz alten Goethe, wie einen Schwarm ‚jchlechter 
Sudler gefgildert, die ihm mur im Wege jtehen 
auf der Bahn des Nufınes, und die fo unver- 
[hämt fein, jene Lorberen und Belohnungen su 
piltiden, die nur ihm gebührten.
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Das ih in Münden darüber fpredhen hörte, 
will ich übergehen; aber der Chronologie wegen 
muß ih anführen, dafs zu jener Zeit der König 
von Baiern die Abfiht ausfprach,z irgend einen 
dentjhen Dichter ein Sahrgehaft zu ertheifen, ohne 
damit ein Amt zu verbinden, welches ungewöhnliche 
Beifpiel für die ganze deutfche Literatur von fehöner 
Solge fein Tonnte, Mat fagte mir — 

Dod ich will mein Thema nicht verfaffen, ich 
Iprad von den Prahlereien des Grafen Plate, 
der beftändig rief: Ich bin der Poet, der Poct der 
Pocten! ih werde Iliaden und Odyffeen dichten 
2... Ich weiß nicht, was das Publikum von 
folhen Praßfereien Häft, aber ganz genau weif ich, 
was ein Dichter davon denkt, nämlich ein wahrer 
Dichter, der die verfchämte Süfigfeit und bie ge- 
heimen Schauer der PBocfie fon empfunden bat, 
und don der Seligfeit diefer Empfindungen, wie 
ein glücdficher Page, der die verborgene Gunft einer. 
Prinzeffin genießt, gewiß nicht auf öffentlichem 
Markte praßlen wird. ‘ 

. Man hat fhon öfter den Grafen Pinten 
wegen folder Praßfpanfereien weiblich gehänfelt,, 
und er wufste immer wie Falftaff fi zu entfehut- 
digen. Bei folden Entfchufdigungen kommt ihm 
ein Tafent zu Statten, das außerordentlich in feiner
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Art ift, und das eine befondere Anerkennung vers 

dient. Der Graf Platen weiß nämlich von jedem 

Sleden, der in feiner eignen Bruft ift, auch bei 

irgend einem großen Dianne eine Spur, und fe 

fie noch fo Hein, zu entdeden, und fich wegen feiner | 

Wahlfledenverwandtichaft mit ihm zu vergleichen. 

3.8. von Shafjpear’s Sonetten weiß er, dafs 

fie an einen jungen Mann und nicht an ein Weib’ 

gerichtet find, und ob folcher verftändigen Wahl 

preift er Shakjpear, vergleicht fi mit ihm — ' 

und Das ift das Einzige, was er von ihm zu jagen 

dat. Dan Fönnte negativ eine.Apologie de8 Grafen 

Platen fehreiben, und behaupten, dafs er fi die 

und die Berirrung no nit zu Schulden fomımnen 

faffen, weil er fih mit dem oder dem großen 

Manne, dem fie nachgeredet worden, noch nicht 

verglichen habe. An genialften aber und bewuns 

derungswäürdigften zeigte er fich in der Wahl des 

Mannes, in dejjen Leben er unbefcheidene Neden 

“ entdedt, und durch deffen Beifpiel er feine Prab- 

Terei befhönigen will. Wahrlich, zu einen folchen 

Ziwede find die Worte diefes Mannes noch nie 

eitiert worden — den e8 ijt Fein Geringerer als’ 

Sefus ChHriftus felbft, der uns bisher immer für 
ein Diujter der Demuth and Befcheidenheit gegolten. 

Chrijtus Hätte jemals geprahlt? der Bejcheidenfte
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der Menfchen, nn fo beicheidener al8 er der gött 

lichfte war? Sa, was bisher allen Theologen ent» 

gangen ift, Das entdedte der Graf Platen, denn 

‚er infinniert uns, Chriftus, als er vor’ Bilatus 

geftanden, fei ebenfalls nicht befcheiden gewejen, 

und babe nicht befeheiden geantwortet, fondern als 

Iener ihn frug: Bift du der König der Inden? 

Dabe er gefprocden: Dur fagft cs. Und fo fage 

au Er, der Graf Platen: Ih bin c8, ih bin 

der Roct! — Was nie dem Haffe eines Verächters 

Chrifti gelungen ift, Das gelang der Exegefe felöft- 

verliebter Eitelfeit. 
Wie wir wiffen, was wir davon zır Halten, 

wenn Einer foldhermaßen beftändig fehreit: Ich 
bin der Poet! fo wiffen wir aud), was c8 für eine 

Bewandtnis hat mit den ganz aufßerordentlichen 

Gedichten, die der Graf, wenn er bie gehörige 

Reife erlangt, noch dichten will, und die feine Dis- 

herigen Meifterftüde an Bedentung- fo unerhört 

übertreffen follen. Wir wiffen ganz genau, dafs 

‚die fpäteren Werle des wahren Dichters Teinesivegs 

bedeutender find als die früheren, eben fo wenig 

“wie ein Weib, je öfter fie gebärt, defto vollfomme- 

nere Rinder zur Welt bringt; nein, das erfte Find 

ift jchon eben fo gut wie das zweite — nur das 

Gebären wird leiter. Die Löwin wirft nicht erft
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ein Kaninchen, dann ein Häschen, dann ein Hünd> 

chen und endlid) einen Löwen. Madame Goethe warf 

gleich ihren jungen Leu, und Diefer gab uns beim 

erften Wurf feinen Löwen von Berlichingen. Eben 

fo warf aud Schiffer gleich feine Räuber, an deren 

Zage man fhon die Löwenart erfannte. Später 

fam erft die Politur, die Glätte, die Teile, die 

natürliche Tochter und die Braut von Meffina. - 

Nicht fo begab c8 fich mit dem Grafen Platen, der 

mit der ängftlihen Künftelei anfing, und von dem 

der Dichter fingt: 

Du, der du fprangft fo fertig aus dem Nichts, 

Öeledten und Iadierten Angeficts, 

Steichft einer Spielerei, gefchnigt aus Klorke. 

Sudeffen, wenn ich meine geheimften Gedanken 

ausfprechen foll, jo geftche ich, dafs ich den Grafen 

Paten für Feinen fo großen Narren halte, wie man 

wegen jener Prablfudht und beftändigen Selbftbes 

‚räncherung glauben follte, Ein bischen Narrheit, ' 

Das verjteht fi, gehört immer zur Pocfie; aber: 

es wäre entjeßlich,. wenn die Natur eine fo bes 

 twädtliche Portion Narrheit, die für Hundert große ° 

Dichter Binreihen würde, einem einzigen Menfchen 

anfgebürdet, und von der Pocfie felbft ihm nur 

eine jo unbedeutend geringe Dofis gegeben Hätte,
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IH babe Gründe zu vermuthen, daß. der Hear. 
Graf an feine eigne Prablerei nicht geglaubt, und 
daß er, dürftig im Leben wie in der Literatur, viel- 
mehr für das Bedürfnis des Augenblids fein eiguter 
anpreifender Ruffiano fein mufste, in der Riteratur 
wie im Leben. Daher in beiden die Erfepeinungen, 
von denen man fagen Tonnte, dafs fie mehr ein 
Hiyhofogifches als äfthetifches Intereffe gewährten, 
daher zu gleicher Zeit die weinerlichfte Seefener- 
Thlaffung und der erfogene Übermuth, daher. das 
Mäglide Dünnethun mit baldigem Sterben und 
das drohende Dietfun mit fünftiger Unfterbfickeit, 
daher der auflodernde BVettelftolz und die ihmadı: 
tende Unterthänigleit, daher das bejtändige Hagen, 
„daß ih Cotta verhungern Tajje,“ ‚und piedernm 
Klagen, „daß ihn Cotta verhungern Tafje," daher 
die Anfälle von Katholicisinus u. j. w. 

68 dem Grafen mit dem SKatholicismus 
Ernjt ift, daran zweifle ih. Ob er überhaupt 
fatholifch geworden ift, wie einige feiner - hochges 
borenen Freunde, Das weiß ih nicht. Dafs er 
68 werden wolle, erfuhr ich zuert aus öffentlichen 
Blättern, die fogar hinzufügten, der Graf Paten 
werde Mönch und ginge ing Klofter. Böfe Zungen 
meinten, dafs ihm das Gelübde der Armuth und 
die Enthaltung von Weibern nicht Schwer falfen
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würde Wie fi von felbft verftcht, in München 
fangen bei jolchen Nachrichten die frommen Glök- . 
fein im den Herzen jeiner Freunde. Mit Korie 
eleifon und Halfelujah wurden feine Gedichte ges 
priefen in den Pfaffenblättern; und in der That 
die Heiligen Männer des Cölibats mufsten.erfrent 
jein über jene Gedichte, wodurd die Enthaltung 
vom weiblichen Gefchlecäte befördert wird. Xeider- 
haben meine Gedichte eine andere Tendenz, und 
daf8 Pfaffen und Knabenfänger nicht davon ange: 
fprodden werden, Konnte mich zwar betrüben, aber 
nicht befremden. Eben jo wenig befremdete es 

‚mid, a8 ih den Tag dor meiner Abreife nad 
Italien ‚von meinem Freunde dem .Doftor Kolb 
vernahm, daß der Graf PBlaten fehr feindfelig 
gegen mich gejtimmt fei, und mir mein Berberben 
ihon bereitet habe in einem Luftfpiele Namens 
„König Ddipus”, das bereitS zu Augsburg bei 
einigen Fürften und Grafen, deren Namen ic) ver- 

. ‚gefjen Babe oder vergeffen till, angelangt fei. Au 
Andere erzählten mir, daß mich der Graf Platen 
daffe und fih mir als Feind entgegenjtelfle; — und 
Das war mir auf jeden Fall angenehmer, als hätte 
man mir nachgefagt, daß mid der Graf Platen 
als Freund Hinter meinem Nüden liebe, Was die 
Heiligen Männer betrifft, deren. fronme Wuth fi
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zu gleicher Zeit gegen mid fundgab, und nicht 
bloß meiner anticölibatifchen Gedichte wegen, fois 
dern auch wegen der politifchen Annalen, die ih 

‚damald heransgab, fo fonnte ich ebenfalls nur 
gewinnen, wer man deutlich jah, dafs ih Reiner 
der Ihrigen fe. Wenn ic) hiermit andeute, dafs 
‚man nichts Gutes von ißnen fagt, fo fage ich da- 
‚rum noch nichts DBöfes von ihnen. Ich bin fogar 
der Meinung, daß fie nur aus Liebe zum Guten 
dur frommen Betrug und gottgefällige Berleum- 
dung das Wort der Böfen entkräftigen möchten, 
‚und dafs fie Diefen nur für einen folchen edlen 
Zwed, der jedes Mittel Keifigt, nicht bloß dic 
geijtigen Lebensquellen, jondern auch die mate- 
riellen zu verjchütten fuchen. Man hat jene guten 
Leute, die fih in Münden fogar öffentlich als 
Kongregation präfentierten, thörichteriveife mit dem 
Namen Sefuiten beehrt. Sie find wahrlich feine 
Sejniten, fonjt Hätten fie eingefehen, daß 3.3. id, 
Einer von den Böfen, [hlinmften, Vals die Tite- 
verifh alhimiftifhe Kumjt verftche, aus meinen 

Feinden jelbft Dirkaten zu jchlagen, dergeftatt, dafs 
id) dabei die Dufaten befomme und meine Feinde 

die Schläge, — fie hätten eingejehen, dafs folche 
Schläge Nichts don ihrem Gehalte verlieren, wenn ' 
man auch den Namen des Schlagenden aniliert,
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wie der arıne Sünder den Staupbefen nicht min- 
der ftark fühlt, obgleich der Scharfrichter, der ihn 
ertheilt, für unchrfich erffärt wird; — und was 
die Hauptfache ift, fie Hätten eingefehen, dafs etwas 
Vorliebe für den antiariftofratiichen Voß und einige 
arglofe Muttergotteswige, wefshalb fie mich zuerft 
mit Koth und Dummheit angegriffen, nit aus 
antifatholifgem Cifer Bervorgegangen. Bahırlid, 
fie find feine Sefuiten, fondern nur Mifchlinge 
von Kot und Dummheit, die ich eben fo wenig 
wie eine Miftfarre und den Odhfen, der fie zieht, 
zu Haffen vermag, und die mit allen ihren Alt 
ftrengungen nur das Gegentheil ihrer Abficht errei- 
Gen, und mi nur dahin bringen Fönnten, dafs 
ih ihnen zeige, wie febr ich Proteftant bin, dafs 
id mein gutes profeftantifches Nedht in feiner weis 
teften Ermächtigung ausübe, und die gute prote= 
ftantifhe Streitart mit Herzenstuft Handhabe. Sie 
Tönnten dann immerhin, um den Pfebs zu 'gewitte 

‚nen, die alten Weiberlegenden von meiner Ungläu« 
bigfeit durch ihren Leibpoeten in Berfe bringen 
laffen — au den wohlbefannten Schlägen follten 
fie [don den Glaubensgenojjen eines Luther’s, Lej- 
fing’s und Voß erfennen.- Freilich, id würde uiht 
mit dem Ernfte diejer Herven die alte Art fchwin- 
gen — denn der Anblif der Gegner bringt mich
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leicht zum Lachen, und ic) bin ein bischen ceulen- 
jpiegefiger Natur, und ic} liche eine Beimifchung 
von Spag — aber ih würde jenen Miftochfen 
nicht minder ftarf vor den Kopf jchlagen, wenn 
ih auch vorher mit lachenden Blumen meine Art 
umfrängte, .. 

Dod ich will mein Thema nicht zur weit ver: 
fajjen. Ih glaube, c8 war um jene Zeit, daß 
der König von Baiern in jhon erwähnter Abficht 
dem Grafen Platen ein Sahrgehalt von jehshundert 
Gulden gab, und zwar nicht aus der Staatskaffe, 
jondern" aus der Föniglichen Privatfaffe, wie cs fich 
der Graf als befondere Gnade gewünfcht Hatte, 
Legteren Umjtand, der die Kafte harafterifiert, jo 
geringfügig er au) erjeheint, erwähne ich nr als 
Notiz für den Naturforfcher, der vielleicht Beob- 
ahtungen über den Adel made. In der Wifjen- 
Haft ift Alles wichtig. Wer mie boriwerfen möchte, 

. dafs ih den Grafen Pfaten zu wichtig nehme, der 
gehe nach Paris und fehe, wie forgfältig der feine, 

zierliche Cuvier in feinen Borlefungen dag unreinfte 
Infekt mit dem genaueften Detail Thildert. Es ijt 
mir defshalb auch fogar Leid, dafs ih das Datum 
jener 600 Gulden nicht genauer Tonftatieren Tann; 
jo viel weiß ih aber; dafs der Graf Platen den 
König Odipus früher verfertigt Hatte, und dafs
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Diefer nicht fo bifjig geworden wäre, wenn der 
Verfaffer mehr zu beißen gehabt hätte; 

Rn Norddentfchland, wohin mich plöglich der 
Tod meines Vaters zurücief, erhielt ich endlich 
da8 ımgeheure Gefchöpf, das dem großen Gi, wo» 
rüber unfer [höngefiederter Bogel Strauß fo lange 
gebrütet, endlich entkfrochen war, und dag dic Nadıt» 
enlen der Kongregation mit frommen Selrächze und: 
die adeligen Pfanen "mit freudigem Radichlagen 
Ion fange im Voraus begrüßt Hatten. Cs Tolfte 
nichts Ninderes als cin verderblicher Bafilist fein. 
Kennt du, lieber Lefer, die Sage von dem Bali 
{isf? Das Bolf erzählt, wenn ein männlicher Bogel, 
wie ein Weib, ein Gi gelegt, fo entjtände darang 
ein, giftiges Gefhöpf, deffen Hauch die Luft per= 
pefte, und das man mer dadurch tödten Fönne, dafe 
man ihm einen Spiegel vorhalte, indem c8 ala: 
dann über den Anblid feiner eigenen Saeuplictei 
vor Schreden fterbe. 

Heilige Schmerzen, die ih nicht entweihen 
wollte, erlaubten cs mir erft zwei Monate fpäter, 
als ih auf der Infel Helgoland badete, den König 
Ödipus zu lejen, und ‚dort, großgeftimmt von dem - 
bejtändigen Anblid des großen, Führen Meere, 
umfste mir die Heinfiche Sefinnung und die Alte 
fliderei dee Hochgeborenen Verfafjers tcht anjhau- 

—
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fi werden, Scenes Meifterwert zeigte mir ihn 
endlich ganz wie er ift, mit alf feiner bfühenden 
Belkeit, feinem Überftußs an Geiftesmangel, feiner 
Einbildung ohne Einbildungstraft, ganz wie er ift, 
forciert ohne Force, pifiert ohne pifant zu fein, 
eine trodıe Wafferfeele, ein trifter Frendenjunge. 
Diefer Troubadour des SJammıers, geihwächt an 
Leib und Secle, verfuchte c8, den gewaltigiten, pban- 
tafiereiften und wißigften Dieter der jugendlichen 
Griechenwelt nahzuahmen! Nichts ift wahrlich wis 
derwärtiger als diefe. Frampfhafte Ohnmacht, bie 
fih wie Kühnheit aufblafen möchte, diefe mühfem 
zufammengetragenen Inveftiven, denen der Schims. 
mel de8 verjährten Orolfs anflebt, und diejer file 
benfteherifh ängftlih nachgeagmte Seiftestaumel. 

. Die fih von felbft verftcht, zeigt fih in des 
Örafen Wert feine Spur ‚von einer tiefen Welt: 
vernihtungsidce, die jedem ariftophanifchen Luft- 
Tpiele zum Grunde Tiegt, und die darin wie ein 

 phantaftifch ironifcher Zanberbaum emporfehicht mit 
bfühendem Gedankenfämud, fingenden Nactigalf- 
neftern und Hetternden Affen. Eine foldde bee 
mit dem. Todesiubel und dem Zerftörungsfener- 
wert, das dazu gehört, durften wir freifih don 
dem armen Örafen nicht erwarten. Der Mittel- 
punkt, die erfte und Ießte Idee, Grund und Zwed
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feines fogenannten Luftjpiels beftebt, wie bei der 

„verhängnisvolfen Gabel“, wieder in geringfügig 

literarifchen Händeln, der arme Graf fonnte nur. 

einige Außerlichfeiten des Ariftophanes nahahmen, 

nämlich die feinen Berfe und die groben Worte. Ich 

fage grobe Worte, weil ich feinen gröbern Ausdruc 

‚brauchen will, Wie ein feifendes Weib gieft er 

ganze Blumen-Töpfe von Schimpfreden auf die ' 

Häupter ber deutfheri Dichter. Ich will dem Grafen 
herzlich gern feinen Groll verzeihen, aber er hätte 

doch einige Rüdfichten beobachten müjjen. Er hätte 

wenigjtens das Gefchleht in uns ehren jollen, da 

wir feine Weiber find, jondern Männer und folg- 

(ich zu einem Oejehlehte gehören, das nach jeiner 

Meinung das fchöne Gefchlecht ift, und das er fo 

fehr Tiebt. 8 bleibt Diefes immer ein Mangel 

an Delikatefje, mancher Züngling wird defshalb an 

feiner Huldigung zweifeln, da Scder fühlt, dafs der 

Wahrhaftlicbende au das ganze Gefchledht ver- 

“ehrt. Der Sänger Frauenlob war gewiß nie grob 

gegen irgend ein Weib, und ein Platen follte daher 

mehr Achtung zeigen. gegen Männer. Aber der Uits 

defifatel ohne Scheu erzählt er dem Publikum, wir 

Dichter in Norddentjchland hätten alle die „Kräge, 

wofür wir leider eine Salbe brauchten, die als 
mepitifch er vor vielen jchäte,“ Der Nein ift gut



Am unzartejten ift er gegen Immermann. Schon 
im Anfang feines Gebichts Täfft er Diefen Hinter 
einer fpanifhen Wand Dinge thun, die ich nicht 
nennen darf, und die dennoch nicht zu widerlegen 

find. IH Halte c8 fogar für wahrigeinlich, dafs 
Immermann Thon folhe Dinge gethan Hat. Es 
ift aber harakteriftiih, daß die Phantafic des 
Grafen Platen fogar feine Feinde a posteriori zu 
belaujchen weiß. Er jchonte nicht einmal Houmald, 
diefe gute Seele, janft wie ein Mädchen — ad), 
vieleicht eben diejer Holden Weiblichkeit wegen Hajit 
ihn cin Platon. Müllner, den er, wie er fagt, jhon 
längft „durch wirktihen Wig urfräftig erlegt,“ diefer 
Zodte wird wieder aus dem Grabe gejcharrt. Kind 
und Kindesfind bleiben nicht unangetajtet. Raupach 
ijt ein Zube, 

„Das Süden Naupel — 

Das jest al8 Naupadı trägt fo Hoc) die Nafe,“ 

„Ihmiert Tragödien im Kabenjammer.“ Noch weit 
Ihlimmer ergeht es dem „getauften Heine.“ Sa, ja, 
du irrft dich nicht, Ticher Xefer, Das bin ih, den 
er meint, und im König Odipus fannft du Tejen, 
wie ih ein wahrer Sude bin, wie ich, wenn ich einige 
Stunden Lichestieder gefchrieben, gleich darauf mid 

Heines Werte, 8b. II. 20
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nieberfege und Dufaten befchneide, wie ih am 
Sabbath mit Tangbärtigen Maufcheln zufammen- 
hode und den Talmud finge, wie ich im der Ofter- 
nacht einen unmündigen Chriften Thlachte und aus 
Mafice immer einen unglüdlichen Schriftfteller dazu 
wähle — Nein, licher Lefer, ic) will dich.nicht be= 
lügen, folge gute ausgemalte Bilder ftchen nicht im 
König Odipus, und dafs fie nicht darin ftchen, 
Das nur ift der Fehler, den’ich tadele. Der Graf 
Platen hat zuweilen die beften Motive, und weiß 
fie nicht zu benußen. Hätte er nur ein ‚bischen 
mehr Phantafie, fo. würde er mich wenigftens als. 
geheimen Pfänderverleiher gefcifdert baben; welche 
Tomifhe Scenen Hätten fich dargeboten! Cs thut 
mir in ber Seele weh, wenn ich fehe, wie fid der 
arme Graf jede Gelegenheit zu guten Witen vor» 
beigeben Tafjen! Wie foftbar hätte cr Naupad) ber 
nugen Fönnen als Tragödien-Rotbfchilb, bei dem 
die Töniglichen Bühnen ihre Anleihen maden! Den 

- Odipus felbft, die Hauptperfon feines Luftjpiels, 
hätte er durch einige Modifikationen in der Vabel 
d68 Stüces ebenfalls befjer benußen Können. Statt 
dafs er ihn den Vater Lajos tödten, und die Mutter 
Sofafte beirathen Lich, hätte, er es im Gegentheil 
jo einrichten. follen, dafs Obdipus feine Mutter 
tödtet und feinen Vater Beirathet. Das dranatifche
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‚Draftiihe in einen folhen Gedichte hätte einem 
Platen meifterhaft gelingen müffen, feine eigene 
Gefühlsricgtung wäre ihm dabei zu ftatten gefom- 
men, er hätte manchmal wie eine Nachtigall nur 
die Regungen der eigenen Bruft zu befingen ges 
braucht, er Hätte ein Stüd geficfert, das, wenn 
der gajelige Iffland noch febte, gewiß in Berlin 
gleich einftwdiert worden wäre, und das man and) 
jest auf Privatbühnen geben würde. Ich kann mir 
nieäts DBolfendeteres denken, al den Schaufpieler 
Wurm in der Rolle eines folden Ödipus. Cr 
würde fi felbft übertreffen. Dann finde ih es 
auch nicht pofitiih vom Grafen, dafs er in feinen 
Ruftfpiele derfichert, er habe „wirflichen Dig.“ 
Dder arbeitet er vielleicht auf den Überrafchungs- 
effelt, auf den Theaterfonp, daft dadurch das 
Publitum beftändig Wit erwarten, und diefer am 
Ende doch nicht erfeheinen fol? Oder will er viel: 
mehr das Publikum aufmuntern, den Wirkt, Geh. 
Big im Stüde zu fuchen, und das Ganze wäre 
nur "ein Blindefuhfpiel, wo der Platen’fche Bit 
jo fchlau ift, fih nie ertappen zu lafjen? Defshatb 
vielleicht ift auch das Publikum, das fonft bei 
Luftfpielen zu lachen pflegt, bei der Rektüre des 
Paten’fchen Stüds fo verdrießlih, e8 Fan den: 
verftedten Wis nicht finden, vergebens piept ber 

20*
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oerjtedte Wit, und piept inter [auter: Hier bin 
ih! bier bin ich wirffih! — vergebens, ‚das Pubs 
fifum ift dumm und macht, ein ernfthaftes Geficht. 
Ih aber, der ich weiß, wo der. .Wik ftedt, babe 
herzlich gelacht, als ich von dem „gräflichen, berrfch . 
füchtigen Dichter“ Tas, der fi in einen ariftofra» 
tischen Nimbus Hülft, er von fih rühmt, „dafs 
jeder Hau, der zwifchen feine Zähne fomme, eine 
‚Zermalmung jei“, und der zu alfen beuticpen Dis 
tern fagt: . 

„Sa, gleichwie Nero, wänfht' ic eud) nur Ein Sf, 
Durd) einen einzigen Witeshich zu alten 8 — 

Der Bers ft jchleht. ‚Der berftedte Wik aber 
befteht darin, dafs der Graf eigentlich wünfcht, wir 
wären alle lauter Neronen und er im egentheit 
unfer einziger lieber Freund Pythagoras. 

Vielleiht würde ich zum Beten des Grafen 
noh manden anderen verftedten Bit ‚hervorloben, 

do da cr mir in feinem, König Obdipus- das 
Liebfte angegriffen — denn was fünnte mir fieber 
fein al8 mein Chriftentyum? — jo ift c8 mir nit 
zu derdenfen, wenn ich, menfchli gefinnt, den 
Ödipus, diefe „große That in Worten“ minder. 
ernftli) al die früheren Thätigfeiten würdige,
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Indeffen, das wahre Verdienft bat immer 
feinen Lohn gefunden, und dem Berfaffer des Obis 
pus wird der feinige nicht entgehen, obgleich er 
fih auch Hier, wie immer, nur dem Einflufs feiner 
adeligen und geiftlichen Hinterfaffen Hingab. Sa, 
e5 geht eine uralte Sage unter den Völkern des 
Drients und Decidents, daf3 jede gute oder böfe 
Zhat ihre nächften Folgen habe für den Thäter. 
Und fonmmen wird der Tag, vo fie fommen — 
mad dich darauf gefafit, licher Lefer, dafs ich jekt 
etwas in Pathos gerathe und [hauerlih werde — 
fommen wird der Tag, two fic dem Tartaros ent» 
fteigen, die furdtbaren Töchter der Nacht, „die 
Eumeniden.“ Beim Styr! — bei diefem Stufe 
[hwören wir Götter niemals feid — kommen 
wird der Tag, wo fie erfcheinen, die dunfeln, ur 
gerechten - Schweftern, fie werden erfcheinen mit 
[hlangengelodten, rotberzürnten Gefichtern, mit den- 

. Jelben Schlangengeigeln, wonit fie einft den Orejtes 
gegeißelt, den umnatürlihen Sünder, der die Mut: 
ter gemordet, die tyudaridifche Klytämneftra. Viel: 
feiht hört der Graf fehon jet die Schlangen 
siihen — ich bitte dich, Ticber Leer, dent bir 
jebt die Wolfsfchlught und Samielmufit — viel- 
leicht erfafft den Grafen fchon jet das geheime 

. Sindergrauen — der Himmel verdüftert fich,
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Nacitgevögel Ereifcht, ferne Donner -rolfen, c8 
blißt, c8 riecht nad Kolophonium — Wehe! Wehe! 

bie erlauchten Ahnen fteigen aus ben Gräbern, fie 
rufen noch dreis bis viermal Wehe! Wehe! über 
den Häglichen Enkel, fie befegwören ihn, ihre alten 
Eifenhofen anzuzichen, um ih zu fügen vor den 
entjeglichen Nuthen — denn die Eumeniden wers 
den ihn damit zerfegen, die Geigelfehlangen wers 
den fi ironifch an ihm vergnügen, und wie der 
buhferifche König Rodrigo, als man ihn in den 
Schlangenthurn gefperrt, wird aud) der arıne Graf 
am Ende wimmern und winfeln: 

A! fie freffen, adj! fie freffen, 
Bomit meiftens id; gefündigt. 

Entfete dich nicht, Ticber Lefer, c8 ift ja Alles 
nur Scherz. Diefe furhtbaren Eumeniden fin 
Nichts als cin heiteres Luftfpiel, das id nad 

“einigen Quftren unter diefem Titel Ihreiben werde, 
und die tragifchen Verfe, die dich chen erichredt, 
ftehen im alferluftigften Buche von der Welt, im 
Don Quizote von Ia Mandha, wo eine alte, ans 
ftändige Hofdame fie in Gegenwart des ganzen 
Hofes reeitiert. Ich fehe, du lächeljt wieder. Laf 
uns heiter und lachend von einander Abjhied nch-
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men. Wenn diejes Tehte Kapitel etiwas langweilig 
war, jo lag’s nur an dem Gegenftande; auch fchrieb 
ih es mehr zum Nuten als zur Luft, und wenn 
e8 mir gelungen ift, einen neuen Narren auch für 
die Literatur brauchbar gemadt zu haben, wird 
mir das Daterland Dank fehuldig fein. Ich habe 
das Feld urbar gemacht, worauf geiftreichere Schrifte 
ftelfer fäen und ernten werden. Das bejcgeidene 
Beronfitfein diefes Verdienftes ift mein fehönfter 
Lohn. . 

Für efwaige Könige, die mir dafür noch extra 
eine Tabatiere fiden wollen, bemerfe ich, daß 
die Buchhandlung „Hoffmann und Campe in Hams 
burg“ Dröre hat, Dergleichen für mic) in Empfang 
zu nehmen, 

Gefgrieben im Spätherbft 
bes Sahres 1829,



1. 

Die Stadt Fucen.



Lohen muß ic) immer über bie Engländer, bie biefen - 
ifven zweiten Dichter (bemn nad) Shaffpear gebührt Byron 
bie Palme) fo jämmterlich fpiefibiirgerlich beurtheilen, weil er 
ihre Pebanterie verfpottete, fi ihren Kräfwinfelfitten nit 
fügen, ihren falten Glauben nicht theilen wollte, ihre Nüd;- 
ternheit ihm efelhaft war, und er fi über ihren Hodmuth 
und ihre Heitchefei beflagte. Diele machen fon ein Krem, 
toenn fie nur vor ihn fpreden, und felbft bie Srauen, ob« 
gleic) ihre Wangen von Enthufiasmus glüßen, wenn fie ihn 
fefen, nehmen öffentlich Heftig-Partei gegen ben heimlichen 
ichling — 

Briefe eines Verftorhenen;_ein fragmentarifches 

Zagebud) aus England. Münden, 1830.



Aapitel L 

Die umgebende Natur wirkt auf den Mien- 

jhen: — warum nicht au der Menjch auf die 

Natur, die ihn umgicbt? In Italien ijt fie Teiden- 

Ihaftlih wie das Volk, das dort Icht; bei uns in, 

Deuntjchland ift fie ernfter, finniger und geduldiger. 

Hatte cinjt, wie die Menjhen, auch die Natur 

mehr inneres Leben? Die Gemüthskraft eines Or- 

‚phens, jagt man, Fonnte Bäume und Steine nach 

begeifterten Rhythmen bewegen. < Könnte noch jest 

Dergleihen gejchehen? Deenfchen md Natur find 

phlegmatifch geworden und gähnen" ich einander 

an. .Ein Fönigl. preuß. Poct wird nimmermehr mit 

den Klängen feiner Leier den Tempfower Berg oder 

die Berliner Linden zum ZTanzen bringen Tönnen. 
And) die Natur Hat ihre Gcjchichte, und Das 

it eine andere Naturgefehichte al wie die, melde
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in Schulen gelehrt wird. Irgend eine von jenen 
grauen Eidechjen, die fHon feit Sahrtaufenden in 
den Felfenfpalten des Apennins eben, follte man 
ale ganz außerordentliche Profefforin bei einer 
unferer Univerfitäten anftellen, und man würde 
ganz außerordentliche Dinge zu hören befsnmen. 
Aber der Stolz einiger Herren von der jwiftifhen 
Vakultät würde fich gegen eine folde Anftellung 
auffehnen. Hegt doch Einer von ihnen Thon jeßt 
eine geheime Eiferfucht gegen den armen Fido Sa- 
dant, fürchtend, daß Diefer ihn einft im gelebrten 
Apportieren erfegen Fönnte, 

Die Eidechfen mit ihren Eigen Schwänzden 
und ihren fpißfindigen Äugfein, haben mir wunder: 
bare Dinge erzählt, wenn ich einfan zwilchen den 
Selfen der Apenninen umberfletterte, Wahılih, cs 
giebt Dinge zwifchen Himmel und Erde, die nicht 
bloß unfere Philofophen, jondern fogar die gewöhn- 
Iichften Dummföpfe nicht begreifen. 

Die Eidechfen haben mir erzählt, es gehe eine 
Sage unter den Steinen, dafs Gott einft Stein 
werden wolle, um fie aus ihrer Starrheit zu er= 
föfen. Eine alte Eidechfe meinte aber, bieje Stein- 
werdung. würde nur dann ftattfinden, wenn Gott 
bereit8 in alfe Thier- und Pflanzenarten fi vers 
wandelt und fie ertöft babe.
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Nur wenige Steine haben Gefühl, und nur 
im Dlondjdein athmen -jie. Aber dieje wenige 
Steine, die ihren Zuftand fühlen, find jchredlic 
elend. Die Bäume find viel bejfer daran, fie föne 
nen weinen. Die Thiere aber find am meijten 
begünftigt, denn fie fünnen jprecen, jedes nad) 
jeiner Art und die Venjhen am beiten. Einft, 
wern die ganze Welt erlöft ijt, werden alle andern 
Erjgaffwijfe ebenfalls jpreden können, wie in jenen 
‚uralten Zeiten, wovon die Dichter fingen. 

- . Die Eidehfen find, ein ironifches Geichledht, 
und bethören gern die anderen Thiere. Aber jie 
waren gegen mich jo demüthig, fie jeufjten jo ehr= 

‚Üidh, fie erzählten mir Gejhichten von Atlantis, 
die ih nächjtens aufjchreiben. will zu Nug und 
Srommen der Welt. Cs ward mir jo innig zu 
Duthe bei den Heinen Wefen, die gleihjant die 
geheimen Annalen der Natur aufbewahren. Sind 
es etwa verzauberte Priefterfamilien, gleich denen 
des alten Ägyptens, die ebenfalls naturbefaufchend 
in labyrinthiichen Feljengrotten wohiten? Auf ihren 
Köpfen, Leibhen und Schwänzden bfüben jo 

. wunderbare Zeihenbilder wie auf ägyptijchen Hies 
eogipphenmügen und Hierophantenröden. 

Deine Heinen Freunde Baden mich auch eine 
Zeichenfprache gelehrt, vermitteljt welcher ich mit
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der ftummen Natur zu fprechen vermag. Diefes 
erleichtert mir oft die Seele, befonders gegen 
Abend, wenn die Berge in fhaurig füßen Schatten - 
gehüfft ftchen, und die Wajerfälfe raufchen, und 
alle Pflanzen duften, und haftige Blie Hin md 
der zuden — 

D Natur, du ftunmte Zungfrant tobt bers 
ftehe ich dein Wetterfenchten, den vergebfichen Nedes 
verfuch, der über dein fchönes Antlik dahinzuct, 
und du dauerjt mich jo tief, dafs ich weine, Aber 
alsdanı verjtehft du auch mich, und du Beiterjt 
dich auf, und fachjt mich an aus goldnen Augen. 
Schöne Sungfran, ich verftehe deine Sterne und 
dur verfichjt meine Thränen!
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Aapitel IL 

Nichts in der Welt will rücwärte geben, fagte 
mir ein alter Eidechs, Alles ftrebt vorwärts, und 
am Ende wird ein großes Naturavancement ftatt- 
finden. Die Steine werden Pflanzen, die Pflanzen 
werden Thiere, die Thiere werden Menfhen, und 
die Menfchen werden Götter werden. 

Aber, rief ih, was foll denn aus diefen guten 
Leuten, aus den armen alten Ööttern werden? 

Das wird fih finden, Ticber dreund, ant« 
wortete Zener; wahrideintih danfen fie ab, ‚oder 
werden auf irgend eine ehrende Art in den Nurhes 
jtand verfegt. . 

IH Habe von meinem Bieroglnphenhäutigen 
Naturphilofophen noch mandes andre Geheimnis 
erfahren; aber ich gab mein Ehrenwort, Nichts



zu enthülfen. Ich weiß jet mehr als Scelfing 
md Hegel. 

Was alten Sie von diefen Beiden? frug mich 
der alte Eidechs mit einen böhnifchen Lächeln, als 
ih mal diefe Namen gegen ihn erwähnte, 

Wenn man bedenft, antwortete ich, daß fie 
Bloß Menfhen und Feine Eidechjen find, fo mufßg 
man über das Wiffen diefer Leute jehr erftaunen. 
Im Grunde ehren fie eine und diefelbe Lehre, die 
Ihnen wohlbefannte Sentitätsphilofophie, nur in 
der Darjtellungsart unterfheiden fie fih. Wenn 
Hegel bie Grundfäße feiner Philofophie aufitelft, 
jo glaubt man jene hübfegen Figuren zu fehen, 
die ein gefchiter Scäulmeifter dur eine fünftlihe 
Zufanmenftelfung von alferfei Zahlen zu bilden 
weiß, dergeftalt, dafs ein. gewöhnlicher Bejchauer 
nur das Oberflächliche, nur das Häuschen oder 
Schiffen oder abfolute Soldäthen ficht, das aus 
jenen Zahfen formiert ift, während ein denfender 

"Sculfnabe in der Figur felbft vielmehr die Aufs 
Töfung eines tiefen Rechenerempels erkennen Kann, 
Die Darftellungen Schelfing’s. gleichen mehr jenen 
indifchen Zhierbildern, die aus alferfei anderen ' 
Tieren, Schlangen, Vögeln, Elephanten und der: . 

gleichen. Tebendigen Ingredienzen durch abenteuer 
ide Verfelingungen sujammengejegt find. . Diefe
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Darftellungsart ift viel aunmuthiger, Beiterer, pubs fierend wärmer, Alles darin lebt, ftatt daß bie abftraft HegePfchen Chiffern us fo grau, fo Falt und fodt anjtarren, 

Gut, gut, eriwicderte der alte Gidechferich, id) merfe fon, was Sie meinen; aber fagen Sie ir, haben diefe Phifojophen viefe Zudörer? 
Ih fchilderte ihm mn, wie ir der gelehrten Raramwanferei st Berlin die Ramele fih fammeln um den Brummen Hegelicher Veisheit, davor nie- derfnien, ji) die Fojtbaren Schlände aufladen Tajjen, “und damit weiter ziehen durch die märfiihe Sand» wüjte. Ich fchilderte ihm ferner, wie die neuen Adener um den Springquell des Shelling’ssgen Öeijtestrantg fich drängen, al8 wär’ c8 das defte . Bier, Breihahn des Lebens, Geföffe der Unfterbs 

lichkeit — 

Den fleinen Naturphilofophen überfiel der gelbe Neid, als er hörte, daß feine Kolfegeit. fic) fo großen Zufpruds erfreuen, und ärgerlich frug er: Welchen von Beiden halten Sie für den Grög- ten? Das Tann ich nicht entjcheiden, gab ich zur Antwort, eben jo wenig wie ich entfcheiden Fönnte, ob die Scheer größer fei als die Sonntag, und ich denfe — 

Heine Werke, DH, IL. 21
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Denke! rief der Eines mit einem Tcharfen, vor- 

nehmen Tone der tiefjten Geringihätung, denken! 

wer von-euch denft?. Mein weifer Herr, jhon an 

die dreitaufend Jahre mache ich Unterfuhungen über 

- die geiftigen Funktionen der Thiere, ic” Babe befon- 

ders Menfchen, Affen und Schlangen zum Oegeis 

ftand meines Studiums gemadt, ich habe fo viel 

Dleif auf diefe feltfamen Geföpfe verwendet wie 

Lhonnet auf feine Weidenraupen, und als Nefultat 

alfer meiner Beobachtungen, Experimente und ana= . 

tomifchen Bergleihungen Fanı ih Ihnen bejtimmt 

berfihern: Kein Menfch denkt, cs fällt nur dann 
und want den Menfchen Etwas ein, folde ganz 

unverfchuldete Einfälle nennen fie Gedanken, md 

das Nneinanderreiben derfelben nennen fie Denken. 

Aber in nieinem Namen fünuen Sie c8 wieder: 

fagen: Kein Menfh denkt, Fein Philofoph denkt, 

„ weder Schelling no Hegel denft, und was gar 

ihre Philofophie betrifft, fo ift fie eitel Luft und 

Waffer, wie die Wolfen des Himmels; ich habe 

fhon unzählige folder Wolfen ftolz und ficher 

über mich Hinziehen fehen, und die nächfte Mor- 

genfonne bat fie aufgelöft in ihr urfprüngliches 

Nichts; — 18 giebt nur eine einzige wahre Philo- 

fophie, und diefe fteht im ewigen Dierogtyphen 

auf meinem eigenen Schwarze.
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Bei diefen Worten, die mit einem dedaig- 
hanten Pathos gejprocden wurden, drehte mir der 
alte Eidehs den Rüden, und indem er Iangfam 
fortihwängelte, jah ic) darauf die wunderlichjten 
Charaktere, die fi im bunter Bedentfamfeit bis 
über den ganzen Schwanz Binabzogen. 

2)’



Auapitel IL. 

- \ . 
Auf dem Wege zwifchen den Bädern von Rırcca 

und der Stadt diefes Namens, umwelt von dem 
großen Kaftanienbaume, deffen wildgrine Zweige 
den Bad überfehatten, und in Gegenwart eince 
alten, weißbärtigen Ziegenbods, der dort einjied« 
ferijch weidete, wurde das Gefpräd; geführt, das 
ih im vorigen Kapitel mitgetheift Habe. SH ging 
nach der Stadt Kucca, um Francesfa und Ma- 

-thilde zu fuchen, die ich, unferer Verabredung ge 
mäß, [don vor acht Tagen dort treffen folfte, Ih 
war aber zur beftimmten Zeit vergebens Bingereift, 
und ich Hatte mich jegt zum zweitenmale auf den 
Deg gemacht. IH ging zu Fuße, Tängs den jchö- 
nen. Dergen und Baumgruppen, wo die golduen . 
Orangen, wie Sterne des Tages, aus dem dunffen . 
Grün hervorleuchteten, ımd Guirlanden von Reins 

x
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teben in feftlichen Rindungen fi) meilenweit Hin 
zogen. Das ganze Land ift dort fo garteuhaft 
und gejhmüdt wie bei ung bie ländlichen Scenen, 
die auf dem Theater dargefteltt werden; auch die 
Sandlente jelbft gleichen jenen bunten Geftalten, 

die un8. dann af8 fingende, fähelnde und tanzende 
Staffage ergößen. Nirgends Philiftergefichter. Und 
giebt c8 Hier auch -Phififter, fo find 8 dog ita- 
Hänifehe Drangenphitifter und Teine plump  deitt- 
Ichen Kartoffelphitifter. Pittorest und ibealifch wie 
das Land find au die Leute, und dabei trägt. 
jeder Mann einen fo individuellen Arsdrud im 
Gefiht, und weiß in Stellung, Faltenwurf des - 
Mantels, und nöthigenfalls in Handhabung des 
Meffers, jeine Perfönlichkeit geltend zu machen. 
Dagegen bei uns zu Lande lauter Menfhen mit 
affgemeinen, gleihförmigen Phyfiognomien; wenn 
ihrer zwölf beifammten find, bilden fie ein Dugend, 
und wenn Einer fie dann angreift, rufen fie die 
Volizei.. L 

Auffallend war mir, im Succefifchen, wie im 
größten Theile Tosfana’s, tragen die drauenzimmer 
große Schwarze Filghüte mit Herabwallend [hwarzen 
Strauffedern; fogar bie Strohflehterinnen tragen 
dergleichen fewere Hauptbedeung. Die Männer ' 
Bingegen tragen meiftens einen teihten Strohhut,
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‚und junge Burjchen erhalten jolden zum Gejchent 
von einem Mädchen, das ihn felbft berfertigt, ihre 
Liebesgedanfen und vielleicht au manchen Seufzer 
Bineingeflodhten. So fa einft Srancesfa unter den 
Mädchen und Blumen des Arnothals, und flocht 
einen Hut für ihren caro Cecco, und füfste jeden 
Stroßhalm, den fie dazu nahm, und trifferte ihr 
hübjje8 Occhie, stelle mortale; — das Todige 
Haupt, das den hübfehen Hut nachher fo hübjih 
trug, bat jegt eine Zonfur, und der Hut jefbft hängt, 
alt und abgenutst, im Winfel eines trüben Abhate- 
jtübchens zu Bologna. 

SH gehöre zu den Leuten, die immer gern 
einen Fürzeren Weg nehmen, als bie Randjirage 
bietet, und denen e8 alsdann wohl begeguct, daß 
fie ih auf engen Holze und Felfenpfaden ver- 
irren. Das gefhah auch Hier, und ih Habe zu 
meiner Reife nach Lucca gewifs doppeft jo viel 

- Zeit gebraucht als gewöhnliche Landftragmenfcyen. 
Ein Sperling, den.ih um den Weg frug, zwits 
iherte und zwitfcherte, und Konnte mir doch feinen 
rechten Befceid geben. Vielleicht auch mwufste- er 
ihn felbft nicht. Den Schmetterlingen und Libellen, 
die auf großen Glodenblumen faßen, fonnte ich 

Fein Wort abgewinnen; fie waren Ihon davonge- 
Hattert, ehe fie no meine Tragen vernonmmen,
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und die Dlrmen fchüttelten ihre tonfojen Gloden- 
häupter. Manchmal wedten mich die wilden Myr- 
ten, die mit feinen Stimmen .aus der Ferne 
ficherten. Haftig crflomm ich dann die Höchiten 
Selfenfpiten, und rief: Ihr Wolfen des Hinmels! 
Segler der Lüfte! fagt mir, wo geht der Deg 
nad Francesfa? It fie in Lucca? Sagt mir, was 
shut fie? Was tanzt fie? Sagt mir Alles, md 
wenn ihr mir Alles gejagt Habt, jo jagt es mir 
nochmals! 

"Bei jolher Überfülle von Ihorheit fonnte c8 
wohl gefchehen,  daf8 ein ernjter Mler, dem- mein 
uf aus jeinen einfamen Träumen aufgeftört, mich 
mit geringfhägendem Unmuthe anfah. Aber ich 
verzieh’8 ihm gerne; denn er hatte niemals Frans 
ecsfa gefehen, und daher Fonnte er noch immer 
jo erhabenmüthig auf feinem feften elfen fiten, 
und jo feelenfrei zum Himmel emporftarren, oder 
jo impertinent ruhig auf mich Herabglogen. Co 
ein Aoler Hat einen unerträglich ftolzen Blick, und 

. fieht Einen an, al$-wolfte er jagen: Was bijt dur 
für ein Bogel? Weißt du wohl, daß ich no 

‚ Immer ein König bin, chen fo gut wie in jenen 
Heldenzeiten, als ich Supiter’s Blige trug und Na- 

 poleon’s Fahnen fehmücte? ‚Bijt du etiva ein ges 
fehrter Papagei, der die alten’ Lieder auswendig
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gelernt Hat und pedantifch nachplappert? Oder eine 
 bermüffte Tuirteltaube, die [Hön fühlt und mifera- 
bef gurrt? Oder..cine Amanahsnadtigatf? Oder 
ein abgeftandener Gänferich, deffen Borfahren das 
Rapitol gerettet? Oder gar ein fervifer SHaushahı, 
dem man aus Sronie das Ginblem des" Fühnen 
Sl iegens, nämlich mein Miniaturbild, um den Hals 
gehängt hat, und der Tip defshalb fo mächtig Ipreist, 

als wäre er nun jelbft ein Adler? Du weißt, Lieber 
. Zefer, wie wenig Urfache ich Habe, mic) befeidigt 
zu fühlen, wenn ei -Mdler Dergleihen von mir 
dachte. Ich glaube, der Düd, den-ih ihın zurüd- 
tvarf, war noch ftoler als der feinige, md wenn 
er fi) bei dem erften beften Lorberbaume erkundigt 
hat, fo weiß er jet, wer ich bin, 

Ich war wirktich im Öecbirge verirrt, als Thon 
die Dämmerung hereinbrag, und die bunten Wald: 
lieder alfmähfig verftummten und die Bäume immer 
ernfihafter raufchten. Cine erhabene Heimtichkeit 

md innige Feier 509, Wie ber Odem Gottes, dureh 
die verflärte Stilfe, Hie md da aus dem Boden 
blidte ein fChönes dimfles Auge zu mir berauf, 
and dverfepwaid im felben Augenblid, Bärtlihes 
Slüftern tändelte mir ums Herz, und unfichtbare _ 
Küffe berübrten Iuftig meine Wangen. Das Abend: - 
roth umbülfte die Berge wie ‚mit Purpurmäntenn,
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und die Teßten Sonnenftrahlen beleuchteten ihre 
Gipfel, dafs cs ausfah, als wären fie Könige mit 
goldnen Kronen auf den Häuptern. Ich aber ftand, 
wie cin Kaifer der Welt, in der Mitte diefer -ge= 
frönten Bafallen, die [weigend mir Bufdigten,
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Aapitel W. 

IH weiß nicht, ob der Mönd, der mir unfern 
Lırcen begegnete, ein frommer Mann ift. Aber ih 
weiß, fein alter Leib fteft arın und nadt in einer 
groben Kutte, jahraus jahrein; die zerriffenen San- 
dalen Förnnen feine bloßen Füße nicht genug fchügen, 

‚wenn er duch Dorn md Gejtrippe die Felfen Bin 
aufffimmt, um droben in den Bergdörfern Kranfe 
zu tröften oder Kinder beten zu Ichren — und 

„er ift zufrieden, wenn man ibm dafür ein Stüd- 
Gen Brot in den Sad fteekt, und ihm ein bischen 
Stroß giebt, um daranf zur fchlafen. . 

„Segen den Dann will ich nicht fehreiben,” _ 
fpra ich zu mir felöft. „Wenn ich wieder zur 
Haufe in Deutfhlend auf meinem Lednfeffel am 
fnifternden Öfen bei einer behagfichen Taffe Thee 
wohlgenährt und warm fiße, und gegen die Fatho-
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fifhen Pfaffen jehreibe — gegen den Man will 
ich nicht jchreiben.” — 

Um gegen die Fatholifchen Pfaffen zu Schrei» 
ben, muf man auch ihre Gefichter Kennen. Die 

DOriginalgefichter ficht man aber nur in Stalien. 
Die deutfcen Tatholifchen Priefter und Mönde 
Tind bloß jchlehte Nahahmımgen, oft fogar Paro- 
dien der italiänifchen; eine Vergleihung derfelben 
würde ebenfo ausfallen, als wenn man rönijche 
oder floventinifche Heifigenbifder vergleichen wollte 
mit jenen Heufchredtichen, frommen SFraben, bie 
etwa dem jpießbürgerlichen PBinfel eines Niüren 
berger Stadtmalers, oder gar der Lieben Einfalt 
eines Gemüthsbefliffenen aus der Tanghaarig hrijt- 
fi) nendeutichen Schule ihr trauriges Dajein 
verbanfen, 

Die Pfaffen in Italien Haben fi Ion längjt 
mit der öffentlichen Meinung abgefunden, das Boff 

dort ijt Tängft daran gewöhnt, die geijtliche Würde 
von der unwürdigen Perfon zur unterfcheiden, jene 
zu ehren, wenn auch diefe berächtlich ift. Eben der 
Kontraft, den die idenfen Pflichten und Anfprüde 
des geiftlichen Standes und die unabweisfichen 
Bedürfuiffe der finnlichen Natur bilden müjfen, 
jener uralte, ewige Konflikt -zwifchen dem Goeifte 
und der Materie, macht die italiänifchen Bfaffen
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zu ‚ftehenden Charakteren des Bollshumors in Sas 
tiven, Liedern und Novellen. Ähntiche Erfeinungen 
zeigen fi ung überall, wo ein ähnlicher Pricjter- 
ftand vorhanden ift, 3. B. in Hindoftan. Im den 
Komödien diefes -urfrommen Landes, wie wir fehon 
in der Safontala bemerkt und in der neulich übers 
feßten Vafantafena beftätigt finden, fpielt immer 
ein Brabmine die Tomifche Nolfe, fo zu jagen den 
Prieftergraciofo, ohne daß dadurch die Ehrfurcht, 
die man feinen Opferverrichtungen ımd feiner pri= 
vilegierten Heifigfeit fchuldig it, im mindejten bee 
einträchtigt wird, — eben jo wenig wie cin Sta- 
läner mit minderer Andacht bei einem BPricfter 
Meffe hört oder beichtet, den er no) Tags zudor 
betrunfen im Straßenfothe gefunden bat. Su 

.. Deutjhland ift Das anders, der fatholifche Prie- 
fer will da nicht blof feine Würde durch fein 
Ant, fondern au jein Amt duich feine Berjon 
tepräfentieren; und weil en c8 vielleicht Anfangs 
mit feinem Berufe wirtäich ganz ernfthaft gemeint 
hat, und er nachher, wenn feine Kenjchheits- und 

- Demuthsgelübde etwas mit dem alten Adam Tolfi- 
dieren, fie dennod nicht öffentlich verlegen will, 

 Defonders auch, weil er unferem Freunde Krug in 
Leipzig Feine Dlöge geben will, fo fcht er wenigs 
jtens den Sein eince heiligen Wandels zu bewah-



— 33 — 

ven. Daher Scheinheifigfeit, Heuchefei und gleißen- 
des Frönmeln bei deutjchen Pfaffen; bei den ita- 
Hänifhen hingegen viel mehr Durdfichtigfeit der 
Maske, und eine gewiffe feifte Ironie und behag- 
fihe Weltverdauung. 

Dod was Helfen folche allgemeine Reflerionen! 
Sie fünnen dir wenig nußen, lieber Lefer, wenn 
du etwa Luft Hätteft, gegen das Fatholifche Pfaffen- 
thum zu jchreiben. Zu diefem Ziwede muf8 man, 
wie. gefagt, mit eignen Aigen bie Oefihter fehen, - 
die dazır gehören. Wahrlih, es ift nicht einmal 
Dinveichend, wenn man fie im Töniglichen Opern: 
Haufe zu Berlin gejchen hat. Der vorige General: 
intendant that zwar immer das Seinige, um ben 
Krönungszug in der Iungfrau von Orleans fo 
täufhend treu als möglich darzuftelfen, feinen Lands- 
leuten die Ice einer Proceffion zu beranfchaus 
tihen und ihnen Pfaffen von allen Koufleuren vor 
Augen zu bringen. Do das getrenejte Koftim 
fann nicht die Driginalgefichter erfeen, und ver- 
trödelte man fogar noch extra 100,000 Thaler für 
goldne Biihofsmüßen, fejtonierte Chorhemden, 
buntgefticte Mefsgewänder und ähnlichen Pram — 
fo würden dod) die proteftantifch bernünftigen Nas 
fen, die unter jenen Bifhofsmüken Dervorprote- 
Ttieren, die dünnen benfgläubigen Beine, die aus
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den weißen Spigen diefer Chorhemden beraus- 
guden, die aufgeflärten Bäuche, denen jene Meß- 
gewänder viel zu weit, Alles würde. Unfereinen 
daran erinnern, daß Feine Fathofifche Geiftliche,. 
fondern Berfiner Weltfiche über die Bühne wandel. 

SH Habe oft darüber nachgedadt, ob der 
Generafintendant jenen Zug nicht viel beffer dar- 
ftellen und uns das Bild einer Procefition - viel 
treuer vor Augen bringen Fönute, wenn er die 
Rollen der Fatholiihen Pfaffen nicht nieht bon 
den gewöhnlichen Statiften, fondern von jenen pro- 
teftantifehen Geiftlichen fpielen ließe, die in. der 
theologiichen Fakultät, in der Kirenzeitung und 
auf den Kanzeln am orthodoreften gegen Vernunft, 
Weltluft, Gefenins und Teufeltfum zu predigen 

- wiffen. &$ würden dann Scfihter zum Vorfchein 
fommen, deren pfäffifches. Gcpräge gewils jenen 
Rollen viel täufchender entfpräche. It 18 dog 
eine befannte Bemerkung,: dafs die Bfaffen it der 
ganzen Welt, Nabbiner, Muftis, Dominikaner, 
Konfiftorialräthe, Popen, Bonzen, furz das ganze, 
diplomatifhe Korps Gottes, im Gefichte eine ge= 
wife Samilienähnlichfeit haben, ivie man fie immer 
findet bei Leuten, die ein und daffelbe. Gewerbe 
treiben. Schneider, in der ganzen Belt, zeichnen 
id aus durch Zartheit der Gficder, Metger und
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Soldaten tragen wicder überall denjelben faron= 

fohen Anfteih, Suden Haben ihre eigenthinli 

ehrliche Deine, nicht weil fie von Abraham, fact 
und Sakob abftammen, fondern weil fie Kaufleute 

find, und der Frankfurter riftlihe Kaufnanı 

fiebt dem Frankfurter jüdifgen Kaufmanne eben 

fo ähnfih wie ein faules. Ct dem andern. Die 

geiftlichen Kaufleute, Sole, die von Neligionsge- 

IHäften ihren Unterhalt gewinnen, erlangen daher 

au im Geficte eine Ähnlichkeit. Freilich, einige 

Nüancen entftehen dur die Art und Reife, wie 

fie ihr Gefchäft treiben. Der. Tatholifche Pfaffe 

treibt e3 mehr wie cin Kommis, der in einer gro« 

pen Handlung angeftellt ijt; die Kirche, das große 

Haus, dejfen Chef der Papjt ift, giebt ihn bes 

ftiunmte Befchäftigung und dafür ein beftimmtes 

Salärz er arbeitet Täffig, wie Ieder, der nicht für 

eigne Rechnung arbeitet, und viele Kollegen hat, 

und im großen Gejäftstreiben leicht unbenterft 

bleibt — nur der Kredit des Haufes Tiegt ihm 

am Herzen, und noch mehr dejjen Erhaltung, ba 

er bei einem etwaigen Banferotte feinen Lebens: . 

unterpaft verlöre. Der proteftantifhe Pfaffe hin» 
gegen ift überall jeldft Principal, und er. treibt bie 

Religionsgefgäfte für eigene Nenung. Cr treibt 
einen Großhandel wie fein Fatholifcher Gewerbs-
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genoffe, jondern nur einen Kleinhandel; und da er 
demjelben allein vorftchen muß, darf er nicht Täjjig 
fein, er muß feine Slaubensartifel den Leuten an- 
rüßınen, die Artikel feiner Konkurrenten berabjegen, 
und als ächter Mleinhändler ftcht er ir feiner 
Ausfehnittbude, voll von Gemwerbsneid gegen alle 
großen Häufer, abfonderlich gegen das große Haus 
in Nom, das. viele taufend Buchhalter und Pad- 
Inchhte befoldet und feine Faktoreien ‚Dat in. alfen 
vier Welttheifen, 

"Solhes hat mım freitich auf jeine phyftogno= 
milde Wirkungen, aber diefe find doch nicht. vom 

 Parterre aus bemerkbar, die Vamilicnäßnlichfeit in 
den Gefichtern Tatholifcher und protejtantifcher Pfaf- 
fen bleibt doc in ihren Hauptzügen undberändert, 

“und wenn der Öeneralintendant die obenerwähnten 
Herren gut bezahlt, fo werden fie ihre Rolle, wie 
immer, vet täufchend fpiclen. Auch ihr Gang 
wird zur Sfufion beitragen; obgleich ein feines, 
geübtes Auge wohl merkt, daß cr fi. von dem 
Sarg Fathofifcher Priefter und Mönche cbenfalfs 
dureh feine Nüancen unterfeheidet. 

Ein Fatholifcher Pfaffe wandelt einfer, als 
wenn ihm der Himmel gehöre; ein proteftantifcher 
Praffe hingegen. geht herum, als wen er den 
Himmel gebadet babe.
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Kapitel V 

Es war jchon Gast als ih die Stadt | Incca 
erreichte. - 

“Die gauz anders erfhien fie mir die Woche 
vorder, als id am Tage durch die wicderhaffend 

‚ dden Strafen wandelte, und mich in eine jener 
derwunfchenen Städte verjeht glaubte,. wovon mir 
einft die Amme fo viel erzählt. Da war die ganze 
Stadt ftill wie das Grab, Alles war jo verblichen 
und verjtorben, auf den Dächern fpielte der Son- 
nenglanz twie Goldflitter auf dem Haupte einer 
Leiche, hie und da aus den Venftern eines altver- 
fallenen Haufes hingen Epheuranfen wie vertrodnet 
grüne Thränen, überall glimmernder Moder und 
ängjtlich jtodender Tod, die Stadt ihien nur das 
Sejpenft einer Stadt, ein fteinerner Spuf am helfen 
Tage. Da juchte ich lange vergebens die Spur eines 

Heine’ Verle. Sp. IL. 22
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lebendigen Wefens. Ich erinnere mich nur, vor 

einem alten Palazzo Tag ein fehlafender Bettler 

nit ausgeftredt offuer Hand. Auch erinnere ic) 

mich, oben am Fenfter eines fegwärzlich morfchen 

Häusleins fah ich einen Mönch, der den’ rothen 
Hals .mit dem feiften Slakenhaupt recht lang aus 

der braunen SKutte Hervorredte, und neben ihn 

faın ein volfbufig nadtes Weibsbild zum Vorfeein; 

unten in die halb offue Hausthüre fah ich einen 

Heinen Sıungen bineingeben, der al8 ein fchiarzer 

Abbate gekleidet war, und mit beiden Händen eine 

- mädtig großbäudhige WVeinflafche trug. — Im dem 

. Felben Augenblied läntete unfern ein feines ironifches 

Slöclein, und in meinem Gedächtnife Ficherten die 

Novellen des Boccacciv. Diefe Klänge konnten aber 

“Teineswegs das feltfame Grauen, das meine Seele 

durchfchauerte, ganz verfcheuchen. ES hielt nid 

vielleicht um jo gewaltiger befangen, da die Sonne 

fo warm und bel die unheimlichen Gebäude be> 

Tenchtete; und ich-merkte wohl, Gefpenfter find noch 

furchtbarer, wenn fie den fchwarzen Mantel der 

Nacht abwerfen und 19 im helfen Mittagsfichte 

feben Taffen. 

MU ih jekt, act Tage fpäter, wieder nad) 
Lucca fam, tie erftaunte ich über den veränderten 

Stnbtid biefer Stadt! Was ift Das? rief ich, als
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die Lichter mein Auge blendeten, und die Menjchen« 

ftröme dur die Gafjen fi wälzten. It ein ganz 

368 Volf als nächtlihes Gefpenft aus dem Grabe 

geftiegen, um im tolfften- Mummenfchanz bag 2e- 

ben nachzuäffen? Die Hohen, trüben Hänfer find 

mit Lampen verziert, überall aus den Penftern 

hängen bunte Teppiche, die morjchgrauen Wände 

“ Faft bededfend, nnd darüber Ichuen fi) Holde Mäd- 

Gengefichter, jo friih, fo blühend, dafs ich wohl 

merke, c8 it das Leben jeldft, das fein Dermähs 

Lungsfeft mit dem Tode feiert und Schönheit der 

Zugend dazır eingeladen bat. Ya, c8 war fo ein 

" Iebendes Todesfeft — id weiß nicht, wie es im Kar 

Tender genannt wird — auf jeden Fall fo ein Schin- 

dungstag eines geduldigen Märtyrers, denn id} [ah 

nachher einen heiligen Todtenfehädel und noch ‚einige 

SetrasCnochen, mit Blumen und Edelfteinen geziert, 

und unter hochzeitlicher Mufit herumtragen. Cs 

war eine fchöne Procejfion. 

Boran gingen die Kapıziner, die fich von ben 

‚ anderen Mönchen durch, lange Bürte auszeichneten 

und gleichjam die Sappenrs diefer Olaubensarnıee 

bildeten. Daranf folgten Kapuziner ohne Bärte, 

worımter viele männlih edle Gefichter,- jogar 

manch jugendlich fhönes Geficht, das die breite 

Tonfur jehr gut Hleidete, weil der Kopf dadurd 

22
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wie mit einem zierlichen Hearfranz umflochten 
idien, und janmt dem bogen Naden recht ans 
mutdig aus der braunen Kutte hervortrat. Hierauf 
folgten SKutten von andern Sarben, jchwarz, weiß, 
gelb, panadhe, au) berabgefehlagene dreiedfige Hüte, 
furz afl jene ofterkoftiime, womit wir durch die 
Bemühungen. unferes Generalintendanten längjt be= 
fannt find. Nad) den Möndsorden famen die eigent- 
lichen Pricfter, weiße Hemde über Ihwarze Hofen, 
und farbige Käppehen; Hinter ihnen famen noch 
vornchmere Geiftlihe, in bintfeidne Deden ge- 
widelt, und auf dem Haupte eine Art hoher Müten, 
die wahrjcheinfich. aus Ägypten ftammten, und die 
man and. aus dem Denon’fchen Werke, aus der 
Zauberflöte und aus dem Belzoni fennen Ternt 

.e$ waren altgebiente Gejichter, und fie fohienen eine- 
Art von alter Garde zu bedeuten. Zufett fan der. 
eigentliche Stab, ein Thronhimmel und darunter. 
ein alter Mann mit einer no Höheren Müte und 
in einer noch reicheren Dede, deren Zipfel von 
zwei eben fo gefleideten alten Männern nach PBagen- 
art gefragen wurden. . 

Die vorderen Mönche gingen mit gefreusten 
"Armen, ernfthaft jchweigend; aber die mit. den bo» 
ben Düsen fangen einen gar ungfüdfihen Gefang, 
jo näfelnd, fo fchlürfend, fo Foffernd, daß id) über»
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zeugt bin, wären die Suden die größere Volts- . 
menge und ihre Religion wäre die Stantsreligion, 
jo würde man obiges Gefinge mit dem Namen 
„Maufgeln“ bezeichnen. Gfücicherweife Fonnte 
man ed nur zur Hälfte veruchmen, indem Binter 

. ber Proceffion mit lauten Trommeln und. Pfeifen 
mehrere Kompagnien Militär einherzogen, fo wie 
überhaupt an beiden Seiten neben den wallenden 
Geiftlihen aud immer je zwei und zwei Orena- 
diere marfehierten. 8 waren faft mehr Soldaten 

“als GSeiftlihe; aber zur Unterftügung der Pefigion 
gehören Heut zu Tage vie? Bajonette, und wenn , 
gar der Segen gegeben wird, danır müfjen in der 
Ferne au die Kanonen bedentungsvoll bonneri. 

. Ben ich eine folde Proceffion fehe, wo unter 
ftolzer Militär-Esforte die Geiftlihen fo gar trüb- 
felig und jammervolf einherwandeln, jo ergreift cs 
mid immer jEmerzhaft, und c8 ift mir, ale jähe 
id unferen Heiland felbft, umringt von Ranzen 
frägern, zur Nichtftätte abführen. Die Sterne von 
Lucca dachten gewiß wie ich, und als ich feufzend 
nad ihnen Hinaufblidte, fahen fie mid) fo über: 
einftimmend' an mit ihren frommen Augen, fo.bell, 
fo Har. Aber man bedurfte nicht ihres Kichtes, 
taufend und abertaufend Sampen und Kerzer und 
"Mädchengefichter flimmerten aus alfen Venftern, an



den Etrafeneken fanden lodernde Pechkränze aufs 
gepflanzt, und dann Hatte auch jeder Geiftliche noch 
feinen befonderen Rerzenträger zur Seite. Die Ras. 
puziner hatten meiftens Heine Buben, die ihnen 
die Kerze trugen, und die jugendlich friihen Gc- 
fihtchen fchauten bisweilen recht neugierig vergnügt 

binauf nach den alten ernften Bärten; jo ein armet 
Rapuziner Fan keinen großen Kerzenträger befolden, 
und der Knabe, den er das Ave Maria lehrt, oder 
defjen Muhme ihm beichtet, muß bei Procefjioneir 
wohl gratis diefes Amt übernehmen, und c8 wird 

, darum gewiß nicht mit geringerer Liebe verrichtet. 

Die folgenden Mönche Hatten nicht viel größere 

Buben, einige voruchmere Orden hatten jchon er 

wachjene Rangen, und die hodmütigen Priefter 

Hatten wirkliche Bürgersleute zu Kerzenträgern. 

Aber endfih gar der Herr Erzbifhof — denn 

Das war wohl der Mann, der in vornehmer De: 

umth unter dem Thronhimmel ging und fi die 

Gewandzipfel von greifen PBagen nachtragen fieß . 

— Diefer hatte an jeder Seite einen Lafaien, die 

Beide in blauen Livreen mit gelben Treffen prangten 

und, ceremoniös, als fervierten fie bei Hof, die 

- weißen Wachsferzen trugen. 
Auf jeden Fall jhien mir foldhe Kerzenträgerei 

eine gute Einrichtung, denn ich fonnte dadurch um
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fo Helfer die Gefichter befehen, die zum Katholi- 

cismus gehören. Und ich Habe fie jet gejehen, 

und zwar in der beften Beleuchtung. Und was 

fah ich denn? Num ja, der Elerifale Stempel fehlte 

nirgends. Aber Diefes abgerechnet, waren die Ges 

fiter unter einander eben fo verfieden wie andre 

Gefiäter. Das eine war bfafß, das andre roth, 

diefe Nafe erhob fich ftolz, jene war niedergefchlagen, 

- hier ein funfelnd fhwarzes, dort ein fehimmernd 

graucs Arge — aber in alfen diefen Gefichtern 

fagen die Spuren derjelben Krankheit, einer fchred- 

lichen, unbeildaren Krankheit, die wahrjcheinlich 

Urfade fein wird, dafs mein Enkel, wenn er huns 

“dert Jahr? fpäter die Procefjion in Sueca zu fehen 
befommmt, Fein einziges von jenen Örfichtern wieder 

findet. Ich fürchte, ich bin felbft angejtedt von 

diefer Krankheit, und eine Folge derjelben ijt jene 

Weihheit, die mich wunderbar bejchleicht, wenn 

ih fo ein fiches Möuchsgeficht betrachte, und dar- 

auf die Symptome jener Leiden fehe, die fich unter 

der groben Kutte verfteden: — gefränfte Liebe, Po- 

dagra, getäufchter Ehrgeiz, Rüdendarre, Neue, Hü- 

morrhoiden, die Herzwunden, die und dom Undanf 

der Freunde, von der Verleumdung der Veinde 

und von der eignen Sünde gefehlagen worden, alles 

 -Diefes und noch Viel mehr, was eben fo leicht
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unter einer groben Kutte wie unter einem feinen 
Modefrad feinen Pla zur finden weiß. Ol es 

- ift Teine Übertreibung, wenn ber Poet in feinem 
Schmerze ausruft: Das Leben ift eine. Krankheit, 
die ganze Welt ein Lazareth! 

. „Und der Tod ijt unfer Arzt. —" Acht ih 
will nichts Böfes von ihm reden, und nicht Andre 
in ihrem Vertrauen ftören ; denn da er der einzige 
Arzt ift, fo mögen fie immerhin glauben; er fei 
auch der befte, und das einzige Mittel, das er an- 
wendet, feine ewige Erdfur, jet auch das befte, 
Wenigjtens Fan man von ihm rühmen, daß er 
immer gleich bei der Hand ift md troß feiner 
großen PBraris nie fange auf fi) warten Läjit, 
wenn man ihn verlangt. Manchmal folgt er feinen 

„ Patienten fogar zir Proceffion, und trägt ihnen 
bie Kerze. Es war gemifs der Zod felbft, den ich 
an der Seite eines blaffen, befünmerten -Priefters 
gehen jah; in dünnen zitternden Kuopenhänden. 
trug er Diefem die flimmernde Kerze, nicdte dabei 
gutmüthig befänftigend mit dem ängjtlich Tahlen 
Köpfen, und fo [hwad er felbft auf den Beinen 
war, fo unterftüßte er doc) noch zuweilen den armen 
Priejter, der bei jedem Schritte noch bleiher wurde 
und umfinfen wollte, Cr 'feien ihm Muth einzu: 
fpregen:- Warte mr no einige Stündchen, dann
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find wir zu Haufe, und id Löfche die Kerze aus, 
und ich Tege dich aufs Bett, und die Falten, müden 
Beine Fönnen ausruhen, und du joltjt fo feft fhla- 
fen, dafs du das winmernde Sanft Michaclsgläd- 
Gen nicht Hören wirft. 

„Segen den Mann will ich auch nicht fehreis 
ben," dacht’ ich, als ich den armen, bleichen Brie- 
fter fab, dem der Teibhaftige Tod zu Bette feuchtete, 

AH! man: follte eigentlich gegen Niemanden 
in diefer Welt [preiben. Seder ift felbft Trant 
genug in diefem großen Lazareth, und manche po= 
femifche Seftüre erinnert mich umvillfürfih an ein 
widerwärtiges Gezänf in einem Eeineren Lazaretb 
zu Kralau, wobei ih mi) als zufälfiger Zufhaner 
befand, und wo entfeßlih anzuhören war, wie die 
Kranken fi einander ihre Gebreden fpottend vor» 
rechneten, wie ausgebörrte Schwindfüchtige den aufz 
geihwollenen Wafjerfüchtling berhöhnten, wic der 
Eine fachte über den Nafenkrebs des Andern, und 
Diefer wieder über Maulfperre und Augenverdres 

- Bung feiner Nacbaren, bis am Ende die Vieber- 
tolfen nadt aus den Betten Iprangen, und den 
andern Sranfen die Deden und Lafen von ben 
wunden Leibern riffen, und Nichts als iheußfiches 
Elend umd Berftümmlung zu jeben war,
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&apitel VL 

Sener Thentte nunmehr aud) der übrigen Oötterverfomms 

fung 
Redtshin Kieblichen Nektar, dem Mihfrug emfig ent 

idjöpfend. 
Dod) unermefsliches Laden erfholl den feligen Göttern, 

‚us fie fahn, wie Hephäftos im Saal fo gewandt umher» 
\ ging. 

Alfo den ganzen Tag sis Tpät zur finfenden Sonne 
‘ Schmauften fie; und nit mangelt! ihr Herz des gemein: 

famen Mahles, 
Nicht des Saitengetöns von der Lieblichen Leier Apollon’s, . 
Noch de3 Oefangs der Mufen' mit holdantwortender 

Stimme,. 

Bulgata.) 

Da plögfich feuchte heran ein bleicher, bfut- 
triefender Jude, mit einer Dornenkrone auf dem
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Haupte und mit einem großen Holzfreuz auf der 
Schulter; und er warf das Kreuz auf den hohen 
Söttertifc, dafs die gofduen Pokale zitterten, und 
die Götter verftummten und erblihen und immer 
bleicher wurden, bis fie endlich ganz in Nebel zer 
Tannen. 

Nun gab’8 eine traurige Zeit, und die Welt 
wurde gran und dunkel. ES gab keine glüclichen 
Götter mehr, der Olymp wurde ein Lazareth, wo 
gejhundene, gebratene und gefpießte Götter Tang« 
weilig umberfchlichen, und ihre Wunden verbanden 
und trijte Rieder jangen. "Die Religion gewährte 
feine Freude mehr, jondern Trojt; e8 war eine. 
trübfelige, biutrünftige Delinquentenreligion. 

- Bar jie vielleicht nöthig für die erfranfte und 
zertretene Menfchheit? Wer feinen’ Gott Teiden - 
ficht, trägt leichter die eignen Schmerzen. Die 
vorigen heiteren Götter, die jelbft feine Schmerzen 

“fühlten, wufsten auch nicht, wie armen gequälten 
 Menfchen zu Muthe ijt, und ein armer geqnälter 

Menfh Konnte auch in feiner Noth fein rechtes 

Herz zu ihnen fafen. Es waren Fefttagsgötter, 
"um die man Tuftig berumtanzte, umd denen man 
ur danken fonnte. Sie wurden defshalb auch nie 
jo ganz bon ganzem Herzen geliebt. Um jo ganz 
don ganzem Herzen geficht zu werden — muß
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man leidend fein. Das Mitleid ift die Iete Weihe 
der Liche, vielleicht die Liche felbft. - Bon alfen 
‚Göttern, die jemalg geliebt haben, ift daher Chris 
jtuS derjenige ©ott, der am meiften gelicht worden 
befonders von den Frauen — — \ 

Dem Menfcpengewühl entflichend, babe ich 
mid in eine einfame Kirche verloren, und was dir, 
lieber Lefer, eben gelefen baft, find nicht fo fehr 
meine eignen Gedanfen, als vielmehr einige umwill- 
fürlihe Worte, die in mir laut geworden, während 
ich," dahingeftredt auf einer der alten Betbänfe, die 
Töne einer Orgel durch meine Bruft ziehen. Kick. 
Da liege ich, mit phantafierender Seele, der felt- 
famen Mufif noch feltfamere Texte unterdichtend ; 
dann umd wann fohweifen meine Blide dur die 

- dämmernden Bogengänge und juchen die dimfeln 
Kangfiguren, die zu jenen Orgelmelodien gehören, 
Ver ift die Verfchleierte, die dort Fniet’ vor dem 
Bilde einer Madonna? Die Ampel, die davor- 
.bängt, beleuchtet grauenhaft Tüß die fhöne Schmer- 
zensmutter einer gefreuzigten Liebe, die Venus 
dolorofa; doch Turppferijch geheimnisvolle Lichter 
falfen zuweilen wie verftoßfen auf die fhönen 
Formen der verfchleierten Beterin, Diefe Tiegt 
zwar regungsfog auf. den fteinernen Altarftufen, 
do in der wechfelnden Beleuchtung bewegt fi -
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ihr Schatten, läuft mandhmal zu mir deran, zicht 
fi wieder Haftig zurüd, wie ein jftummer Mohr, 
der Ängfjtiche Licbesbote in cinem Harem — md 
1 verftche ihn. Er verfündet mir die Gegenwart 

feiner Herrin, der Suftanin. meines Herzens. 
Es wird aber allmählig immer duuffer im 

feeren Haufe, Hie und da Hufcht eine unbejtimmte 
Sejtalt den Pfeilern entlang, danıı und warn fteigt 
feifes Murmeln aus einer Seitenfapelfe, und ihre 
langen, Tanggezogenen Töne ftößnt die Drgel, wie 
ein feufzendes Niefenherz — ’ 

Es war aber, als 06 jene Orgeltöne niemals 
auförten, als ob jene. Sterbelaute, jener -Tebende 
Zod ewig dauern wollte, ich fühlte jo unfägliche 
Bellonmmenpeit, fo namenlofe Angjt, als wäre id) 
Iheintodt begraben worden, ja als wäre ih, ein 
Längftverftorbener, aus dem Grabe geftiegen, und 
jet mit unbeimlichen Nachtgefelfen in die Oefpenfter- 
firche gegangen, um die Zodtengebete zu hören und 

 Leihenfünden zur beichten. Manchmal war mir, als 
fähe ih fie wirklich neben mir fißen im geijter= 
baftem Dämmerlichte, die abgefehiedene Oemeinde, 
in verfolfen altflorentinifchen Zradten, ‚mit Ian- 
gen, blaffen Gcfichtern, goldbejchlagene Gecbetbücher 
in dünnen Händen, heimlich wispernd, und melan- 
Holifh einander zunidend. Der wimmernde Ton
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eines fernen Sterbeglödchens mahnte mic wieder 
an den Eranfen Pricfter, den ih bei der. Proceffion 
gefeben, und ich fprach zur mir felber: Der it jest 
auch geftorben, und Tommt hierher,- um die exfte 
Nachtmeffe zu Iefen, und da beginnt erft vecht der 
traurige Spuk. Plöglich aber erhob” fich von den 
Stufen des tar die: bofoe Geftalt der verfchlei- 
erten Beterin — 

Sa, fie war c8, jchon ihr Icbendiger Schatten 
verfhenchte die weißen Gefpenjter, ich fah jett mır 
fie; ich folgte ihr vafch zur Kirche hinaus, und als 
fie vor der Thüre den Schleier zurüdjchlug, Jah 
ih in Srancesko’s bethräntes Antlig. Cs glich 
einer fehnfüchtig weißen Nofe, angeperlt vom Thau 

der Nacht und beglänzt vom Strahl des Mondes, 
+ Franceska, Tiebft du mich? Ich frug Viel, und fie 

antwortete Wenig. Ich begleitete fie nah dem 
Hotel Eroce di Malta, two fie und Mathilde lo- 
gierten. Die Strafen waren leer geworden, -die 
Häyfer fohlicfen mit gefchloffenen Senfteraugen, nur 
die und da durch die hölzernen Wimpern bfinzelte 
ein Lichtehen. Oben am Himmel aber trat ein 
breiter Helfgrüner Naum aus den Wolfen bervor, 
und darin jchwamm der Halbınond, wie eine fil- 
berne Gondel in einem Meer von Smaragden. 
Vergebene! bat ich Franceska, nur ein einziges Mal
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Hinauf zu fehen zu unferm alten, lichen Bertrauten 
fie hielt aber das Köpfchen träumend gefenft. Ihr 
Gang, der fonft fo heiter dabinfchtuebend, war jegt 
wie firhlih gemeffen, ihr Schritt war düfter Fa- 

tbolifeh, fie bewegte‘ ficd wie nach dem Takte einer 
feierlichen Orgel, und wie in früßeren Nächten die 
Sünde, fo war ihr jeßt die Religion in die Beine 
gefahren. Unterwegs vor jedem Heiligenbilde bes 
kreuzte fie fi Haupt und Bufenz vergebens ver- 

“ fuchte ih ihr dabei zu helfen. Als wir aber auf 
dem Markte der Kirche Sankt Michele borbeis 
fomen, two die marmorne Schmerzensmutter mit 
den vergoldeten Schwertern im Herzen und mit 
der Lämpcenfrone auf dem Haupte aus der duns 
fein Nifche bervorfeuchtete, da Thlang Francesfa 
ihren, Arın um meinen Hals, füfste mich und 
flüfterte: Cecco, Cecco, caro Cecco! ' 

Ih nahm diefe Säffe ruhig in Empfang, ob» 
gleich ich wohl wufste, daß fie im Grunde einem 
bofognefifchen Abbate, einem Diener der rönifch- 
fatholifchen Kirche zugebacht waren. Als Proteftant 
machte ich mir Fein Gewiffen daraus, mir die Sü- 
ter der Fathofifchen Geijtlichfeit äuzueignen, und 
auf der Stelfe fätularifierte ich ‚die frommen Küffe 
Sranceska’s. Ich weiß, die Pfaffen werden hierüber. 

 wüthend fein, fie fehreien gewifs über Kirchenraub,
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und würden gern das franzöfifche Safrilegiengefeg 
auf mich anwenden. Leider muß ich geftehen, daß 
befagte Küfje das Einzige waren, was ich in jener . 
Naht erbeuten konnte. Francesfa batte bejchlofjen, 
diefe Nacht nur zum Heife ihrer Seele, fnicend 
und betend, zu benußen. Vergebens erbot id) mich, 
ihre Andachtsübungen zu theilen; — als fie ihr 
Zimmer erreichte, fchlofs fie mir die Thüre vor 
der Naje zur. Bergebens ftand ich draußen nod) 
eine ganze Stunde, und bat um Einlaß, und feufste 
alle möglichen Seufzer, und heuchelte fromme Thrä- 
nen, und [wor die Beifigiten Eide — verfteht 
fh, mit geiftlihem Vorbehafte, ih) fühlte wie ich 
allmäßtig ein Sefuit wurde, id) wurde ganz fchlecht 

und erbot mid endlich fogar, Fatholifch zu werden 
für diefe einzige Nacht — 

Srancesfa! rief ih, Stern meiner Gedanfen! 
Sedanfe meiner Seele! vita della mia vita! meine 
Ihöne, oftgefüfste, fchlanfe, fatholifche Franceska! 
für biefe einzige Nacht, die du mir noch gewährft, 
will ich felbjt Fatholifch werden — aber auch nur 
für diefe einzige Nacht! DO, die Thöng, felige, fa- 
tholifche Nacht! Ich Kiege in deinen Armen, ftrengs - 
Tatholiich glaube ich an den Himmel deiner Liebe, 
don den Lippen Küffen wir uns das holde Befennt- 

nis, das Wort wird Seife, der Glaube wird



- 33 — 

verjinnlicht in Form und Gejtalt! welche Religion! 

Shr Pfaffen! jubelt unterdefjen euer Kyrie eleifon, . 

flingelt, räuchert, läutet die Gloden, Yafft die Or- 

gel braufen, lajjt die Meije von Baleftrina erflins 

gen — Das ijt der Leib! — ich glaube, ih bin 

jelig, ich ichlafe ein — aber fobald ich des anderen 

Morgens erwache, reibe ih mir den Schlaf und 

den Katholicismus aus den Augen, und fche wies 

der Kar in die Sonne und in die Bibel, und bin 

wieder protejtantifch. vernünftig und nüchtern, nad 

wie vor. 

Heines Merle. Bd. 23
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&apitel vo. 

‚AS am anderen Tage die Sonne wieder berze 
fi. vom Himmel berablachte, erlofhen gänzlich die 
trübfeligen Gedanken und Örfühle, die von der 
Proceffion de8 vorhergehenden Abends in mir cre 
vegt worden, und mich das Leben wie eine Krank 
heit und die Welt wie ein Sazareth anfehen lichen. 

. Die ganze Stadt wimmelte von heiterem Volk, 
Gepugt bunte Menfchen, dazwifchen hüpfte hie und 

da cin Schwarz Pfäfflein. Das braufte und lachte 
und fohwagte, man hörte faft nicht da8 Gfoden- 
gebimmel, das zu einer großen Mejfe einlud in 
die Kathedrale. Diefe ift eine Ihöne, einfache Kirche, 
deren buntmarmorne Fagade mit jenen kurzen, über 
einander gebauten Säulen geziert ift, die uns fo 
wigig trübe anfehen. Imwendig waren Pfeiler und 
Bände mit rothem Zuche überffeidet, und beitere 
Mufif ergofs fi über die mogende Dienfchennenge,
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: Ih führte Sigriora Francesfa am Arm, und als 
ih ihr beim Eintritt das Veihwaffer reichte, und 
durch die füßfenchte Singerberüßrung unfere Seelen 
efeftrifiert wurden, befam ich au zu gleicher Zeit 
einen eleftrifhen Schlag ans Bein, daß ih vor 

“Scred faft Hinpirzelte über die Anicenden Bäue- 
rinnen, die ganz weiß gekleidet, und mit fangen - 
Obrringen und Hafsfetten von gelbem Gofde be- 
Tajtet, in dichten Haufen den Boden bededten. Als 
ih mich umfah, erblicte ih ein ebenfalls Inieendeg 
Srauenzimmer, das fich fächerte, und Binter dem 
Fäder erfpähte ic) Mylady's tichernde Augen. Ih 
beugte mich zu ihr hinab, und fie. hauchte mir 
Ihmadtend ins Oßr: Delightful! 

Um Ootteswillen! flüfterte ich ihr zu, bleiben 
Sie ernfthaft, Tachen Sie nicht; font werden twir 
wahrhaftig Hinausgefchmiffen. 

. Aber da Half fein Bitten und Sehen. Zum 
Sfüd verftand man unfere Sprade nicht. Denn 
als Mylady auftand, und uns durch das Ger 
dränge- zum Hauptaltar folgte, überließ fie fich, 
ihren tolfen Saunen ohne die mindefte Nücficht, 
als ftünden wir alfein auf den Apenninen. Sie 
mofierte fih über Alles, jogar die armen gemal- 
ten Bilder an den Wänden waren vor ihren Pfei- 

-fen nicht ficher. 

23*
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Siehe dal: rief fie, auch Lady Eva, Gehorne 
von Rippe, wie fie mit der Schlange diskuriert! 
E8 it ein guter Einfall deg Malers, dafs er der 

. Schlange einen menfhlichen Kopf mit einem menjc)s 
lichen Gefichte gab; e8 wäre jedoch noch weit für- 
reicher gewefen, wenn er diefes VBerführungsgeficht 
nit cite militärifchen Schnurrbart verziert hätte, 
Schen Sie, Doktor, dort Jen Engel, welcher der 
bochgebenedeiten Zungfrau ihren gefegneten Zuftand 
verfündigt und dabei jo ironifh lächelt? Ich weiß, 
was diejer Nufftano denkt! Und diefe Maria, zur 
deren Füßen die Heilige Alliance des Meorgenlandes 
mit Gold» und Weibrauchgaben niederkniet, ficht 
fie nicht aus wie die Gatalani? 

Signora Francesfa, welde von diefem Ge= 
..Shwäß wegen ihrer Unkenntnis des Englifchen 

Nichts verftand als das Wort Catalani; bemerkte 
haftig, dafs die Dame, wovon unfre. Freundin 
fprecge, jet wirklich den größten Iheit ihrer Ne-- 
nommee verloren habe. Unfre Freundin aber tie 

‚FH nicht ftören und Ffommentierte‘ auch die Pajs 
fionsbilder, bis zur Krenzigung, einem überaus 
Tönen Gemäfde, worauf unter anderen drei dumme, 
unthätige Gcfichter abgebildet waren, die dem Got 
tesmärtyribun gemächlich äufahen, und von denen 

. Viylady durchaus behauptete, c8 feien die bevolf-
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mädtigten Konimifjarien von Öftreid), Rufsland 
und Frankreich, Der beifige Zofeph Hatte am mei 
ften zu Teiden. Sie machte die tolfiten Benerfungen 
über eine Flucht nach Ägypten, wo Darin mit dem 
Finde auf dem jet fitt, während der heilige 3os 
jeph al8 Treiber Hinterher geht. Mylady behanpe. 
tete, der Maler habe eine gewifje ÜHntichkeit ziwi- 
fen dem Treiber und dem Dierfüßler darftelfen 
wollen. Beide Tießen in der That die Tangen Ohren 
ihrer melancholifch gefenften Häupter berabhängen. 
— $n welder unerhörten Verfegenheit befindet 
ih der arme Menfch! rief Mathilde aus. Wenn 

. ex glaubt, dafs der liche Gott fidh berabgelajjen, 
jein Mitarbeiter zu fein, hat er guten Grund, fi 
dem Teufel zu ergeben; wenn er c8 nicht glaubt, 
it er. cin Keßer und fährt gleichfalls zum Zeufer. 
Bel ein fhredtiches Dilemma! Deshalb fenft 
er-jo traurig das Haupt. Und fie haben das Haupt 
no dazu mit einer Glorie geziert, die nicht übel 
einer Strahlentrone von Hörnern gleicht. Wie das 
Gefhie des armen Ejeltreibers mir zit Herzen 
geht! Niemals bis auf den heutigen Zag babe 
19 mi) in einer Kirche fo tief ergriffen gefüßft. 

Sudeffen, die alten Frestos, die ziwifden den 
rothen Deden der Wände zum Vorfcein kamen, 

“ dermochten einigermaßen mit ihrem immohnenden:
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Erufte die brittihe Spottluft abzuwehren. Cs 
‚ waren darauf Gefichter aus jener Keldenmüthigen 
Zeit Lucca’s, wovon. in „den Gefhichtsbüchern 
Machiavel’s, des romantijchen Salfujr’s, jo viel 
die Nede ift, und deren Geift uns aus den Ger 
jängen Dante’s, des Fatholifhen Homers, jo feurig 
entgegenweht. Wohl fpredhen aus jenen Mienen 
die firengen Gefühle und barbarifchen Gedanken 
des Diittefalters; wenn auch auf mandem ftunmen 
Sünglingsinunde das lähelnde Bekenntnis Thtwebt, 
daß damals nicht alle Nofen fo ganz fteinern und 
umflort gewefen find, und wenn and) durch die 
frommgefenkten Augemwimpern mander Madonna 
aus jener Zeit ein fo fchalfhafter Licheswinf bfinzelt, 
als ob fie uns gern noch ein zweites Chriftfindlein 

“ Ihenfen möchte. Sedenfalls ift c8 aber ein hoher 
Seift, der uns aus jenen altflorentinifchen Gemälz 
den anfpricht, c8 ift daS eigentlich Heroiiche, das 
wir auch in den marmornen Götterbildern der Al- 
ten erfennen, und das nicht, wie ufre Üfthetifer . 

meinen, in einer ewigen Nuhe ohne Leidenschaft, 
fondern in einer ewigen Leidenfchaft ohne Unrube 
bejtcht. Auch durch einige fpätere Öfbilder, die in 
dem Dome von Lucca hängen, zicht fi, vielleicht 
als traditioncher Nahhall, jener altflorentinifche 
Sinn. Belonders fiel mir auf eine Hodpzeit zu
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Kana von einem Schüler de8 Andrea del Sarlo, 
ehvas hart gemalt und fchroff gejtaltet, Der Hei- 
fand figt zwifchen Ser weichen jchönen Braut und 
einem Pharifäer, deffen fteinernes Sejettafelgeficht 
fh wundert über den genialen Propheten, der fi 
heiter mifcht in die Neihen der Heiteren, und die 
Sefelligaft mit Wundern tegaliert, die nod) größer 
find als die Wunder des Mofes; dem Diejer 
fonnte, und wenn er auch noch jo ftarf gegen den 
Seljen flug, nur Waffer bervorbringen, Sener 
aber brauchte nur ein Wort zu jprechen, und die 
Krüge füllten fi alfe mit dem beiten Wein. Biel 
weicher, faft venetianifch foforiert, ijt das Gemälde 
von einem Unbefannten, das daneben Bängt, und 
worin der freundliche Varbenf mel; von einen 
durhbebenden Schmerze gar jeltfam gedämpft wird, 
E8 ftelft dar, wie Maria ein Pfund Salbe nahm 
von ungefälfchter Föftlicher Narde, und damit die 
Füße Seju falbte, und fie mit ihren Haaren trod- 
nete. Chriftus fißt da im Freife feiner Zünger, 
ein fchöner, geiftreicher Gott, menfhlich wehmüthig 
fühlt er cine jhaurige Pietät gegen feinen eignen 
Leib, der bald jo Viel dulden wird, und dem die 
jalbende Ehre, die man den Öeftorbenen erweift, 
ion jett- gebührt und Schon jett widerfährt; er 
lächelt gerüßrt Hinab auf das Fnieende Weib, das,
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getrieben von ahnender Lichesangft, jene barmherzige 
That verrichtet, eine That, die nie vergeffen wird, 
fo lange es Leidende Dienfchen giebt, und die zur 
Erguicung aller feidenden Menfgen dur die 
Sadrtaufende duftet. Außer dem Sünger, der am 
Herzen Chrifti lag,. und der au diefe That ver- 
zeichnet Bat, fcheint Keiner von den Apofteln ihre 
Bedeutung zu fühlen, und Der mit dem tothen 
Barte feheint fogar, wie in der Schrift fteht, die 
verdrichlihe Bemerkung zu mahen: Warum ift 
diefe Salbe nicht verkauft um dreihundert Gro- 
Shen, und den Armen gegeben? Diefer öfonomifche 
Apoftel ijt chen Derjenige, der den Beutel führt, 
die Gewohnheit der Geldgefchäfte hat ihn abge- 
ftumpft gegen alfe uneigennüßigen Nardendüfte der 

"Liebe, er möchte Grofchen dafür einwechfeln zu 
einem nüßglichen Zwed, und -ebeit er, der Örofchen- 
wehsfer, er war cs, der den Heiland verrieth — 
um dreißig Silberlinge. So hat das Evangelium 
au Iymbolifh, in der Gefichte de3 Banfiers 
unter den Xpofteln, die unheimliche Berführungss 
madt, die im Geldjade Inıtert, offenbart, und vor 
der Zreufofigfeit der Gefchäftslente gewarnt, SIeder, 
Reihe ift ein Iudas Sicharioth. . 

Sie jchneiden ja ein verbiffen gläubiges Ges 
fit, theurer Doktor, flüfterte Miylady, ich Habe
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Sie eben beobachtet, und, verzeihen Sie mir, wenn 

ih Sie etwa beleidige, Sie jahen aus wie ein 

guter Chrift. - 

Unter une gefagt, Das bin id; ja, Chrijtus — 

Glauben Sie vielleicht ebenfalls, dafs er ein 

Gott fei? 

Das verjtcht fi, meine gute Mathilde. Cs 

ift der Gott, den ih am meijten liebe — nicht 

weil er jo ein Tegitimer- Gott ift, dejjen Bater 

Ion Gott war und feit undenklicher Zeit die 

Belt beherriähte, fondern weil er, obgleich ein ges 

borener Dauphin des Himmels, dennoch, -bemofra= 

tiich gefinut, Teinen Höfifchen Ceremonialprunf Licht, 

weil er fein Gott einer Ariftofratie von gefchorenen 

Sähriftgelehrten und gafonierten Lanzenkuechten, 

und weil. er cin bejepeidener Gott des Volks it, 

ein Bürger-Öott, un bon dieu eitoyen. Wahr- 
lich, wenn Chriftus noch fein Gott wäre, fo würde 

ih ihn dazu wählen, und viel Tieber als einem 

aufgeziwungenen abjoluten Gotte würde ich ihm 

gehorchen, ihm, dem Wahlgotte, dem Gotte meir 
‚ner Wahl.
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Aapiter VIO 

Der Erzbifchof, ein ernfter Greis, {as felber 
Neffe, und, ehrlich gejtanden, nicht bfoß ich, jon- 
der einigermaßen auch Miyladyy, wir wurden beim» 

lid) berührt von den Öeijte, der im diejer heiligen 
Handlung wohnt, und von der Weihe des alten 

-Manıtes, der fie vollzog; — ift ja doch jeder alte 
Mann an und für fh ein Priejter, und die Gere: 
monien der Tatholifchen Mefie, find fie doch fo ur- 
alt, daj8 fie vielleicht das Einzige find, was id 
aus dem Kindesalter der Welt erhalten hat, und 
als Erinnerung an die erften Vorfahren aller Mens 

Then unfere Pietät in Anfprud nimmt. Schen Sie, 
Vipfady, fagte ich, jede Bewegung, die Sie hier 
erbliden, die Art des Zufammenlegens der Hände 
und des. Ausbreitens der Arme, diefes Kuiren, die- 
jes Händewafgen, diefes Beräuchertwerden, biefer



Keld, ja die ganze Kleidung des Mannes, von 
der Mitra bis zum Saume der Stola, alles Diefes -. 
it altägyptifh und Überbteibfel eines Pricjters 
tdums, von dejjen wunderfamen Befen mr die 
ältejten Urkunden chvas Weniges berichten,’ eines 
früheften Pricftertfums, das die Weisheit erforjchte, 
die erften Götter erfand, die erjten Symbole ber 
ftinmte, und die junge Menjchheit — 

Zuerjt betrog, feßte Myfady bitteren Tones 
hinzu, und ich glaube, Doktor, aus dem frübeften 
Weltalter ift uns Nichts übrig geblieben als einige 
trifte Sormeln de8 Betrugs. Und fie find no 
immer wirffam. Denn fehen Sie dort die jtod- 
finfteren Gefipter? und gar jenen Kerl, der dort 
auf jeinen dummen SKicc liegt und mit feinen 
anfgefperrten laufe jo ultradumm ansficht? 
Um 568 lichen Himmels willen! begütigte ich 

feife, was ift daran gelegen, dafs diefer Kopf jo 
wenig don der Vernunft erleuchtet ift? Was geht 
Das uns an? Was irritiert Sie dabei? Schen . 
Sie do täglih Ochfen, Kühe, Hunde, Gel, die 
eben jo dumm find, ohte daß Sie durch folhen 
Anblid aus Ihrem Sfeihmuth aufgejtört und zu 
unmuthigen Ünferungen angeregt werden! 

AH, Das ift was Anderes, fiel mir Deylady 
in bie Kede, diefe Beftien tragen hinten Echwänze,
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und id) ärgere mich eben, bafß ein Kerl, der eben 
jo beftiafifch dumm. ift, dennoch binten feinen. 
Schwanz hat. 

8a, Das ift was Andres, Miylady.



Kapitel IX. 

— 

Nach der Mefje gab’s noch Allerlei äu jchauen 
und zu hören, befonders die Predigt eines großen 
vierftämmigen Mönche, deffen befehfend firhnes aft- 
römishes Geficht gegen die grobe Bettelfutte gar - 
wunderjam abjtach, fo dafs der Mann ausjah wie 
ein Imperator der Armut. Gr predigte von Him- 
mef und Höffe, und gerieth zuweilen it die Wis 
thendfte Begeifterung. Seine Shilderung de3 Him- 
mel$ war ein bischen barbarifh überfaden, und cs 
gab da vicl Gofd, Silber, Edefjteine, föjtliche Spei- 

fen, md Weine von den bejten Sahrgängen; dabei 
machte er ein fo verffärt Ihlürfendes Geficht, und 
er [hob fi vor Wonne in Ser Kutte bin und ber, 
wenn er umler den Englein mit weißen dlügfein 
fi} felber dachte als ein Englein mit weißen Flügs 

Tein. Minder ergöglih,. ja jogar jehr praftifdh
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ernfthaft war feine Schilderung der Hölle. Bier 
war der Mann weit mehr in feinem Glemente. 
Er eiferte befonders über die Sünder, die nicht 
mehr jo vecht Hriftlich aus alte Feuer der Höffe 
glauben, und fogar währen, fie habe ih in neıtes 
ter Zeit etwas abgefühlt und werde nächjteng ganz 
und gar erlöfchen. „Und wäre auch," rief er, „die 
Hölle am Erlöfchen, fo würde id), ich mit meinem 
Athen die lebten glimmtenden Kohlen wieder au 
fachen, dafs fie wieder auflodern jolften zu ibrer 
alter Slammengluth.« Hörte man nun die Stimme, _ 
die gleich dem Nordwind diefe Worte bervorheufte, 
jab man dabei das brennende Geficht, den totben, 
büffeljtarfen Hals und die gewaltigen Säufte des 
Deannes, jo hielt maır jene bölfiihe Drohung für 

‚ feine HYperbet, 
I like this man, fagte Mylady. - 
Da haben Sie Recht, antwortete ich, auch mir 

gefälft er beffer als mancher unferer janften, Homöos 
pathifhen Scelenärzte, die Y, 000 Bernunft in einen 
Eimer Moralwaffer jhütten, und uns damit des. 
Sonntags zur Nube predigen. ' 

Sa, Doktor, für feine Hölle habe ih Rejpelt; 
‚aber zu feinem Hinmel hab’ ih fein rechtes Ber: 

. trauen; wie id} mich denn überhaupt in Anfehung 
des Himmels fchon fehr früh in geheimen Zweifel



verfing. AUS ich noch flein war, in Dublin, Tag 
ih oft auf dem Hücen im Gras, und fah in den 
Himmel, und dachte nad, ob wohl der Himmel 
wirkiih fo viele Herrlichkeiten enthalten mag, wie 
man davon rühmt. Aber, dad’ ich, wie fommt’s, 
daß von diefen Herrlichfeiten niemals Etwas Ber, 
unterfälft, etwa ein briffantener Odrring oder eine 
Schnur Perfen oder wenigftens ein Stüdchen 
Ananasfucen, und daß immer nur Hagel oder 
Schnee oder gewöhnlicher Regen uns von oben 

- berabbefcheert wird? Das ift nicht ganz richtig, 
dat’ ih — 

Barum fagen Sie Das, Miylany? Warum 
diefe Zweifel nicht lieber berjchweigen? Ungfäubige, 
die Feinen Himmel glauben, follten nicht Profelyten 

 maden;, minder tadelnswerth, fogar lobenswerth . 
üft die Profelytenmacherei derjenigen Leute, die einen 
füperben Hinmmel baben, und dejfen Herrlichkeiten 
nicht felbftjüchtig allein geniehen wollen, und defö- 
bald ihre Nebenmenfchen einladen, dran Theil zu 
nehmen, und fi) nicht cher zufrichen geben, big 
diefe ihre gütige Einladung angenommen. 

IH Habe mich aber inımer gewundert, Doktor, 
daß mandhe reiche Leute diefer Gattung, die wir 
als Präfidenten, Vicepräfidenten oder Sefretäre bon 
Belehrungsgejelfjchaften eifrigjt bemüht fehen, etwa
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einen alten verfchimmelten Betteljuden hinmelfühig 

zu machen und feine einftige Genoffenfchaft im Him- 

melreih zu erwerben, dennoch nie dran denken, ihn 

fon jet anf Erden an ihren Genüffen Theil 

nehmen zu faffen, und ihn z.B. nie des Sommers. 

auf ihre Sandhänfer einladen, wo c8 gewiß Leders 

biffen giebt, die dem armen Schelm eben fo gut 

ihmeden würden, als genöffe er fie im Himmel felbft. - 

Das ift erflärlih, Mylady, die himmlischen 

Genüffe Foften fie Nichts, und es ift ein doppeltes 

Bergnügen, wenn wir fo wohlfeilerweije unfre 

Sebenmenfchen beglüden Fönnen. Zu welchen Ge: 

nüffen aber Tann der Ungläubige Semanben eins 

laden? . 

Zu Nichts, Doltor, als zu einem Tangen rıthi= 

gen Schlafe, der aber- zuweilen für einen Unglüd» 

lien fehr wünfchenswerth jein Kann, befonders 

wenn er borher mit zudringlichen Hinmelseinla- 

dungen gar zu ichr" gepfagt worden. 

Diefes fprah das fhöne Weib mit ftehend 

bitteren Accenten, und nicht ganz ohne Ernft ant- 

wortete ich ihr: Liebe Mathilde, bei meinen Hand- 

fungen auf diefer Welt fünmert mid) nicht einmal 

die Eriftenz von Himmel und Hölle, id bin zu 

groß und zu jtolz, als daß der Geiz nah Himms- 

Tiichen Belohnungen, ‚oder die Furcht vor höllifchen
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Strafen mid) Leiten jollten. Ich ftrebe nad) dem 
Guten, weil es jhön ift und mid) umwiderjtehlich 
anzieht, und ich verabjchene das Schlechte, weil cs 
Häßlih und mir zuwider if. Schon als KRuabe, 
wenn ich den Plntarh las — und ich Tee ihn 
noch geht alfe Abend im Bette: und möchte dabei 
mandmal auffpringen und gleich Ertrapoft nehmen 
und-ein großer Mann werden — jhon damals 
gefiel mir die Erzählung von dem Weide, das dureh 
die Straßen Alcgandrieng fehritt, in der einen Hand 
einen Wajferfchlaud, in der andern eine brennende 
Vadel tragend, und den Menfhen zuricf, dafs fie 

mit dem BWajfer die Höffe auslöfchen und mit der 
Sadel den Himmel in Brand fteden wolle, damit 
das Schlechte nicht mehr aus Furcht vor Strafe 
unterlaffen und das Önte nicht mehr aus Begierde, 
nad Belohmung ausgeübt werde. Alle unfre Hand- 
tungen jollen aus dem Quell einer umneigennüßigen 

° Liebe hervorjprudeln, gleichviel ob cs cine dort- 
dauer nach dem Zode giebt oder nicht, 

Sie glauben alfo auch nicht an Unfterblichfeit? 
D Sie find jchlau, Mylady! Ich daran äivei= 

feln? Ih, deffen Herz in die entfernteften Sabre 
taufende der Vergangenheit und der Zukunft immer 
tiefer und tiefer Wurzel jchlägt, ich, der ich jelbjt 

“einer der awigjten Menfchen bin, jeder Athemzug 

Heine! Were, 3. IL. 24
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ein ewiges Leben, jeder Gedanfe ein ewiger Stern 

— ih folfte nicht an Unfterblichkeit glauben? 

Ich denke, Doktor, c8 gehört eine beträchtliche 

Portion Eitelkeit und Anmafung dazu, nachden 

wie Schon fo-viel Gutes und Schönes auf diefer 

Erde genoffen, noch obendrein vom Tieben Gott die 

Unfterblichfeit zu verlangen! Der Menfh, der Ari- 

ftofrat unter den Thieren, der fich befjer dünft, 

als alfe feine Mitgefchöpfe, möchte fich auch diefes 

- Ewigfeitsvorrecht am Throne des Weltfönigs durch 

Höfifche Lob» und Preisgefänge und Inteendes Bit- 

ten auswirken. — O, ih weiß, was biefes Zuden 

mit den Lippen bedeutet, unfterblicher Herr!



Anpitel x. 

Signora bat uns, mit ihr nad dem Stlofter 

zu gehn, worin das wunderthätige Kreuz, das 

Merkwürdigfte in ganz Toskana, bewahrt wird. 

Und e8 war gut, daf wir den Dom verliehen, 

dern Mylady’s Tollheiten würden uns doch zuleßt 

in Berlegenheiten geftürzt haben. Sie fprudelte von 

‚wißiger Zaune; lauter Ticblich närrifche Gedanken, 

fo übermüthig wie junge Kätchen, die in der Mai- 

Tone Berumfpringen. Am Ausgang des Doms 

tunfte fie den Zeigefinger dreimal ins Weihwaffer, 
bejprengte fich jedesmal und murmelte: Dem ge- 

fardeyim Kimmin, welches nach ihrer Behauptung 

die arabifche Bornel if, womit die Zanberinnen 

einen Denfchen in einen Efel verwandeln. 

Auf der Piazza dor dem Dome manövrierte 

eine Menge Mifitär, beinah ganz öftreichifch uni- 

24*
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“formiert und nah deutfhem Kommando, Wenig- 

jtens börte ich die deutfchen Worte: Präfentiert’s 

Gewehr! Fuß Gewehr! Schulterts Gewehr! 

Kehtsum! Halt! Ich glaube, bei allen Staltänern, 

tie noch Dei .einigen andern europäifchen Vörfern, 

wird auf Deutfh Tommandiert. Sollen wir Deut- 

jchen uns Etwas daranf zur Gute hun? Haben 

wir in der Welt fo Biel zu befehlen, daß das 

Deutfche fogar die Sprache des Befchlens gewor- 

den? Dder wird uns fo Viel befohlen, daß der 

Gehorjam am beften die deutjche Sprache verjtcht? 

Mylady fcheint von Paraden und Neviten 

feine Freundin zur fein. Sie 530g uns mit ironifcher 

Surchtfamfeit von damen. Ich liebe nicht, jprad 

fie, die Nähe von folchen Menfchen mit GSäbeln 

md Slinten, befonders wenn fie in großer Anzahl, 

wie bei außerordentlichen Manövern, in Keih’ und 

Stied aufmarfgieren. Wenn num Einer von diefen 

Zaufenden plößlih verrüdt wird, und mit ber 

Baffe, die er fchon in der Hand bat, mich auf 

der Steffe niederfticht? Dder wenn er gar plößlih 

vernünftig wird und nachdenkt:. „Was Bajt dur zur 
riskieren? zu verlieren? jelbjt werm fie dir das 
Leben nehmen? Mag auch jene andre Welt, die 

. amd nad) dem Tode verjprochen wird, nicht Fo 

ganz brilfant fein, wie man fie rühmt, mag fie
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noch jo. fchlecht fein, weniger als man dir jet 

giebt, weniger als jehs Kreuzer per Tag, kann 
man dir auch dort nicht geben — drum mach’ dir 
der Spaß und erftich jene Heine Engländerin mit 
ber impertinenten Naje!* Bin ih da nicht in der. 
größten Lebensgefahr? Wenn ic) König wäre, ‚fo 
würde ich meine Soldaten in zwei Maffen teilen. 
Die Einen liche id an Unfterblichkeit glauben, um 
in der Schlacht Muth zu Haben und den Tod nicht 
fürdten, und ich würde fie bloß im Kriege ge= 
drauden. Die Andern aber würde ich zu Paraden 
und Heviten beftimmen, und damit c8 ihnen nie 
in den Stun fomme, daß fie nichts riskieren, wenn 
fie de8 Spaßes wegen Icmanden umbrächten, fo 
würde ic ihnen bei Todesftrafe verbieten, an Uns 
jterblichkeit zu glauben, ja, ich würde ihnen fogar 

no eva Butter zu ihrem Kommifsbrod geben, 

danrit fie das Leben recht Tich gewinnen. Crjteren 

hingegen, jenen unfterblicgen Helden, würde ic) das 

Leben fehr faner machen, damit fie c8 recht ver- 

achten Ternen und die Mündung der Kanonen für 

einen Eingang in eine beffere Welt anfchen. 

Viylady, fprad ih, Sie wären ein: [chlcdhter 

Regent. Sie wijjen wenig vom Negieren, und von 

‚ der Politik verftchen Sie gar Nichts, Hätten Sie 
die politischen Annalen gelefen —



—_ 514 — 

Ich verftehe Dergleichen vielleicht beifer als 
Sie, theurer Doktor. Schon früh fuchte ih mich 

darüber zu unterrichten. Als ih noch ein war, . 

in Dublin — 
Und auf dem Nüden lag im Gras — md. 

nachdachte, oder auch nicht, wie in Nanısgate — 

Ein Blid, wie leifee Vorwurf der Undanks 

barkeit, fiel aus Mylady’s Augen, dann aber lachte 

fie wieder, und fuhr fort: AUS ich noch Hein war, 

in Dublin, und auf einem Eden von dem Sches 

mel fißen Tonnte, worauf Meutters Füße ruhen, 

da hatte ich immer Allerlei zu fragen, was die 

Schneider, die Schufter, die Bäder, furz was die 

Lente in der Welt zu ihm Haben? Und die Mint: 

‚ter erflärte danıız Die Schneider machen Keider, 

die Schufter madhen Schuhe, die Bäder baden 

Brot — Und als ich nun fing: Was-thun denn 

die Könige? da gab die Mutter zur Antwort: Die 

regieren. Weißt du wohl, liebe Mutter, fagte ich 

da, wenn ich König wäre, jo würde ich mal einen . 

ganzen Tag gar nicht regieren, blog um zu fchen, 

wie es dan in der Welt ausfieht. Liebes Kind, 

antwortete die Mutter, Das thun auch manche 

Könige, und es ficht au) dann danach aus. 
- Wahrhaftig, Mylady, Ihre Mutter Hatte 

Net. Befonders Hier in Italien giebt e$ jolche
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Könige, und man merft es. wohl in Piemont und 

Neapel — 

Aber, Lieber Doktor, c8 ift jo einem italiäni- 

fohen König nicht zu verargen, wenn er manchen 

Tag gar nicht regiert, wegen der allzuigroßen Hite, 

Es it nur zu befürchten, dafs die Carbonari jo 

einen Tag beugen möchten; demm it der neneften 

Zeit ift c8 mir befonders aufgefallen, dafs die Re- 

volntionen immer an folhen Tagen ausgebrochen 

find, wo nicht regiert wurde. SIrrten fih einmal 

die Sarbonari, und glaubten fie, c8 wäre jo cin 

unregierter Tag, und gegen alle Erwartung wirrde 

‚dennoch regiert, fo verloren fie die Köpfe. Die 

Carbonari Tonnen daher nie vorfichtig genug fein, 

und müffen fi genan die rechte Zeit merken. Da= - 

gegen aber ift es die höchfte Politif der Könige, 

daß fie cs ganz geheim Halten, an welchen Tagen 

fie nicht regieren, daß fie fih am folhen Tagen 

wenigftens einigemal auf den Negierftuhl jeßen 

und etwa Federn fepneiden oder Brieffonverts ver- 

fiegeln oder weiße Blätter Iiniieren, Alles zımm 

Scäein, damit das Bolk draufen, das neugierig 

in die Fenfter de8 Palais Hineingudt, ganz fiöper 

glaube, e3 Werde regiert. 

Während folche Benerkungen ans Mylady’s 

feinem Mündehen bervorganfelten, fhwamm eine
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füchelnde Zufriedenheit um die vollen Nofenlippen 
Trancesfa’s. Sie fprah wenig. Ihr Gang war 
jedoch nicht mehr jo fenfzend entfagungsfelig wie 
am verfloffenen Abend, fie trat vielmehr fiegreih 
einher, jeder Schritt ein Trompetenton; c8 war 
indefjen mehr ein geiftlicher Sieg als ein weltlicher, 
der fih in ihren Bewegungen fund gab, ‚fie war 
foft das Bild einer triumphierenden Kirche, uud 
um ihr Haupt fchwebte eine unfichtbare Gforie. 
Die Augen aber, wie aus Thränen bervorladhend, 
waren wieder ganz weltfindlich, und in dem bunten 

Menfchenftrom, der ung vorbeifluthete, ift auch Fein 

einziges Lleidungsftüd ihrem Forfcherblid entgan=  . 
gen. Ecco! war dann ihr Ausruf, welcher Shawf! der 
Marchefe fol mir eben. folhen Kafhemir zur einem 

"Zurban Faufen, wenn id die.Noxelane tanze. Acht 
er hat mir auch cin Kreuz. mit Diamanten ber= 
fprocden! 

Armer Öumpelino! zu dem urban wirft dur. 

dich Teicht verftehen, jedoch das Kreuz wird dir noch 
mande fanre Stunde machen; aber Signora wird 
dic) fo Lange quälen und auf die Folter fpannen, 

bis du dich endlich dazır bequeme.



Kapitel XL 

Die Kirche, worin das wiunderthätige Kreuz 

von Lucca zu fehen ift, gehört zu einen Klofter, 

dejfen Namen mir diefen -Augenblid nicht im Ges 
‚dächtniffe. 

Bei unferem Eintritt in die Kirche Ingen vor 

‚ den Haupfaltare ein Dubßend Mönde auf den 

Knien, in fhweigendem Gebet. Nur daun und 

wann, wie im Chor, fprachen fie einige abgebros 

Hene Worte, die in den einfamen Säulengängen 

etwas Fchauerlich. wiederhallten. Die Kire war 

‚dunkel, mur durch Heine gemalte Fenfter fiel ein 

buntes Licht auf die Fahlen Häupter und braunen 

Kutten. Olanzlofe Supferlampen beleuchteten. fpär- 

fi die gefchwärzten Fresfos und Altarbilder, aus 

den Bänden traten hölzerne Heiligenföpfe, grefl - 

bemalt und bei dem zweifelhaften Lichte, wie Ieben-
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dig grinfend — Myladyy fehrie Taut auf, und zeigte 
zu unferen Füßen einen Orabjtein, worauf in Ntes. 
fief das ftarre Bild eines Bifhofs mit Mitra und . 
Hirtenftab, gefaltenen Händen und abgetretener 
Nafe. Ah! flüfterte fie, ich feloft trat ihm unfanft 
auf die jteinerne Nafe, und num wird er mir 
diefe Nacht im Traume erfcheinen, und da giebt’8 
eine Nafe. 

Der Satriftan, ein Dleicher, junger Mind), 
zeigte ung daS wunderthätige Kreuz, umd erzählte 
dabei die Mirafel, die e8 verrichtet. Launifch, wie 
ic) bin, Habe ich vielleicht Yein ungläubiges Ge- 
ficht dazu gemacht; ich Habe dann und wann Anz 
fälle von Wunderglauben, befonder8 wo, wie Bier, 
Ort amd Stunde denfelben begünftigt, Ih glaube 
"dann, dafs Alles in der Welt ein Wunder fei, nnd 
„die ganze Weltgefhichte, eine Legende, . War ich 
angeftedt von dem Wunderglauben Vrancesfa’g, 
die daß Kreuz mit wilder Begeifterung füßste? Der 
drießlih wurde mir die eben fo wilde Spottluft \ 
der witigen Brittin. Vielleicht verleßte mich folhe: 

am fo mehr, da ich mich felbft nicht davon frei 
fühlte, und fie feineswegs als etwas Robenswers ' 
{hes erachtete. Cs ift num mal nicht zu Teugiten, 
dafs die Spottluft, die Freude am Biderfprug 
der Dinge, etwas DVösartiges in ji trägt, itatt
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bais der Ernjt mehr nit den befjeren Gefühlen 

verwandt ijt — die Tugend, der Freiheitsjiun und 

die Liebe jelbft find ehr ernfthaft. Indeifen, cs 

giedt Herzen, worin Scherz und Ernt, Böfes und 

Heiliges, Sfuth und Kälte fih Io abenteuerlich 

verbinden, dajs c8 Schwer wird darüber zu urtheilen. 

Ein jolddes Herz Ihwamın in der Bruft Mathil- 

dens; mandmal war cs eine frierende Cisinfel, 

aus deren glatten Spiegelboden die ichnfüchtig 

glühenditen Balmenwälder hervorblühten, manchmal 

war e8 wicder ein enthufiaftifch HMammender Bulfaı, 

der plöglich von einer Tachenden Schneelawine über- 

Tgüttet wird. Sie war durdaus nicht fchledht bei 

alt ihrer Ausgelajjenheit, nicht einmal finnfid; ja, 

ih glaube von der Sinnlichkeit hatte fie nur bie 

witige Seite aufgefajjt, und ergößte fih daran 

wie an einem närrifhen Puppenfpiele. Es war 

ein Bumoriftiiches Gefüjte, eine jüße Neugier, wie 

ji der oder jener bunte Kauz im verlichten Zu: 

jtänden gebärden würde. Wie ganz anders war 

Irancesfa! Yu ihren Gedanken und Gefühlen war 

eine fathofifche Einheit. Am Tage war fie ein 

ihmachtend blajjer Mond, .des Nachts war jie 

eine glühende Sonne — Mond meiner Tage! 

Sonne meiner Nächte! ich werde dich niemals 

wiederjeben
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Sie haben Recht, fagte Miylady, ich glaube 

auch an die Wunderthätigkeit eines Kreuzes. Ich 

bin ‚überzeugt, wenn der Marchefe an den Bril: . 

lanten des verfprocgenen Kreuzes nicht zu jebr 

fnidert, fo bewirkt er gewiß bei Signora. cin bril= _ 

lantes Wunder; fie wird am Ende noch jo fehr 

davom geblendet werden, daß fie fi in feine Nafe 

verlicht. Auch Habe ich oft gehört von der Wunz- 

derthätigfeit einiger Oxdenskreuze, die einen chre 

en Dann zum Schufte machen fonnten. 

So fpöttelte die Hübfche Frau über Alles, fie 

fofettierte mit dem armen Saktiftan, machte dem 

Bifhof mit der abgetretenen Nafe noch drolfige 
Srfüfen, wobei fie fi feinen” etwaigen Gegenbe- 

‚Ju Höffichft verbat, und als wir an den Weib- . 

“ Feffel gelangten, wollte fie mich burn wieder 

in einen Ejel verwandcht. 

Var cd num wirkliche Stimmung, die der Ort 

einflößte, oder wollte ich diefen Spaß, der mich im 

Grunde verdroß, fo far als möglich ablehnen, .. 

genug, ich warf mich. in das gehörige Patbos und 

fprag: 
. Mylady, ih Tiebe Feine Nefigionsperädhter . 
rumen. Schöne Frauen, die Feine Neligion haben, 

find wie Damen ohne Duft; fie gleichen jeıen 

falten, nüchternen Tulpen, die ung aus ihren hine»



fiiden Borzeffantöpfen Jo porzelfanhaft anfehen, uud 

wenn fie [prehen fönnten, ung gewiß auseinamder- 

jegen würden, wie fie ganz natürlich aus einer 

Zwiebel entjtanden find, wie c8 Hinreichend fei, 

wern man bienteden nur nicht übel riecht, und wie 

übrigens, was den Duft betrifft, eine bernünftige 

Blimme gar feines Duftes bedarf. 

"Schon bei dem Worte Zulpe gericth Miylady 

in die Deftigjten Bewegungen, und während ich 

Iprad, wirfte ihre Idiojynfrafie gegen diefe Blume 

jo jtark, dafs jie fich verzweiflungsvoll die Odren 

zubielt. Zur Hälfte war cs wohl Komödie, zur 

Hälfte aber au) wohl pifirter Ernft, daß fie mich 

mit bitterem Blide anfah und aus Herzensgrumd 

jpottiharf mid frug: Und Sie, theure Blume, 

welche von den vorhandenen Neligionen haben Sie? 

IH, Mylady, ic Habe fie alle, der Duft 

meiner Seele jteigt in den Himmel und betäubt 

jeldft die ewigen Götter.
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‚Aapitel XU 

v 

Indem Signora unfer Gefpräh, das wir 

größtentheils auf Englifh führten, nicht verftehen 

konnte, gerieth fie, Gott weiß wiel auf den Oe- 

danken, wir ftritten über die Borzüglichfeit unfes 

rer rejpeftiven Landslente, Sie Iobte nun die Eng- 

länder eben fo wie die Deutfchen, obgleich fie im 

“ Herzen die Erfteren für nicht Hug und die Leßteren 

für dumm hielt. Sehr fchlecht dachte fie von den 

Preußen, deren Land nach ihrer Geographie noch 

weit über England und Deutfchland Hinauslicgt, 

befonders fchlecht dachte fie vom Könige von Preis 

fen, dem großen Federigo, den ihre Feindin, Sig | 

nora Scerafina, in ihrem Benefizbalfett voriges 

Sabı getanzt Hatte; wie denn, fonderbar genug, 
diefer König, nämlich Friedrich der Große, auf den 

itaftänifchen Theatern und im Ocdächtniffe des 

italtänifchen Bolfs noch immer Icbt.
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Nein, fngte Miylady, ohne auf Signora’s 

füßes Gefofe Hinzubören, nein, diefen Menfchen 

braucht man nicht erft in einen Efel zu verwans- 

deln; nicht nur, daß er jede zehn Schritte feine 

Gefinnung wechfelt, und fich beftändig widerfpricht, 

wird cr jet fogar ein Belehrer, und ich.glaube 

gar, er ift ein verfappter Sefuit. Ich muß, meirter 

Sicherheit wegen, jet devote Gefichter fchneiden, 

fonft giebt er mich an bei feinen Mitheuchlern in 

Shrifto, bei den Heiligen Iugquifitionsdilettanten, 

die mich in efhigie verbrennen, da ihnen.die Polis 

zei noch nicht erlaubt, die Perfonen feldft -ins 

Teuer zu werfen. Ad, chrwürdiger Herr! glauben 

Sie nur nicht, daß ich fo Hug fei, wie ich augs 
jehe, e8 fehlt mir durdaus nit an Religion, ic) 

bin feine Tulpe, bei Leibe feine Zulpe, nur u 

d8 Himmels willen feine Zufpe, ich will Ticber 

Atfes glauben! Ich glaube jest fon das Haupt- 

fählichfte, was in der Bibel ftcht, ich glaube, dafs 

Abraham den Ifaak, und Saat den Sacob, md 
Sakob wieder den Zuda gezeugt hat, fo wie and, 

"daf3 Diefer wieder feine Schnur Thamar auf der 

Sandftrage erkannt hat. Ich glaube auch, daß Loth 

mit feinen Töchtern zu Viel getrunken. Ich glaube, 

daß die Gran des Botiphar den Rod des frommen 

Sojeph’s in Händen behalten. Ich glaube, daf8 die
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beiden Alten, die Sufannen im Bade überrafchten, 
fehr aft gemefen find. Außerdem glaub’ ic) od), 
daf3 der Erzvater Iafob erft feinen Bruder und 
dann feinen Schwiegervater betrogen, dafs König 
David dem Uria eine gute Anfteltung bei der Armee 

“gegeben, daß Salomo jih taujend Weiber ange 
haft und nachher gejammert, e3 fei Alles eitel, 

. Au an die zehn Gebote glaube ic, und Halte 
jogar die meiften; ich Taf mich nicht gelüjten 
meines Nächften Ochfen, nod feiner Magd, 10) 
feiner Kub, noch feines Ejels. Ich arbeite nicht 
am Sabbath, dem ficbenten Tage, wo Gott geruft; 
ja, aus Borficht, da man nicht mehr genau weih, 
welder dieje fiebente Nuhetag war, thue ich oft 
die ganze Woche Nichts. Was aber gar die Ge- 

“bote Chrifti betrifft, fo übte ich immer das wich« 
tigfte, nämlich dafs man fogar feine Feinde Yieben 
[ol — denn ach! diejenigen Menfehen, die id an 
meiften gelicht habe, waren immer, oBıte daß ich 
es wujste, meine fchlimmften Feinde, 

Um Gottes willen, Mathilde, weinen Sie, 
nicht! rief ich, als wieder ein Ton der fhnerz» 
bafteften Bitterfeit aus der beiterften Nedlerei, wie 
eine Schlange aus einem Blumenbeete, Hervorfhoß. 
IH Tante ja diefen Ton, wobei dag wißige 
Krhftalfherz der wunderbaren Frau zwar immer 

re
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gewaltig, aber nicht Tange erzitterte, und ic wufste, 
daß er eben fo leicht, wie er eutfteht, auch wieder 

- berfpeucht wird dur die eifte, befte Tadhende Ber 
merfung, die man ihr mittheifte, oder die ihr ferbjt 
dur den Sinn flog. Während fie, gelehnt an das 
Portal des Klofterhofes, die glühende Wange: an 
die Falten Steine prefste, und fich mit ihren langen 
Haaren die Thränenfpur aus den Augen wifchte, . 
Tuchte ich ihre gute Laune wieder zu erweden, indent 
ih in ihrer eigenen Spottweife die arıne Brancesfa 
zit nhftificieren fuchte, und ihr die wichtigfteit Nadh- 
richten mittheilte über den liebenjährigen Krieg, der 
fie. fo jehr zu intereffieren fhien, amd den fie nod 
immer unbeendigt glaubte, IH erzählte ihr viel 

‚Sntereffantes von dein großen Sederigo, dem wißie 
gen Kamafchengott von Sansfonci, der die preu> 
Filhe Monarchie erfunden, und in feiner Sugend 
tet Hübsch die Flöte blies, und au franzöfifche 
DBerfe gemacht hat. Francesfa frug nid), ob die 
Preußen oder die Deutfhen fiegen werden? Dem, 
wie fhon oben bemerkt, fie bielt Erftere für ein 
ganz anderes Volk, und es ift auch gewöhnlich, 
daß in Italien unter dem Namen Deutfhe nur 
die Öftreicher verftanden werden. Signora wunderte 
fi nicht wenig, als ich ihr fagte, dafs ich felbjt 
fange Zeit in der Capitale della Prussia gelebt 

Heines Werke. Bb. II. 25 
%
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babe, nämlich in Berlino, einer Stadt, die ganz 

oben in der Geographie Liegt, unfern dom Eispol, 

Sie fhauderte, als ich ihr die Gefahren fehilderte, 

denen man dort zuweilen ausgejeßt ift, wenn Einem’ 

die Eisbären auf der Straße begegnen. Dem, 

Tiebe Srancesfa, erklärte ich ihr, in Spitbergen 

liegen gar zu viele Bären in Garnifon, und dieje 

fonmen zuweilen auf einen Tag nach Berlin, um 

etwa ans Batriotismus den Bär und den Bajja 

zu fehen, oder einmal bei Beyermann im Safe royal, 

gut zu effen und Champagner zu trinken, was ihnen 

oft mehr Geld koftet, als fic mitgebracht; in wel» 

Hem Falle einer von den Bären folange dort ans 

gebunden wird, bis feine Sameraden zurüdkchren 

‚und bezahlen, woher au der Ausdrud „einen 

Bären anbinden" entftanden ift. Viele Bären woh- 

nen in der Stadt jelbft, ja man fagt, Berlin ver- 

danke feine Entftehung den Bären, und Dicke 

eigentlich Bärlin. Die Stadtbären find aber übri- 

gens ehr zahnt und einige darunter fo gebildet, 

dafs fie die jhönften Tragödien fhreiben und die 

herrlichfte Muftk komponieren. Die Wölfe find dort 

ebenfalts häufig, und da fie der Kälte wegen War- 

jauer Schafpelze tragen, find fie nicht jo leicht 

- zu erkennen. Schneegänfe flattern dort umber und 

fingen Bravourarien, und Nennthiere vennen da
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herum als Kumftfenner. Übrigens Teben die Ber- 
[ner fehr mäßig und fleißig, und die meiften fen 

Bis am Nabel im Schnee und fchreiben Dogma- 

tifen, Erbauungsbücher, Religionsgefchichten für 

Töchter gebifdeter Stände, Katechismen, Predigten 

für alle Tage im Sahr, Clohagedichte, und find 

dabei fehr moralifh, denn fie jigen bis am Nabel 
im Schnee. 

Sind die Berliner denn Chriften? rief Sig- 

nora voller Berwunderung. 

E83 Hat eine eigne Bewandtnis mit ihrem 

Chriftenthum. Diefes fehlt iänen im Grunde ganz 

und gar, und fie find auch viel zur vernünftig, um 

e3 eruftlich auszuüben. Aber da jie wijfen, dafs 

das Chriftentfum im Staate nöthig ift, damit die 

Unterthanen Hübjc) demüthig gehorchen, und aud) 

außerdem nicht zn" viel geftohlen umd gemordet 

wird, jo juchen fie mit großer Beredtfamfeit wenig 

jtens ihre Nebenmenfhen zum Chriftenthinme zu 

befehren, fie juchen gleichfanm Nempfagants in einer 

Religion, deren Aufrehthaltung fie wünfgen, und 

deren ftrenge Ausübung ihnen felbjt zu mühe 
wird. In diefer Berlegenbeit beunten fie den Dienft- 
eifer der armen Iuden, Diefe müffen jet für fie 
Chriften werden, und da diejes Volk für Geld und 

gute Worte Alles aus fi machen Täfft, fo haben 

25°
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fid die Juden fon fo ins Chriftenthum Hineins 

ererciert, dafs fie ordentlich fehon über Uuglauben 

freien, auf Tod und Leben die Dreieinigfeit ver- 

fechten, in den Hundstagen fogar daran glauben, ' 

gegen die Nationalijten wüthen, als Mifjionäre 

‚and Ölaubensfpione im Lande herumfchleichen und 

erbauliche Zraftätchen verbreiten, in den Kirchen 

am beften die Angen verdrehen, die -fcheinheiligiten 

Öejihter fchneiden, und mit fo viel hohen DBei- 

falle frönmmeln, dafs fich fchon hie und da der Ge- 

werbsneid vegt, umd die älteren Meifter des Hand» 
werts fchon heimlich Eagen, das Chriftentfum fei 

“ jeßt ganz in den Händen der Juden.
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Aapitel XI. 

Wenn mid Signora nicht verftand, jo wirft 

dur, Lieber Lefer, mich gewiß befjer verftehen. Auch 

Mylady verftand mich, und dies Verftändnis wedte 

wieder ihre gute Laune. Do als ih — ih wei 
nicht mehr, ob mit ernfthaftem Gefihte — der 

Meinung beipflichten wollte, daß das Volk einer ° 

-bejtinmmten Neligion bedürfe, Tonnte fie wieder nicht 

nmdin, mir in ihrer Weije entgegen zu ftreiten. 

Das Volk muß eine Neligion haben! rief fie, 

Cifrig höre ih diefen Sa predigen von taufend 

‚dummen und abertaufend feheinheifigen Lippen — 

Und dennoch ift e8 wahr, Mylady. Wie die 
‚Mutter nicht alle Fragen des Kindes mit der Wahr: 

beit beantworten Fannn, weil feine Faffungsfraft es 

‚ nicht erlaubt, fo nf auch eine pofitive Neligion, 

eine Kirche vorhanden fein, die- alfe überfinnlichen
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Sragen des Bolfs, jeiner Vajjungsfraft gemäß, 
recht finnlih beftimmt beantworten Tanı. 

D weh! Doktor, eben Ihr Gleiänig bringt, 
mir gine Gejhichte ing Gedächtnis, die am.Ende 
nicht günftig für Ihre Meinung fpreden würde, 

Ms ih noch Hein war, in Dublin — 
Und auf dem Nücen lag — 
Aber, Doktor, man Tann doch mit Ihnen fein 

vernünftig Wort fpreden. Lächeln Sie nicht fo 
underfhämt, und Hören Sie! Als ich noch Hein 
war, in Dublin, und zu Mutters Füßen fas, frug 
ich fie einft, was man mit den alten Bollmonden 
anfange? Liebes Kind, fagte die Mirtter, die alten 
Bollmonde jchlägt der Ticbe Gott mit dem Zuder- 
hammer in Stüde, und macht daraus die Heinen 

"Sterne, Man faun der Mutter diefe offenbar 
falfche Erklärung nicht. verdenfen, dem mit den 
beften aftronomifchen Kenntniffen bätte fie do 
nicht vermodt, mir das ganze Sonne, Monde und 
Sterneftften aus einander zu feßen, und die über: 
finnlfichen Fragen beantwortete fie jinnfich beftimmt. 
Es wäre aber doch bejfer gewefen, fie hätte die 
Erklärung für ein reiferes After berichoben, oder. 
wenigftens feine Lüge ausgedacht. Denn als ich 
mit der Heinen Lucie zufammen fan und der Bolf- 
mond au Himmel fand, und ich ihr erffärte, wie 

\
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man bald Heine Sterne draus machen werde, Tachte 

fie mich aus, und fagte, daß ihre Großmutter, die 

alte O’Meara ihr erzählt habe, die Bollmonde 
würden in der Hölle. als Fenermelonen verzehrt, 

und da man dort keinen Zuder habe, müfjfe man 

 Beffer und Salz drauf ftrenen. Hatte Lucie vor- 

her über meine Meinung, die etwas naiv cban- 

gelifh war, mich ausgelacht, fo Tachte ih noch 

mehr über ihre düfter Tatholifche Anficht, vom Auıs- 

Tahen Fam cs zum ernjten Streit, wir pnfften uns, 

wir Fraßten uns bfntig, wir befpucdten uns pole 

mifch, Bis der Heine D’Domnell aus der Schule 

fam und uns auseinander riß. Diefer Sırabe 

hatte dort bejjeren Unterricht in der Himmelsfunde _ 

genofjen, verftand fih auf Mathematik, und bes 

lehrte uns ruhig über unfere beiderjeitigen Irre 

thümer und die Thorheit unferes Streits. Und 

was gefjhah? Wir beiden Mädchen unterdrücken 
vor der Hand umferen Meinungsjtreit, und vers 

einigten ung gleich, um den Heinen ruhigen Mas 

thematifus durchjuprügeln. 

Mylady, ich bin verdrießlich, denn Sie haben 
Recht. Aber c3 ift nicht zu ändern, die Menfchen 

werden immer jtreiten über die VBorzüglichkeit ders 

jenigen Neligionsbegriffe, die man ihnen früh beis 

gebradt, und der Bernünftige wird immer doppelt
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zu leiden Haben. Einjt war es freilich anders, 
da Ließ fih Keiner einfallen, die Lchre und die 
Seler feiner Religion befonders anzupreifen, oder 
gar fie Semanden aufzudringen. Die Keligion war 
eine liebe Tradition, Heilige Gefgiäten, Erinne- 

. rungöfeier und Mpfterien, überliefert von den Bor- 
fohren, gleichfam Somilienfafrn des Volks, und 
einem Örichen wäre c8 ein Greuel gewefen, wenn 
ein Fremder, der nicht von jeinem Gefchlechte, eine 
Refigionsgenoffenfchaft mit ihm verlangt Bätte; 
no mehr würde er c8 für cine Unmenfchlichkeit 
gehalten haben, irgend Semand dir Zwang oder 
ft dahinzubringen, feine angeborene Religion auf- 

“zugeben und eine fremde dafür anzımehnen. Da 
fam aber ein Volk aus Üghpten, dem Baterland 

. der Krofodile md des Prieftertfums, und außer 
den Hautkrankheiten und den geftoßlenen Gold- 
und Silbergefhirren brachte c8 auch eine foge- 
nannte pofitive Ieligion mit, eine fogenaunte Kirche, 
ein Gerüfte von Dogmen, an die maı glauben, 
und heiligen Ceremonien, die man feiern mufste, 
ein Vorbild der jpäteren Staatereligionen. Nın 
entjtand die „Deenfchenmäfelei“ dag Projelyten- 

. machen, der Slanbenszwang, und al jene beiligen 
Örenel, die dem Menfhengefchlehte fo vicl Blut 
und Thränen gefoftet.
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Goddamn! diefes Urübelvoff! 
D, Mathilde, es ift längft verdammt, und 

f&hleppt feine Verdammmisgnalen. durch die Sahr- 
tanfende. D, diefes Ägypten! feine Fabrifate troßen 

\ der Zeit, feine Pyramiden ftchen no immer ım= 
erfgütterfich, feine Mumien find nod fo unzers 
ftörbar wie fonft, und cben fo underwüftlich ift 
jene Bollsmumie, die über die Erde wandelt, ceitt= 
gewidelt in ihren uralten. Buchjtabemiwindeln, ein ver- 
bäriet Stüd Weltgefhichte, ein Gefpenft, das zu 
feinem Unterhalte mit Wechfeln und alten Hofen 
Handelt — Schen Sie, Mylady, dort jenen alten 
Man mit dem weißen Barte, defjen Spite ji 
wieder zu hwärzen jcheint, umd mit "den geijters 
baften Augen — 

Sind dort nicht die Auinen der alten Nömer- 
:gräber? 

Sa, eben da fitt der alte Mann, umd dietfeicht, 
Mathilde, verrichtet er eben fein Gebet, ein fhau- 
riges Gebet, worin er feine Leiden bejammert, uud 
Bölfer anflagt, die Tängjt von der Erde verjchiwuns 
den find nnd mr noch in Ammenmärden Ieben 
— er aber, in jeinem Schmerze, bemerkt faum, 
daß er auf den Gräbern derjenigen Seinde fißt, 
beren Untergang er vom Himmel erflcht.
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finpitel XIV. 

"IH jprah im vorigen Kapitel von den pofis 
tiven Religionen nur infofern fie als Kirchen, 

unter dem Namen Stantsreligionen, noch bejons 
ders vom Staate privilegiert werden. 8 giebt 
aber eine fromme Dialeftif, Tieber Lefer, die dir 

“aufs bündigfte beweifen wird, daß ein Gegner des 
Kichthums einer folhen Staatsreligion au ci 
veind der Neligion und des Staats fei, ein Feind 
Gottes und des Königs oder, wie die gewöhnliche 

Vormel lautet, ein Feind dcs Throns und des 

ters. IH aber fage dir, Das ift eine Lüge, 

ih chre die innere Heiligkeit jeder Neligion und 

unterwerfe mich den Interefjen des Staates. Wenn - 

ih au dem Anthropomorphisimns nicht fonderlich 

huldige, - jo glaube ih do an die Herrlichkeit 

Gottes, und wenn auch die Könige fo tböricht
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find, dem Geifte des Volks zu widerftreben, oder 
gar fo muedel find, die Organe deffelben dur 
Zurädjegimgen und Berfolgungen zu fränfen:- fo 
bleibe ich doch meiner tiefften Überzeugung nad) 
ein Anhänger des Königthums, des monarifchen 
Prineips. Ich Haffe nicht den Thron, fondern mir 
das windige Adelgeziefer, das fich im die Niten- 
der alten Throne eingenijtet, und dejjen Charafter 
ung Montesquien jo genau fhildert mit den Wor- 

ten: „Ehrgeiz im Bunde mit dem Müfiggange, 

die Gemeinheit im Bunde mit dem Hochmuthe, 

die Begierde, Tich zu bereichern ohne Arbeit, die 
Abneigung gegen die Wahrheit, die Schmeichelei, 
der DBerratd, die Zrenfofigkeit, der Wortbrudg, die 
Beratung der Bürgerpflichten, die Furcht vor 

Fürftentugend und das Intereffe an Fürftenlafter I“ 

IH Hafje nicht den Altar, fondern ich Haffe die 
Schlangen, die unter dem Gerüffe der alten Altäre 
lauern; die argliugen Schlangen, die unfehuldig 
wie Blumen zu lächeln wijfen, während fie beims 
fh ihr Gift fprigen in den Kelch des Lebens, und 
Verleumdung ziigen in das Ohr des frommen 
Beters , die gleifenden Würmer mit weichen 
Borten — 

Mel in ore, verba lactis, 

Fel in corde, fraus in factis.
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Ehen weil ich ein Freund des Staats und 

der eligion bin, bajje ich jene Mifsgeburt, die 

man Staatsrefigion nennt, jenes Spottgefhöpf,. 

das aus der Buhljchaft der weltlichen und der 

geiftlichen Macht entjtanden, jenes Maulthier, das 

der Schimmel des Antihrifts mit der Efelin Chrifti 

gezengt hat. Gäbe cs Feine jolhe Staatsreligion, 

feine Bevorrehtung eines Dogmas und eines Kulz 

tus, jo wäre Deutfchland einig md ftarf und feine 

Söhne wären herrlich und frei. So aber ift unfer 

arınes Baterland zerriffen durch Gfaubenszwiefpaft, 

das Bolf ijt getrennt in feindliche Neltgionspars 

teien, proteftantifhe Untertanen Hadern mit ihren 

fatholifchen Fürften oder umgelehrt, überall Dlifs- 

‚trauen ob Sryptofathoficismus oder Krnptoprote- 

“ Stantismung, überall Berfegerung, Gefinnungsipios 

nage, Pieismus, Moyjftieisinns, Kirhenzeitungs- 

ihmüffeleien, Seltenhaß, Belchrungsfugt, und 

während wir über den Himmel ftreiten, gehen wir 

auf Erden zu Grunde. Ein Indifferentismus in 

. religiöfen Dingen wäre vielleicht alfein im Stande 

ung zu retten, und duch Schwächerwerden im 

Slanben Fönnte Deutfchland politifch erftarken. 

Für die Religion felber, für ihr Heiliges Wer 

jen, ift e8_cben fo verberblic, wenn fie mit Pri- 

vifegien beffeidet ift, wenn ibre Diener vom Staate.
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vorzugsweife dotiert werden, und zur Erhaftung 
diefer Dotationen ihrerfeits verpflichtet find, den 
Staat zır vertreten, ud foldpermaßen eine Sand 
die andere wäfcht, die geiftliche die weltfiche, ud 
umgelchrt, und ein Wifhwaich entfteht, der dei 

fieben Gott eine Thorbeit und den Denfcen ein 
Örenel ift. Hat num der Staat Gegiter, fo werden 
Diefe auch Feinde der Ieligion, die der Staat bes 
dorrechtet und die defshalb feine Affiierte ift; md 
jel6ft der Harmloje Gläubige wird mißstrauiich, 
wen er in der Religion auch pofitifche- Absicht 
wittert, Ar widerwärtigften aber ift der Hochmuth 
der Priefter, wenn fie für die Dienfte, die fie dem 
Staate zu feiften glauben, au auf deffen Unter: 
fügung reinen dürfen, wenn fie für die geijtige 
delfel, die fie ihn, um die Völker zu binden, ge- 
fiehen Haben, auch über feine VBajonette verfügen 
fönnen. Die Religion fanın nie fchlimmer jinfen, 
als wenn fie folhermaßen zur Staatsreligion er- 
hoben wird, c8 geht dam gleichfam ihre innere 
Unfhufd verloren, und fie wird jo öffentlich jtofz, 
wie eine deffarierte Mätrefje. Freilich werden ihr 
dann mehr Huldigungen md Chrfurchtsverfiche: 
rungen dargebradt, fie feiert täglich neue Siege 
in glänzenden Proceffionen, bei folgen Triumphen 
tragen fogar bonapartiftiiche Öeneräfe ihr die Kerzen
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vor, bie ftolzeften Geifter [cdwören. zu ihrer. Fahne, 

täglich werden Ungläubige befehrt und. getauft — 

aber dics. viele Wafferaufgießen macht die Suppe 

nicht fetter, und die neuen Nefeuten der Staats- 

refigton gleichen den Soldaten, die Falftaff gewor- 

ben — fie fülfen die Kirche. Bon Aufopferung tft 

gar nicht mehr die Nede, wie KRaufmannsdiener 

“mit ihren Mufterfarten, jo reifen. die Miffionäre 

mit ihren Zraftätchen und Belchrungsbüchlein, es 

ift Feine Gefahr mehr bei diefen -Gefchäfte, und 

e8 bewegt fih ganz im merfantifich. öfonomijchen 

dormen. 

Nur jo lange die Neligionen mit anderen zur 

tivalifieren haben, und weit mehr verfolgt werden 

als felbft verfolgen, find fie Herrlich und ehrenwerth, 

“nur da giebt!8 Begeifterung, Aufopferung, Mär: 

tgrer und Palmen. Wie jchön, wie heilig Tieblich, 

wie heimlich füß war das..Chriftenthum der erften 

Sahrhunderte, als..cs felbft noch feinem göttlichen 
Stifter glich im Heldenthum des Leidens. : Da 
war's noch die fehöne Legende yon einem heim» 

fihen Gotte, der in fanfter Sünglingsgeftalt unter 

den Palmen Paläftina’d wandelte und ‚Menfchen- 

liebe predigte, und jene Freiheit» und Gfleichheitg- 
[ehre offenbarte, die auch fpäter die Vernunft der 

größten Denker als wahr erkannt Hat, und die,
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als franzöfifhes Evangelium, unfere Zeit begeiftert. 

Mit jener Religion Chrifti vergleiche man die ver- 

Ihiedenen Chrijtenthümer, die in den verfchiedenen 

Ländern als Staatsreligionen Fonftitwiert worden, 

3. B. bie römifch apoftolifch Fatholifche Kirche, oder 

gar jenen Katholicisums ohne Poefie, den wir als 

High Church of England herrfchen fehen, jenes 
fläglih morfhe Glanbensffelett, worin alles bfü- 

bende Leben erlofchen iftl Wie. den Gewerben, ift 

auch den Neligionen das Monopolihften jhädfich, 

durch freie Konkurrenz bleiben fie Fräftig, und fie 

werden erft danı zu ihrer urfprünglichen Herrliche 

feit wieder erblühen, fobald die politiihe Gleich 

heit der Gottesdienfte, fo zur fagen die. Gewerbe- 
freiheit der Götter eingeführt wird. 

Die .edeljten Menjhen in Europa haben c6 

‚längjt ausgefprochen, dafs diejes das einzige Mit- 

tel ift, die Religion vor gänzlichen Untergang zu 

bewahren; doch die Diener derjelben werden cher 

den Altar felbft aufopfern, als daß fie von Dem, 

was darauf geopfert wird, das Mlindejte verlieren 

möchten; eben fo wie der Adel cher den Thron 

felbft und Hochdenjenigen, der Hochdarauf fit, dem 

figerften DBerderben überlaffen würde, als daß er 

mit ernftlihen Willen die ungerechtefte feiner Ges 

rechtfame aufgäbe. Ift doch das affektierte Interejje
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für Iron und Alter aur ein, Pojjenjpiel, das 
dem Bolfe vorgegaufelt wird! Wer das Zunftges 
Heimmis belauert Hat, weiß, dafs die Pfaffen viel 
weniger al8 die Laien den Gott refpeftieren, den 
fie zu ihrem eignen Nugen nah Willkür aus Brot 
und Wort zu Ineten wifjen, und dafs die Adligen ' 
viel weniger, als c8 ein Noturier vermöchte, den 
König refpeftieren, und fogar chen dag Königthum, 
dem fie öffentlich fo viele Ehrfurcht. zeigen und 
dem fie fo viel Ehrfurcht bei Anderen zu erwerben 
fnghen, in ihrem Herzen verhößnen und verachten: 
— wahrlich, fie gleichen jenen Leuten, die dem 
gaffenden Publifum in dem Mearktbuden- irgend 
einen Herkules oder Niefen oder Zwerg oder Wil: 
den oder Seuerfreffer oder fonftig merkwürdigen 
Mann für Geld zeigen, und deffen Stärke, Erba- 
benheit, Kühnheit, Unverfeglichfeit, oder wenn er 
ein Zwerg ift, deffen Weisheit mit der übertrieben: 
ften Nuhmredigfeit auspreifen, und dabei in die 
Trompete ftoßen, und eine bunte Sande tragen, 
während fie darunter, im Herzen, die Leichtglänbige 
feit des ftaunenden Volkes verlachen und den arınen 
Hocgepriefenen verfpotten, der ihnen aus Gewohn- 
heit des täglichen Anblids fchr unintereffant ges 

“worden, und dejien Schwächen und nur andrejfierte, 
Künfte fie allzu genau Kennen.
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Ob der Tiebe Öott 8 noch lange dulden wird, 
ba die Pfaffen einen feidigen Popanz für ihn 
ausgeben und damit Geld verdienen, Das weiß 
id nit; — wenigftens würde ih mich nicht 
wundern, wenn ich mal im „Hamb. Unpart. Corre- 
jpondenten“ Täfe, daß der alte Schova Scdermann. 
warne, Teinem Menfeen, e3 jei wer cs wolle, 
nicht einmal feinem Sohne, auf jeinen Namen 
Öfauben zu jhenfen. Überzengt bin ich aber, wir 
werden’8 mit der Zeit erleben, dafs die Könige fich 

‚nicht mehr hergeben wollen zu einer Schaupuppe 
ihrer adligen Verächter, daß fie die Gtifetten 
brechen, ihren marmornen Buben entjpringen, und 
unwillig bon ih werfen den glänzenden Plunder, 
der dem Bolfe imponieren follte, deu rothen Narns 
tel, der fcharfrichterlich abjchrecte, den diamantenen 
Reif, den man ihnen über die Ohren gezogen, um 
fie den Bolfsftimmen zu verfperren, den golden 

: Stod, dem man ihnen als Scheingeichen der Herr‘ 
haft in die Hand gegeben — und die befreiten 
Könige werden frei jein wie andre Menfchen, und 
frei unter ihnen wandelt, und frei fühlen und frei 
heiraten, und frei ihre Meinung befennen, und 
Das ijt die Emaneipation der Könige. 

— 
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Koapitel XV. 

- Was bleibt aber den Ariftokcaten Hbrig, wenn 

fie der gefrönten Mittel. ihrer Subfijtenz beraubt 

werben, went die Könige ein Eigenthum des Volfe 

find, umd ein ehrliches und ficheres Regiment führen 

durch den Willen des DBolfs, der alleinigen Quelle 

- alfer Macht? Was werden die Pfaffen beginnen, wenn 

die- Könige einjehen, dafs ein bischen Satböl feinen 

menfhlichen Kopf guiffotinenfeft machen Tan, chen’ 

fo. wie das Volk täglich mehr und mehr cinficht, 

daß man von Oblaten nicht fatt wird? Nım freilich, 

da bfeibt der Ariftofratie und der Merifei Nichts 

übrig als fi zu verbünden, md, gegen die neue 

Weltorduung zu fabalieren und zu intriguieren. 

Bergeblihes Bemühen! Eine flammende Niefin, 

Threitet die Zeit ruhig weiter, unbekümmert um das 

Gefläffe biffiger Pfäffchen und Sunferlein da unten. 

-



Die Heufen fie jedesmal, wenn fie fich die Schnauze 
verbramt an einem Fuße jener Niefin, oder wenn 
diefe ihnen mal umnverfchens auf die Köpfe trat, 
daß das objkure Gift heransiprigte! Ihr Grimm 
wendet fi dann um jo tüdijcher gegen einzefne 
Kinder der Zeit, und, ohmmächtig gegen die Mafie, 

- juchen fie an Individuen ihr feiges Müthehen zu 
fühlen. 

AH! wir müfen 68 geftehen, manch arınes 
Kind der Zeit fühlt darım nicht minder die Stiche, 
die ihm. Sauernde Pfaffen und Sunfer in Dunkeln 
beizubringen wiffen, und ah! wenn auch eine 
Stlorie fi zieht um die Winden des Siegers, fo 
Dfuten fie dennoch, und jehmerzen dennoch! Cs ift 
ein jeltfames Martyrigum, dns foldhe Sieger in 
unjeren Tagen erdilden, cs tft nicht abgethan mit . 
einem Fühnen Defenntnifje, wie in früheren Zeiten, 
wo die Ölutzengen ein vafches Schafott fanden 
oder den jubelnden Holzitoß. Das Wejen des Mar- 
tyrthung, ’alles Srdifche anfzuopfern für den hinme- 

 Mjchen Spaß, ift noch. immer dasfelbe; aber cs 
hat Viel verloren don feiner inner Glaubensfreu- 
digfeit, 8 wurde mehr ein refignierendes Aus- 
dauern, eim beharrliches Überdulden, ein Lebens: 
fänglihes Sterben, und da gefchieht e8 fogar, dafs 

in grauen, falten Stunden auch die beiligften 

26*
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Märtyrer von Zweifel befchlichen werden. Cs giebt 

nichts Entfeglicheres als jene Stunden, wo ein 

Marcus Brutus zu zweifeln begann an der Wirk 

fichfeit der Tugend, für die er Alles geopfert! Und ' 

ah! Sener war ein Römer und Icbte in der Blü- 

thenzeit der Stoa; wir aber find modern weicheren- 

Stoffes, und dazu fehen wir noch das Gebeihen 

einer Philofophie, die aller Begeijterung nur eine 

velative Bedentung zufpricht, und fie jomit in-fich 

felöft vernichtet, oder fie allenfalls zu einer jelbjt- 

beivufjten Donquiroterie nentrafiftert! 

Die fühlen und Eugen Philofophen! Wie mit: 

leidig Tächeln fie Kerab auf die Selbjtquälercien 

und Bahnfinnigkeiten eines armen Don: Quigote, 

und in all ihrer Schuflweisheit merfen fie nicht, 

- daß ‚jene Donguizoterie dennoch das Preifensiwer= 

thejte des Lebens, ja das Leben jelbjt ift, und dafs 

diefe Donquigoterie die ganze Welt mit Allen, 

was darauf- philofophiert, mufieiert, adert und - 

gähnt, zu kühnerem Schwunge beflügelt! Denn die 

große Bolksmajje, mitfammt den Phifofophen, ift, 

ohne e8 50 wifen, nichts Anders als ein folojjafer 

Sandho Panfa, der troß all feiner nüchteren Prüs 

gelfchen und bausbadnen Verftändigkeit dem wahre 

finnigen Nitter in alfen feinen gefährlichen Aben» 

feuern folgt, geloct von der verjprochenen Belohe
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nung, an die er £ glaubt, weil er fie wänfcht, mehr 

aber noch getrieben von der myjtifchen Gewalt, 

die der Enthufiasmmus immer ausübt auf den gro- 

fen Haufen — wie wir c8 in allen politifchen und 

refigiöfen Nevolutionen und vieleicht täglid im 

Heinten Ereigniffe jehen Tönnen. 

Sp 53.9. du, Fieber Lefer, bift umiltfürfig) 

der Sando Panfa des dverrüdten Poeten, dem dır 

. dur die Irrfahrten diefes Buches zwar mit Kopf- 
f&hütteln folgjt, aber dennoch folgft.
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Aapitel xVL 

Seltfam! „Leben und Thaten des fharffinni- 
gen Yunker8 Don Quigote von La Manda, bee 
Ihrieben von Deiguel de Cervantes Saavedra“ 
war das erfte Buch, das ich gefefen habe, nachdem 
ih Schon in ein verftändiges uabenalter getreten 
und des Bucftabemvefens einigermaßen Fundig war 
IH erinnere mich noch ganz. genau jener Heinen 
Zeit, wo id mid eines frühen Morgens dom 
Haufe wegftahl und nad dem Hofgarten eifte, um 
dort ungeftört den Don Quigote zu Iefen. E8 war 
ein [ohöner Maitag, Taufchend im ftilfen Morgen: 
"ihte Tag der blühende Frühling und Tick fich Toben 
von der Nachtigall, feiner fügen Schmeichlerin, und 
diefe fang ihr Loblied fo Fareffierend wei, fo 
[äneGzend enthufiaftifh, dafs die verfchämteften 
Knospen auffprangen,. und die Tüfternen Öräfer
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uno die duftigen Sonmnenftrahlen fich Haftiger Füfe- 

ten, und Bäume und Blumen fchauerten vor eitlem 

Entzüden. Ich aber fegte mich auf eine alte mofige 

Steinbanf in der Jogenannten Seufzeralfee unfern 

des Wafferfalls, und ergötte mein Meines Herz’an 

den großen Abentenern des Fühnen Nitters. Im 

meiner findifchen Ehrlichkeit nahm ich. Altes für 

baren Ernft; fo lächerlich auch dem armen Helden 

von dem Gcfchicle mitgefpielt wurde, fo meinte ich 

do, Das müjfe jo fein, Das gehöre mn mal 

zum Heldenthum, das Ausgelachtwerden eben fo 

gut wie die Wunden des Leibes, und jenes ver- 

drofßs mich eben fo fehr, wie ich diefe in meiner 

Scele mitfühlte Ich war ein Kind und Fannte 

nicht die Ironie, die Gott in: die- Welt Hineinges 

Ihaffen, und die der große Dichter in feiner ges 

dructen Kleinwelt nachgeahmt hatte — und ic 

fonute die bitterjten Thränen vergießen, wenn ber 

edle Nitter für all feinen Chelmutd nur -Undanf 

und Prügel genofß; und da ich, noch ungeibt inı 

Lefen, jedes Wort laut ausfprad, fo Fonnten Bögel 

und Bäume, Bad und Blumen Alles mit anhören, 

und da folhe unfhuldige Naturwefen eben jo wie 

die Kinder von der Weltironie Nichts wiljen, fo 
hielten fie gleichfalls Altes für baren Ernft, und 

weinten nit mir über die Peiden de8 armen Nits
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terd, jogar cine alte ausgediente Eiche ihluchte, 
und der Vafferfall fehüttelte heftiger feinen weißen 
Bart, amd fhien zu fohelten auf die Schletigfeit - 
der Welt. Wir fühlten, dafs der Heldenfinn des 
Kitters darımm nicht mindere Bewunderung der 
dient, wenn ihm der Löwe ohne Rampfluft den 
Nüden Fchrte, und dafs feine ZThaten um fo preis 
fenswerther, je fhwächer und ausgedorrter fein Leib, 
je morfcher. die Hüftung, die ibn fchüßte, und je 
arınfeliger der Klepper, der ihn trug. Wir verad)- 
teten den niedrigen Pöbel, der den armen Helden 
fo prügefroh behandelte, noch mebr aber den hoben 
Pöbel, der, gefchmiückt mit buntjeidnen Mänteln, 
vornehmen Nedensarten md Herzogstiteln, einen 
Manır. verhöhnte, der ihm au Geiftestraft umd 
Cdelfinn fo weit überlegen war, Duleinca’s Ritter 
ftieg immer Höher in meiner Adtung und. gewann 
immer mehr meine Liche, je länger ih in dem 
wunderfamen Buche as, was in denselben Garteıt 
täglich gefchah, fo dafs ich fehon im Herbjte das 
Ende der Gefchichte erreichte, — und nie werde 

‚ id den Tag vergeffen, wo ih von dem Fummer- 
vollen Ziveifampfe Ins, worin der Nitter jo [hmäh- 
fig unterliegen. mufste! 

Es’war ein trüber Tag, Häfsliche Nebelwolfen 
zogen dem grauen Himmel entlang, die gelben
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Blätter fielen Shmerzlih von den Bänmen, fehwere 

Thränentropfen hingen an den Teßten Blumen, die 

gar tranrig welf die fterbenden Köpfchen fenkten, 

die Nachtigalfen waren fängft verfcholfen, von alfen 

Seiten ftarrte mich an das Bild der Bergänglich- 

feit, — und mein Herz wollte feier brechen, als 

ih Ias, wie der edle Nitter betäubt und zermalmt 

am Boden lag und, ohne das Bifier zu erheben, 

als wenn er aus dem Grabe gefprochen Hätte, mit 

ihwacer, Tranfer Stimme zu dem Sieger hinauf 

iprad: „Duleinen ift das fhönfte Weib der Weit 

. und ih der unglüdfichfte Nitter auf Erden, aber 

cs ziemt fih nicht, dafs mteine- Schwäche dieje 

Wahrheit verleugne — ftoßt zu mit der Lanze, 

Kitter!“ 

a Ah! diefer Teuchtende Nitter vom filberuen 

Monde, der den muthigften und cdeljten Mann 

der Welt Defiegte, war ein verfappter Barbier!
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Anpitel XVIL 

Das ift num lange her. Diele neue Lenze 
find unterdeffen Hervorgeblüht, doch mangelte ihnen 
Immer ihr mäctigfter Reiz, denn ach! ih glaube 
nit mehr den, fügen Lügen der Nachtigall, der 
Schmeichlerin des Frühlings, ich weiß, wie fchnelf. 
feine Herrlichfeit verwelft, und wenn ich die jängfte 
‚RNofenfnofpe erblice, fehe ich fie im Geifte fchmerz- 
roth aufblühen, erbleihen und von den Winden 
verweht, Überall che ich einen verfappten Binter. 

Ian meiner Bruft aber blüht no jene flam- 
mende Liebe, die ji jehnfüchtig über die Erde 
erüporhebt, abentenerlich berumfchwärmt in den 
weiten, gähnenden Näumen des Himmels, dort 
surücgeftoßen wird von den falten Sternen, und 
wieder heimfinkt zur Heinen Erde, und mit Seufzen 
und Sauchzen geftehen mufs, daß es doch in der 
ganzen Schöpfung nichts Schöneres und Befferes
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giebt als das Herz der Menfchen. Dice Liebe it 

die Begeifterung, die immer göftlicher Art, gleiche 

viel ob fie thörichte oder weife Handlungen verübt. 

— Und fo Hat der Heine Knabe feinesivegs umnüß 

jeine Thränen verfchwendet, die er über die Leiden 

de3 närrifchen Hitlers vergofs, eben fo wenig wie 

fpäterhin der Züngling, als cr mande Nacht im 

Studierftübehen weinte über den Tod der heiligften 

Vreiheitshelden, “über König Agis von Sparta, 

über Cajus und Tiberius Grachus von om, über 

Scjus von Serufalem, und über Nobespierre und 

Saint Zuft von Paris. Seht, wo ich die Toga 

virilis angezogen und jelbjt cin Mann fein will, 

dat das Weinen ein Ende, und c8 gilt zu handeln. 

wie ein Manu, nadhahnend die großen. Vorgänger 

und, wil?s Gott! Künftig cbenfalls beweint von 

Kuaben uud Zünglingen. Ya, Diefe find es, auf 

bie-man noch rechnen Fan in unferer Falten Zeitz 

denn Diefe werden no entzündet von dem glü- 

-henden Haude, der ihnen aus den alten Büchern 

entgegemweht, und defshalb begreifen fie auch die 

Slammenherzen der Gegenwart. Die Iugend ijt 

uneigennüßig im Denken und Fühlen, und denkt 

und fühlt deshalb die Wahrheit am tiefften, und 

geizt nicht, wo e8 gilt eine Fühne Theilnahme an 

Bekenntnis und That. Die älteren Leute find
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felbftfüchtig und Heinfinnig; fie denken mehr an 
die Iuterejfen ihrer Kapitalien als an die Inter: 
ejfen der Menfchheit; fie Iaffen ihr Schifflein . 
ruhig fortfchiwinmen im Ninnftein des Lebens, und 
finmern fi wenig um den Seemann, der auf 
hohem Meere gegen die Welfen kämpft; oder fie 

° erfricchen mit Hebrichter Beharrlichkeit die Höhe des 
Bürgermeifterthums oder der Präfidentfchaft ihres 
Aubbs, and zuden die Achfel über die Hervenbilder, 
die der Sturm Binabwarf von der Sänfe des 
Ruhns, und dabei erzählen fie viekleicht, dafs fie 
jelbft in ihrer Zugend ebenfalls mit dem Kopf 
gegen die Wand gevannt fein, dafs fie fih aber 
nachher mit der Wand wicder verföhnt hätten, denn 
die. Wand, fei das Abfolute, das Öejegte, das au 
und für fi Seiende, das, weil c& ift, auch ver- 

‚nünftig ift, weishalb auch Derjenige unvernünftig 
ift, welcher einen alferhöchft vernünftigen, umwiders- 
fprechbar feienden, fetgefetten Abfolutisumus nicht 
ertragen will. AH! diefe Verwerflichen, die ung 
in eine gefinde Kuchtigaft Hineinphilofophieren 
wollen, find immer nod achtenswerther als jene 
DBerworfenen, die’ bei der Vertheidigung des Des- 
potismus fi nicht einmal auf vernünftige Ders 
munftgründe einlaffen, jondern ihn gefhichtsfundig 
als cin Öewohnheitsrecht verfechten, woran fich die
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Menfchen im Laufe der Zeit allmählig gewöhnt 

hätten, und das aljo rechtsgültig und gejegkräftig 

ummftößlich fei. 

Al ih will nicht wie Ham d die Dede auf 

heben von der Scham des Vaterlandes, aber c8 

ijt entjeßlih, wie man's bei uns verftanden bat, 

die Sklaverei jogar geihwäßig zu maden; und 

wie deutiche Bhilofophen und Hiftorifer ihr Gehirn 
abmartern, um jeden Defpotisunus, und jet er noch 

jo afberu und tölpeldaft, als vernünftig oder ale 

rehtsgüftig zu vertheidigen. Schweigen ift die Ehre 

der Sklaven, jagt Tacitus; jene PBhilofophen und 

"Hiftorifer behaupten das Gegentheil, und zeigen 

anf die Ehrenbändchen in ihrem Knopfloch. 

Vielleicht Habt ihr doch Necht, und ich bin 

nur ein Don Duirote, und das Lejen von afferfei 

wunderbaren Büchern. hat mir den Kopf verwirrt, 

eben jo wie dem Sunfer von La Mana, und 

Scan Sacques Noufjenn war mein Amadis von 

Sellin, NMirabenu war mein Roldan oder Agra= 

manth, und ich Habe mich zur fchr Hineinftudiert 

in die Heldenthaten der franzöfiichen Paladine und 

dev Zafelrunde des Nationalfonvents. Freilich, 

mein Wahnfiın md die firen Zdcen, die ich aus 

jenen Büchern gefchöpft, find von entgegengefeßter 

Art als der Wahnjinn und die firen den des
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Mancdaners; Diefer wollte die untergebende its 
terzeit wieder herjtellen, ich Hingegen will Altes, 
was aus jener Zeit noch übrig geblieben ijt, jeßt 
voffends vernichten, und da handeln wir alfo mit" 
ganz verihiedenen Anfichten. Mein Kollege fah 
Windmühle für Niefen an, ih hingegen Faun in 
unferen Heutigen Nicjen mr. prahfende Bindmüh- 
fen jeben; Scner fah lederne Beinfchläuhe für 
mächtige Zauberer an, ich aber jehe in unjeren 
jeßigen Zanberern ume den Iedernen BReinfchlaud; 
Sener hielt Bettlerherbergen für Kajtelfe, Ejel- 
treiber fir Kavaliere, Stalldirnen für Hofdamen,, 
ich Hingegen: halte unfre Kaftelfe ur für Lumpenz 
derbergen, unfre Ravafiere mur für Gjeltveiber, 
mjre Hofdamen nur für gemeine, Stalfdirnen; 
wie Sener eine Puppenfomödie für eine Staats- 
aftion Bielt, jo halte ich unfre Stantsaftionen für 

Teidige Puppenfomödien — doc eben jo tapfer 
wie der tapfere Manchaiter jchlage ich drein in die 
höfzerne Wirthichaft: Ad! foldhe Heldenthat be- 
Eömmt mir oft eben fo fehfecht wie ihm, ud ich mus, 
eben jo wie er, Biel erdußden für die Ehre meiner 
Dame. Wollte ih fie verleugnen, aus eitel durdht 
oder Ichnöder Sewinnfucht, fo Fönnte id) behaglich 
feben im diejer Teienden bernünftigen Welt, und 
ih würde eine fchöne Mearitorne zum Altare führen,
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und mich einjegnen Tajfen von feijten Zauberern, 

und mit edlen Gfeltreibern bankettieren, und gefahr-: 

Tofe Novellen und fonjtige Heine Sflävchen zeugen! 

Statt Defjen, gefgmücdt mit den drei Farben meiner 

Dame, mufs ich beftändig auf der Menfur -Tiegen 

und mi dur) unfäglihes Drangfal durchichlagen, 

und ich erfechte feinen Sieg, der mid nit auch 

etwas Herzbint Koftet. Tag und Nacht bin ich -in 

Nöten; denm jene Feinde find. fo tüdifh, daß 
Manche, die ich zu Tode getroffen, fich noch immer 

ein Air gaben als ob fie lebten und, in alle Ge- 

ftalten fich verwandelnd, mir Tag und Nacht ver- 

Teiden fonnten. Wieviel! Schmerzen habe ich dur 

jolen fatalen Spuk fon erdulden müffen! Wo 

mir etwas Liebes bfühte, da fchlichen fie hin, die 
heimtüdifchen Gefpenfter, und fnieten jogar die 
unjepuldigften Knofpen. Überall, und wo ih e3 

am.wenigjten vernmtben follte, entdede ih am Bo» 

den ihre filbrichte Schleimfpur, und nehme ich mich 

nicht in Acht, jo Fan ich verderblich ausgleiten, 

jogar im Haufe der sächten Lieben. Ihr mögt 

lächeln, und folhe Beforgnis für eitel Einbildungen 

gleich denen des Don Quigote halten. Aber einge: - 
bildete Schmerzen thun darum nicht minder web, 
und bildet man fi ein, etwas Schierling genofjen 
“zu haben, jo Tan man die Auszchrung befommen,
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auf feinen Fall wird man davon fett. Und dafs 

ich fett geworden jei, ift eine Verleumdung, wenige 

jtens babe ich mod) Feine fette Sinefur erhalten, 

und ich hätte doch die dazu gehörigen Talente. Auch 

ift von dem Fett der Vetterfchaft Nichts an mir 

zu verfpüren. Ich bilde mie ein, man babe alles 

Mögliche angewendet, im mich mager zu halten; als 

mich Hungerte, da fütterte man mich mit Schlangen, 

.al8 mich dürftete, da tränfte man mich mit Wer: 

muth, man go mir. die Höfe ins Herz, daß ic) 

Gift weinte und Feuer fenfzte, man Trocdh mir nad 

bis in die Träume meiner Nähte — und da fehe 

ich fie, die grauenhaften Larven, die noblen Lafaien- 

gejichter mit jletfehenden Zähnen, die drodenden 

Banfiernafen, die tödlichen Augen, die aus ben 

Kapuze hervorftechen, die bleichen Dianfepetten: 

hände mit blanfen Meijern — 

Auch die alte Frau, die neben mir wohnt, 

meine Wandnachbarin, Hält mich für verrüdt, und 

behauptet, ich fpräche im Schlafe das wahnfinnigite 

Zeug, und die vorige Nacht Habe jie deutlich ges 

hört, daß ich rief: „Duleinea ift das fhönfte Weib 

der Welt md ich der ungfüclichfte Nitter anf 
Erden, aber 68 ziemt fich nicht, dafs meine Schwädhe 

diefe Wahrheit verleugne — ftoßt zu mit der Lanze, 

Ritter!"
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Spätere Wadfgrift, 

(November 18830,) 

  

SH weiß nicht, welche fonderbare Pietät mic) 
davon abhielt, einige Ausdrüde, die mir bei fpä> 
teree Duchficht der vorjtehenden Blätter etwas 
allzußerbe erfchienen, im mindeften zu ändern. Das 
Manuffript war don fo gelb berblichen wie ein 
Zodter, und ich Hatte Shen 8 zit verftümmeln, 
Alles verjährt Gefchriebene hat folh imwohnendes 
Net der Unverfeglichfeit, und gar diefe Dfätter, 
die gewiffermaßen einer dunfefn Bergangenheit anz 
gehören. Denn fie find fait ein Sadr vor der 
dritten bourbonifchen Hedjeira gefchrieben, zu einer 
Zeit, die weit herber war als der Berbjte Ausdrud, 
zu einer Zeit, wo c8 den Anfhein gewann,. als 
Tönnte der Sieg der Sreifeit nod um ein Sahr: 
hundert verzögert werden, Cs war wenigftens bes - denflih, wenn man fab, wie unfere Nitter fo fidere 

Seine! Were, Bp, IL 27° 

’
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Gefiter befamen, wie fie die verblafjten: Wappen 

wieder frifchbunt anftreichen Tießen, wie fie mit 

SHild und Speer zu Münden und Potsdam 

turnierten, wie fie fo ftolz auf ihren hoben Nofjen 

faßen, als wollten fie nad Quedlinburg reiten, 

um fich neu auflegen zu Taffen bei Gottfried Baffe. 

No unerträglicher waren die triumphierend tüc- 

jhen Hugefein unferer Pfäffelein, die ihre Tangen 
Ohren fo fhlan unter der Kapuze zw verbergen 

wufften, dafs wir die verderbfichiten Kniffe erwar- 

teten. Dan Fonnte gar nicht vorher wiffen, dafs 

die edlen Nitter ihre Pfeile fo Häglich verfchieken 

würden, imd meijtens anonym oder wenigftens im 

Davonjagen, mit abgewendetem efichte, wie flie- 

bende Bafchfiren. Eben jo wenig fonmte man vor= 

"ber wiffen, daß die Schlangentift unferer Pfäffelein 

To. zu Schanden werde — ah! es ift fait Mit- 

- leiden erregend, wenn man ficht, wie fehledht fie 

ihr bejtes Gift zu brauchen wiljen, da fie ung aus 

Wuth in großen Stüden den Arjenif an den Kopf 

werfen, ftatt ihn Tothweis und Tiebevolf in unfere 

Suppen zu [oütten, wenn man fieht, wie fie aus 

der alten Kinderwäfche die verjäßrten Windeln 

ihrer Feinde Herborframen, um Unrath zu afnüf- 

feln, wie fie fogar die Väter jhrer Feinde aus dem 

Grabe Hervorwühlen, um nachzufehen, ob fie etwa
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befhnitten waren — DO der Thoren! die da meis 
nen entdedt zu haben, der Löwe gehöre eigentlich 
zum Kagengefchlecht, und die mit diefer naturge- 
Hihtlihen Entdedung noch fo lang berumzifchen 
werden, DIS die große-Kake dag ex ungue leonem 
an ihrem eignen Sleijche bewährt! DO der obffuren 

Wichte, die nit cher erleuchtet werden, bis fie 
felbjt an der Laterne hängen! Mit den Sedärmen 
eines Cfels möchte ich meine Leier befaiten, um 
fie nad) Würden zu befingen, die gefchorenen Dumme 
Töpfe! " 

Eine gewaltige Luft ergreift mi! Während 
ich fie und fchreibe, erklingt Mufif unter meinen 
Senfter, und au dem elegifhen Grimm ber fangs- 
gezogenen Melodie erkenne ih jene. Marfeiller 
Hymme, womit der Ihöne Barbarour und feine 
Gefährten die Stadt Paris begrüßten, jener Kuh: 

“ reigen der Freiheit, bei dejfen Tönen die Schweizer 
in den. Tuilerion das Heimweh bekamen, jener 
trinmpbierende Zodeögefang der Gironde, das alte, 
füße Wiegenlid — 

Veld ein-Lied! Cs durhfchanert mich mit 
Seuer und Freude, und entzündet in mir die glü- 
senden Sterne der Degeifterung und die Raketen 
de8 Spottes. Sa, diefe follen nicht fehlen bei dem 
großen Senrerwerk der Zeit. Klingende Slammens 

. 237%
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ftröme des Gefanges follen fich ergiefen von der 
Höhe. der Freiheitstuft, in fühnen Kaskaden, wie 
fih der. Ganges Herabftürzt vom Himalayal. Und 
di, holde Satyra, Tochter der gerechten Themis 
und des bodsfühigen Pan, lei mir deine Hiffe, 
dur bift ja mütterlicher Seite dem Zitanengefchlechte 
entfprofjen, und Hafjeft. gleich mir die Feinde dei- 
ner Sippfaft, die fohwächlichen Ufurpatoren des 
Olymps. Leib mir das Schwert deiner Mutter, 
damit ich fie richte, ‚die verhaffte Brut, und gieb 
mir die Pidelflöte deine® Baters, damit ig fie 
zu Tode pfeife — 

- Schon hören fie das tödliche Pfeifen, und 
8 ergreift fie der panifche Schreden, und Jie ents 
fliehen wieder in Thiergeftalten wie damals, als 

wir den Pelion ftülpten auf den Dffa — 

Aux armes, eitoyens! 

Man that uns armen Titanen. fehr Unrecht, 
als man die düftre.Wildheit tadelte, womit wir 
bei jenem Hinmelsfturm herauftobten — ah! da 

‚unten im Zartaros, da war c6 grauenhaft nd 
dunkel, .und da ‚hörten wir. nur Gerberusgebeut 

und Kettengeffier, und es ..ift verzeihlich, wer wir, 
ehwas ungefehlacht erfchienen in Dergleihung mit 

jenen Göttern comme il.faut, die fein und gefittet
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in den Beiteren Salons des Dlymp’s fo viel lich- 
fihen Nektar und füße Mufenfoncerte genofjen. 

SH Fam nicht weiter fchreiben, denn bie 
Mufif unter meinem denfter berauft mir den 
Kopf, und immer gewaltiger greift Herauf- der 
Refrain: ' en 

‚Aux armes, citoyens!



Shlufswort, 

(Sefrieben den 29. November 1830,) 

— 

- E8 war eine niedergedrüdte, arretierte Zeit 
in Deutfchland, als ich den zweiten Band*) der 
Neifebilder fogrieb und während des Schreibens 
druden Tieß. Ehe er aber erfhien, verlautete fchon 
Etwas davon im Publikum, eg’ bieß, mein Buch 
volle den eingefhüchterten Freiheitsmuth wieder 
aufmuntern, und man treffe fon Mafregeln, es 
ebenfalls zu umterdrüden. Bei folden Gerüchte . 
war es rathjam, das Werk um jo fäneffer zu 
fördern und aus der Preffe zu jagen. Da e8 eine 
gewilfe Bogenzahl enthalten mufjte, um den Ans 

. Sprüchen einer hoglöbtlichen Senfur zu entgehen, fo 

  

*) Bl. die Borrebe zum erften Bande ber vorliegenden 
Ausgabe ber Keifebilber, 

. | Der Herausgeber.
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gl ich in jener Noth dem Benvenuto Cellini, als 
er beim Guß des Perfeus nicht Erz genug hatte, 
und zur Füllung der Form alle zinnerne Teller, 
die ibm zur Hand Tagen, in den Schnelzofen warf. 
ES war gewiß Teicht, das Zinn, befonders das 
zimmerne Ende des Buches, von dem befferen Grze 
zu unterfcheiden; doch wer das Handwerk verftand, 
verrieth ben Meifter nicht. 

. Bie aber Alles in der Welt wicderfehren 
Tann, fo gefhicht es auch, dafs fich zufälfigerweife 
bei diefem Bande eine ähnliche Bedrängnis‘ ereigs 

‚net, und ich habe wieder eine Menge Zinn in den 
Suß werfen müfjen, und ich wünfehe, daß man 
meine Zinngießereien nur der Zeitnoth aufchreibe, 

MH! ijt ja das ganze Buch aus der Zeitnoth 
hervorgegangen, ebenfo wie die früheren Schriften 
ähnlicher Nichtungz die näheren Freunde des Ver- 
fajjers, die feiner Privatverhäftniffe tumdig find, 
wifjen fehr gut, wie wenig ihn die eigene Sclbjt- 
ut zur Tribüne drängt, und wie groß die Opfer 

find, die er bringen muß für jedes freie Wort, 
das er jeitdem gejproden — und, wills Gott! 
no jpreden wird. Sept ift das Wort eine That, 
deren Folgen fich nicht abmefjen faffen; Kann doc) 

- Keiner genau wifjen, ob er nicht gar am Gnde 
al8 Blutzeuge auftreten muß für das Wort.
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‚Seit mehreren Sahren warte ih vergebens 
auf das Wort jener Fühnen Redner, die einft in 
den Berfanmfrngen der beutfegen , Burfehenfchaft 
jo oft ums Wort baten, amd mich fo oft dur 
ihre vbctorifchen Talente überwunden, und eine fo 
vielverfprechende Sprade gefproden; fie warcır 
jonft fo vorlaut, und find jegt fo nachftill, Wie 
[hmäßten fie damals die Vranzen und dag weljche 
Babel und den undeutfhen, frivolen DVaterlands- 
berräther, der das Sranzenthum Tobte. Senes Lob 
bat fi) bewährt in der großen Bode. 

Ad, die große Vode von Paris! Der Frei- 
beitsmutb, der don dort berüberwehte nad) Deutjhs 
fand, Hat freifih Hie und da die Nadtlihter ums 
geworfen, fo daß die roten Gardinen an einigen 
Thronen in Brand geviethen und die gofdnen 
Kronen Heig wurden unter den Todernden Schlaf: 
müßen; — aber die. alten Häfcher, denen die 
KReichspolizei anvertraut, jchleppen fchon die Löich- 
eimer herbei, und Ihnüffeln jest um jo wachjanter 
und fmieden um fo fefter ‚die Heimfichen Ketten, ‚md ich merke fchon, unfihtbar wölbt fich eine 
no dichtere Kerfermaner um dag deutfhe Boll, . 

Arınes, gefangenes Bolf! verzage nicht in 
deiner Notb! — 9 daß ih SKatapulta fprechen
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fönntel D daß ich Salarifa bervorfchießen könnte 
ans meinem Herzen! 

Von meinem Herzen. IHmilzt die vornchme 
Eisrinde, eine feltfame Vehmuth bejchfeicht nich 
— ft 08 Liebe und gar Liche für das deutfche 
Bote? Dder ift 68 Krankheit? — Meite Seele 
bebt, und cs brennt mir im Auge, und Das it 
ein ungünftiger Zuftand für einen Schriftftelfer, 
der den Stoff beherrjehen amd Hübih objektiv 
bleiben foll, wie e8 die, Kunftfehule verlangt, und 
twie e8 auch Goethe gethan — er ift-adyzig Sahr? 
dabei alt geworden und Minifter und wohlhabend 
— armes deutfches Volk! Das ift dein größter 
Dam! 

68 fehlen mir nod) einige Dftapfeiten, und 
ih will defshath, no eine Gefchichte erzählen — 

fie fchweht mir Schon feit geftern im Sinne — eg 
ift eine Gefhichte aus dem Leben Karls V.*) 
Dog ift 8 fchon Tange ber, feit ich fie vernahnt, 
und ih weiß die befonderen Umftände nicht mehr 
ganz genau. So was vergifit fich leicht, wenn man 
fein beftimmtes Gehalt dafür bezieht, dafs man die 

*) „aus bem Leben beg Sailers Maximilian” Beiß. e8 vihtig in ber franzöfifgen Ausgake. 
Anmerkung bes Herausgebers.
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alten Gejichten alle balbe Sabre vom Hefte ab» 
left. Was ift aber auch daran gefegei, wenn man 
die- Ortsnamen und Sahrzahlen der Sejichten 
vergefjen Bat; wenn man mir ihre innere Bedens 
tung, ihre Moral, im Sedägtniffe behalten. Diefe 
it e8 eigentlich, die mir im Sinne Eingt und 
mich wehmüthig bis zu Thränen jtimmt, IH fürdte, 
ich werde frant, 

Der arme Kaifer war von feinen Feinden 
gefangen genommen, und faß im fehwerer Haft. 
IH glaube, e8 war in Tyrol. Da faß er in ein- 
jamer Betrübnis, verlaffen von alfen feinen Hits 
tern und Höflingen, und Keiner Fan ihm zu Hilfe, 
Ih weiß nicht, ob er don damals jenes küfe- 
bleihe Gefict Hatte, wie es auf den Bildern von 
Holbein abfonterfeit if. Aber die menfhenver 

 adtende Unterlippe trat gewils od gewaltfamer 
dervor als auf jenen -Bildern. Muffte er doch die 
Leute derapten, die im Sonnenfchein des Glüdes 
ih jo ergeben ummwvedelt, und ihn jebt allein lichen 
in dunffer Noth. Da öffnete jich plöglich die Ker- 
ferthüre und herein trat ein verhülfter Mann, und 
wie Diefer den Mantel surädihlug, erkannte der 
Raifer feinen treuen Kunz don der ofen, den 
Hofnarren. Diejer bradte ihm Troft und Rath, 
und e3 war der Hofnarrr.
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D deutfches Vaterland! theures Ddeutfcheg - 
Volk! ih bin dein Kunz von der Rofen. Der 
Dann, dejfen eigentliches Ant die Rurzweil, und 
der dich nur befuftigen folfte in guten Tagen, er . 
dringt in deinen Rerker zur Zeit der Noth; Bier 
unter dem Mantel bringe ih dir dein“ ftarfeg 
Scepter und die [höne Krone — erfennft dur mid 
nicht, mein Kaifer? Wenn ih dich nicht befreien 
fan, fo will ich dich wenigftens tröften, und du 
jolljt Semanden um di) Haben, der mit dir f mat 
über die bedränglichfte Drangfal, und Sir Muth 
einfpricht, und dich Lich hat, und deffen befter 
Spaß und beftes - Blut zu deinen Dienften jteht, 
Denn du, mein Volk, bift der wahre Kaifer, der 
wahre Herr der Rande — dein Wille ift foudes 
ran und viel Tegitimer, als jenes purpurne Tel 

. est notre plaisir, das fi) auf ein göttliches Aecht 
beruft, oßne alfe andre Gewähr als die Salhade- 
teien gejhorener Gaufler — Hein Wilfe, mein 
Bolf, ijt die alfeinig rehtmäßige Quelle affer 
Mat Wenn du aud in Feffeln danicderliegft, 
fo fiegt doch am Ende dein gutes Recht, es naht 
der Tag der Befreiung, eine neue Zeit beginnt — 
mein Raifer, die Naht ift vorüber, und draußen glüht das Morgenroth
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Rum bon der ofen, mein Narr, du irrft 
dich, ein blanfes Beil hältft du bielfeicht für eine 
Some, und dag Morgenroth ijt Nichts als Blut. 

Nein, mein Kaifer, c8 ift die Sonne, obgleich 
fie im BBeften hervorfteigt — Seit fchstaufend 
Sahren jah man fie immer aufgehen im Dften, da 
wird c8 wohl Zeit, daf3 fie mal eine Veränderung - 
bornehme in ihrem Lauf, 

Kunz von.der ofen, mein Narr, du haft ja 
die Schelfen verloren von: deiner votben Müte, 
und- fie hat jet fo cin feltfames Anfehen, die. 
rothe Diüße, - 

AG, mein Kaifer, ih babe ob Eurer Noth 
fo wüthend erufthaft den Kopf gefchüttert, dafs die 
närrifchen Scelfen abfielen von -der Diäße; fie. ijt 

-aber darım nicht fchlechter geworden. - 
. Kung bon der ofen, mein Narr, was briiht 

ud Fracht a draußen? 
Schi Das. if die Säge und die Zim- . 

mermannsart, und bald brechen zifommen die 
Pforten Eures Kerfers, und Ihr feid frei, mein 
Kaifer! \ 

Din ih denn wirklich Kaifer? Ad, cs ift 
ja der Narr, der e8 mir fagt! 

D, fenfzt nicht, mein Tieber Herr, die Kerkers 
ft mat Euch fb berzagt; wenn Ihr erft wieder
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Cure Macht errungen, fühlt Ihr auch wieder dag 
fühne Kaiferbiut in Euren Aern, und Ihr feid 
ftolz wie ein Kaifer, und übermüthig, und genädig, 
umd ungerecht, und Lädhelnd, und undenkbar, wie 
Fürften find. u 

Kımz von der Nofen, mein Narr, wenn ich 
“wieder frei werde, wag wiljt dr dan anfangen? 

IH will mie danır neue Schelfen an meine 
Müse nähen. 

Und wie foll ich deine Treue befoßnen? 
Ad! Tieber Herr, fajjt mich nicht umbringen! 
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